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U n d E u r o p a w i r d n i c h t r o t 
Die enttäuscht und zornig Zuhausegebliebenen haben die Wahl entschieden 

E i n polit isches Erdbeben ohne­
gleichen hat die Parteienlandschaft 
der Europäischen U n i o n bis i n ihre 
G r u n d f e s t e n h i n e i n erschüttert: A m 
13. Juni u m 21.00 U h r Mitteleuropäi­
scher Zeit endete nach e inem W a h l ­
debakel die D o m i n a n z der sozialde­
mokrat isch-sozial is t ischen Parteien 
i m Straßburger Parlament. Deren 
E r f o l g i n Frankre ich konnte d e n 
A b s t u r z i n d e n anderen EU-Staaten, 
insbesondere i n Großbritannien 
u n d i n Deutsch land nicht ausglei­
chen. Seit der ersten D i r e k t w a h l v o r 
z w a n z i g Jahren gaben sie i n der 
Stadt an der III d e n T o n an, mußten 
sich die i n der Europäischen V o l k s ­
partei (EVP) vereinten christ l ich-de­
mokrat ischen u n d konservat iven 
Parteien mit d e m zwei ten Platz be­
gnügen - mi t a l len Konsequenzen 
für die praktische Pol i t ik des E u r o ­
pa-Parlaments . 

Daß sich die machtpolit ische 
W e n d e i n Straßburg gerade jetzt er­
eignete, ist für die i n fast a l len E U -
Staaten regierenden oder mitregie­
renden Sozia ldemokraten beson­
ders bitter, d e n n das neue Par la­
ment ist mit mehr Rechten ausge­
stattet als alle seine Vorgänger. Es 
spricht nicht n u r das letzte W o r t 
über den Mi l l i a rdenhausha l t , son­
d e r n auch über die Zusammenset ­
z u n g der K o m m i s s i o n , der i n h o h e m 
Maße die Initiative für die europäi­
sche Gesetzgebung obliegt. 

Der neue Kommissionspräsident 
R o m a n o P r o d i hat schon deut l i ch z u 
verstehen gegeben, daß er an seinem 
Kabinet tshscn keine s k a n d a l u m ­
witterten Mittelmäßigkeiten ver­
s a m m e l n w i r d , sondern nur Spit­
zenleute, die auch die Wählermehr­
heit der Mitgl iedsstaaten repräsen-
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tieren. Das k o m m t K a n z l e r Schrö- durchgängig i n sechs Bundeslän­
der hart an, der sich d u r c h d e n K o - d e m Rotgrün zusätzlich z u m E P -
al i t ionsvertrag verpfl ichtet hat, Wahlergebnis ein Debakel erlebt, 
P r o d i einen grünen K o m m i s s a r auf­
zudrängen. U n d n u n dieses Wahler ­
gebnis: die Grünen auf die Hälfte 
Ihrer bisherigen E u r o p a - M a n d a t e 
reduziert , die S P D fürchterlich ge­
rupft u n d die Unionsparte ien mit 
mehr M a n d a t e n ausgestattet als 
S P D , Grüne u n d P D S z u s a m m e n . 
Ke ine beneidenswerte Situation für 
d e n M e d i e n k a n z l e r („Regieren 
macht Spaß!" ) , der die W a h l k a m p f ­
propaganda seiner Partei w i e i m 
vergangenen Jahr ganz auf seine 
Person zugeschnitten hatte u n d n u n 
nur noch ganze 14 Prozent aller 
Wahlberechtigten hinter s ich ver­
s a m m e l n konnte. D ie Wähler haben 
sich nicht e in zweites M a l v o m 
„Schröder-Charme" verführen las­
sen. Sie k a m e n z u m Schluß: G e w o ­
gen u n d z u leicht befunden. 

D a mutet es w i e eine Demonstrat i ­
o n der Realitätsblindheit an, w e n n 
der SPD-Spi tzenkandidat K l a u s 
Hänsch a m W a h l a b e n d , als es für 
Rotgrün an Katas t rophenmeldun­
gen nur so hagelte, ungerührt ver­
kündete, das Wahlergebnis sei ke i ­
neswegs auf Unzufr iedenhei t der 
Deutschen mit der Pol i t ik der rot­
grünen Bundesregierung zurückzu­
führen, u n d angesichts der n iedr i ­
gen Wahlbete i l igung sei die E u r o ­
p a - W a h l „ein Test für gar nichts" . 
A l s ob Wahlentha l tung nicht auch 
eine Meinungsäußerung sein kann . 
D i e Unionswähler s i n d z u den U r ­
nen gegangen, S P D - u n d Grünen-
Anhänger m i e d e n sie i n zorniger 
Passivität. U n d das sol l e in „Test für 
gar n ichts" sein? 

Mögen auch bei K o m m u n a l w a h ­
len lolkale u n d regionale Besonder­
heiten eine Rol le spielen, doch w e n n 

kann das nicht mi t U n m u t über eini­
ge unsinnige Verkehrsschi lder z u ­
sammenhängen. Dörfer, Städte u n d 
Landkreise fielen reihenweise an 
die U n i o n . In Lafontaines Saarland 
n u r noch zweiter Platz für die S P D , 
i n M e c k l e n b u r g - V o r p o m m e r n so­
gar nur dritter hinter der P D S u n d 
i m rotregierten Sachsen-Anhalt : 
sämtliche Stadt- u n d Landkreise für 
die C D U - u n d so weiter u n d so fort. 
K e i n Test? 

Schröder hat verloren, aber er hat 
auch eine Chance gewonnen, w e n n 
er jetzt seine Partei u n d die Grünen 
z u e inem Kurswechse l z w i n g t , der 
die Wirtschaft aufblühen läßt u n d 
nicht z u m Eintrocknen verdammt. 
Er muß jetzt handeln , solange noch 
die Genossen vol ler V e r z w e i f l u n g 
nach Rettung suchen. In einigen 
W o c h e n kann die Chance vertan 
sein, w e n n die innerpartei l ichen 
Quere len bei S P D u n d Grünen der 
U n i o n i m Herbst bei den L a n d ­
tagswahlen vol le Scheuern besche­
ren. 

Bei a l lem begründeten Jubel sollte 
aber auch die U n i o n auf d e m Tep-

f)ich bleiben: Ihr derzeit e inz ig mög-
icher Partner - die F D P - hängt über 

d e m A b g r u n d der Bedeutungslosig­
keit. D ie U n i o n muß d e m pol i t i ­
schen W i r r w a r r v o n Rotgrün ein 
klares Al ternat ivkonzept entgegen­
setzen, das die enttäuschten K o a l i t i ­
onsanhänger anspricht. A m 13. Juni 
haben sie nämlich nicht die C D U 
gewählt - sie bl ieben nur z u Hause . 
U n d die U n i o n muß auch nach ei ­
n e m Partner Ausschau halten, w e n n 
die F D P dahinscheiden sollte. 
Schäuble u n d Stoiber s ind als Strate­
gen gefordert. E l i m a r Schubbe 

J u g o s l a w i s c h e W i r k l i c h k e i t : D u r c h beherztes E i n g r e i f e n gegen s e r b i ­
sche S o l d a t e n auf A l b a n e r j a g d v e r h i n d e r t e der deutsche M a j o r H a r a l d 
L i s t i n P r i z r e n e i n M a s s a k e r unter Z i v i l i s t e n Foto Reuters 

Parallelen / Von Peter Fischer 

E i n m a l ist es N o r i e g a , d a n n 
G a d d h a f i , d a n n S a d d a m 
H u s s e i n . U n d i n d iesem M o ­

nat heißt der F e i n d zufällig M i l o s e ­
v ic . D i e T r u m a n - D o k t r i n sagt deut­
l i c h , w o r u m es d e n U S A seit d e m 
Z w e i t e n W e l t k r i e g g i n g : D i e K o n ­
trolle über d ie gesamte E r d e z u er­
reichen ... E i n kle iner K r i e g ist i m ­
mer gut für's Geschäft . G a n z bei­
läufig erinnert er d ie Europäer dar ­
an, w e r der C h e f i n der F i r m a ist. 
„Mich w u n d e r t , daß d ie Deutschen 
so n a i v s i n d , daß sie nicht e i n m a l 
m e r k e n , w a s w i r da tun . G l a u b e n 
Sie i m Ernst , daß w i r M i l o s e v i c 
hassen?", fragt der US-Schri f ts te l ­
ler G o r e V i d a l , verschwägert m i t 
d e n K e n n e d y s , v e r w a n d t m i t J i m ­
m y Carter u n d Vizepräsident A I 
G o r e , kürzlich i n der „Süddeut­
schen Z e i t u n g " . 

N o c h ist das Geschehen auf d e m 
B a l k a n nicht vollständig z u überse-

„Laßt die Bürger entscheiden" 
Holocaust-Mahnmal: Martin Walser erneuert seine heftige Kritik 

Der Schriftsteller M a r t i n Walser 
hat sich erneut i n der Debatte u m 
das umstrittene Berliner Holocaust -
M a h n m a l z u W o r t gemeldet. N i c h t 
Pol i t iker sondern die Bürger v o n 
Ber l in sollten darüber entscheiden, 
ob jener „fußballfeldgroße A l b ­
t r a u m " die Haupts tadt schmücken 
sol l oder nicht, so Walser . W i e an­
läßlich seiner A u f s e h e n erregenden 
Frankfurter Rede v o m vergangenen 
Herbst , kritisierte der Friedens­
preisträger des deutschen Buchhan­
dels das geplante M a h n m a l ener­
gisch. K e i n V o l k der Wel t käme auf 
die Idee, seiner eigenen Schande e in 
D e n k m a l z u setzen. 

D i e gift igen Reaktionen auf W a l ­
sers neuesten Vorstoß lassen nicht 
n u r erhellende Rückschlüsse auf 
den bundesrepubl ikanischen Be­
wältigungswahn z u . Sie sagen auch 
einiges darüber aus, was manche 
Pol i t iker v o n V o l k u n d Demokrat ie 
halten. 

D e n Vorschlag , die Bürger ent­
scheiden z u lassen, geißelte die V o r ­
sitzende des Kulturausschusses i m 

Bundestag, E lke Leonhardt (SPD), 
als „Einmischung v o n außen". Le ­
onhardt wörtlich z u r Tageszeitung 
„Die W e l t " : „Wir können nur sagen: 
bis h ierhin , H e r r Walser , u n d nicht 
w e i t e r . " M e i n u n g s ä u ß e r u n g e n 
stünden z w a r jedem z u , doch die 
Entscheidung sei d a d u r c h nicht auf­
zuhalten. 

So ist das also: W e n n sich die Bür­
ger unserer Demokrat ie in w i c h t i ­
gen Fragen selbst z u Wort melden, 
ist das „Einmischung v o n außen"! 
V o n dieser H a l t u n g ist es nicht mehr 
weit bis z u m nächsten Schritt, den 
Begriff „Volksherrschaft" als verfas­
sungsfeindl ich einzustufen u n d die 
Meinungsfreihei t , die „zwar" jedem 
zusteht, entsprechend einzuschrän­
ken: „Bis h ierhin u n d nicht wei ter ! " 

Neben den Polit ikern hat der Berli­
ner „Tagesspiegel" noch eine weitere 
Instanz festgemacht, die über dem 
V o l k z u stenen hat: das A u s l a n d . 
„Wie würde das w o h l aussehen, 
draußen in der Welt?" , wenn deut­
sche Bürger öffentlich gegen das 
M a h n m a l aufträten, menetekelte das 

Blatt nach Walsers Äußerung. Die 
Deutschen haben eine andere M e i ­
nung als jene, die von ihnen verlangt 
wird? U n d sagen dies auch noch? 
Fürwahr ein fürchterlicher Eindruck. 

Ja, so w a r es z u hören anläßlich 
der Fünfzigjahrfeier des G r u n d g e ­
setzes, jetzt haben d ie Deutschen 
e n d l i c h ihren bösen preußischen 
Untertanengeist abgestreift u n d 
s i n d selbstbewußte Bürger des 
freiesten Staates g e w o r d e n , d e n es 
je auf deutschem B o d e n gab. M a n 
möchte laut auf lachen angesichts 
solcher Hochgesänge u n d der 
g le ichze i t igen F o r d e r u n g e n nach 
untertänigster Se lbstbescheidung 
i n a l len Fragen, d ie d e m „Wesent-
l i c h k e i t s p r i n z i p " (Leonhardt) u n ­
terl iegen. 

In der kommenden Woche soll der 
Bundestag über das M a h n m a l ab­
stimmen. Das „Ausland", was immer 
damit gemeint ist, w i r d dabei als u n ­
sichtbarer Richter allen Abgeordne­
ten i m Nacken sitzen. N u r das (deut­
sche) V o l k nicht. Das bleibt draußen, 
w o es hingehört. Hans H e c k e l 

hen, d o c h schon ze ichnen s ich tat­
sächliche M o t i v e für d e n K r i e g s ­
eintritt ab. G o r e V i d a l nannte e in i ­
ge, weitere dürften b a l d erkennbar 
w e r d e n . D i e Fragen, die s ich b a l d 
a u c h stellen könnten, dürften i m 
Z u s a m m e n h a n g m i t der gerade i n 
H a m b u r g unter sattsam w o h l w o l ­
lender Bete i l igung der of f iz ie l len 
P o l i t i k paral le l laufenden A n t i -
wehrmachtsauss te l lung stehen: Ist 
e in pol i t isches Geschehen so ange­
legt, daß d ie Beteil igten gewisser­
maßen v o n v o r n h e r e i n jenen m o r a ­
l ischen Ansprüchen genügen kön­
nen, m i t denen die Init iatoren der 
Schau insbesondere die ehemal i ­
gen deutschen Kr iegs te i lnehmer 
belegen möchten? D e n n diese 
w o h l w e i s l i c h unausgesprochene 
Frage a n z u n e h m e n , hieße, das ge­
samte spätere Kriegsgeschehen bis 
z u m E n d e h i n z u überschauen? E i n 
N a r r , der dies annähme. U m g e ­
kehrt k a n n m a n für die G e g e n w a r t 
k a u m ausschließen, daß der F e l d ­
z u g auf d e m B a l k a n nicht der B u n ­
desregierungentglei tet? K a n n m a n 
s ich als Ot to Normalbürger so ver­
halten, daß m a n m o r a l i s c h unange­
fochten aus einer a k t i v e n Kr iegsbe­
te i l igung h e r a u s k o m m t ? 

N 
ein , d e n n w i e w e r d e n B u n ­
deswehrso ldaten nächtli­
che Überfälle v o n Part isa­

nen e r d u l d e n ? W i r d der Schlüssel 
z u r V e r g e l t u n g 1 :30 oder 1 :10 l a u ­
ten? D i e v o n der T a b a k f i r m a 
Reemtsma f inanzierte Schau, nach 
d e n W o r t e n des P u b l i z i s t e n Rüdi­
ger Proske „die raffinierteste D a r ­
s te l lung historischer Irreführung", 
könnte nämlich a lsbald i n d ie V e r ­
legenheit geraten, unangenehme 
Vergle iche m i t d e m ohne Kriegser­
klärung geführten B a l k a n - F e l d z u g 
heraufzubeschwören. Das erste 
Gefecht b e i m E i n z u g der Bundes­
w e h r i n P r i z r e n m i t Freischärlern 
läßt das künftige Spannungsfe ld 
bereits ahnen. U n d eine Besetzung, 
d ie auf Jahre angelegt ist, birgt 
nicht n u r militärischen Spreng­
stoff, sondern auch pol i t i schen. 

Paral le len: Es sollte d o c h nie­
m a n d annehmen, daß bis i n d ie 
d a m a l i g e n Generalstabsränge h i n -
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auf, j emand d e n 1939 zunächst als 
P o l e n f e l d z u g benannten K a m p f 
schon als A u f t a k t für d e n späteren 
W e l t k r i e g wertete, selbst e i n H i t l e r 
nicht . E r setzte auf e in d e m Reich 
gewogenes, einsichtiges E n g l a n d 
u n d ließ bekannt l i ch Tei le der 
W e h r m a c h t 1940 demobi l i s ieren . 

W e n n heute n o c h d i e großen 
M o r a l k e u l e n g e s c h w u n g e n w e r ­
d e n , d a n n sch lagen sie d o c h n u r 
auf jene zurück , d i e einst m i t 
A n t i - N a t o - P a r o l e n , P a z i f i s m u s 
u n d p h a n t a s t i s c h e n T h e s e n d i e 
p o l i t i s c h e M a c h t z u e r o b e r n v e r ­
m o c h t e n , u n d d i e be i der j e tz igen 
E u r o p a w a h l e ine satte R e c h n u n g 
qui t t i e r t b e k a m e n . Es w a r der A b -
gesang a n Phrase u n d D e m a g o ­
gie . 

D ie Intention der A n t i w e h r 
machtsschau ist i n ihrer 
vordergründigen W i r k u n g 

v o n der W i r k l i c h k e i t jäh überrollt 
w o r d e n . D a z u Bedarf es keiner 
wei teren Spiegel-Berichte, w i e sie 
n u n - v i e l z u spät - der Potsdamer 
H i s t o r i k e r Rol f -Dieter Müller der 
I l lustrierten nachl iefern darf: 
„Über d r e i V ier te l der B i lder s i n d 
A u f n a h m e n aus d e m Part isanen­
kr ieg . D i e Toten i m Part isanen­
k r i e g an der Ostfront s i n d nicht 
unbedingt z u d e n O p f e r n v o n 
Kriegsverbrechen z u rechnen" . D i e 
E r f a h r u n g m i t der W i r k l i c h k e i t , 
w i e der Z u s a m m e n b r u c h des B o l ­
schewismus , die kleine W i e d e r v e r ­
e i n i g u n g , d ie sozia len Gefahren 
der v o n der H o c h f i n a n z angestreb­
ten G l o b a l i s i e r u n g , der Wertever­
fal l des E u r o , s i n d g le ichsam die 
erratischen Blöcke der Jetztzeit. D i e 
leichtfertige Z u s t i m m u n g der B u n ­
desregierung z u d e m jetzigen B a l ­
k a n f e l d z u g dürfte e in weiterer 
B lock sein, der z u m Eckste in w i r d . 
Er m u ß zwangsläufig z u uns z u ­
rückführen, u n d Begriffe w i e 
Selbstbest immung, Mi t te l lage i n 
E u r o p a , wirtschaft l iche A u t a r k i e 
u n d vorurtei lsfreie Geschichtsfor­
schung m i t n e u e m Geis t erfüllen. 

Liberale: 

Eine Partei auf Abschiedstournee 
Nicht der FDP gingen die Wähler verloren, sondern dem Bürgertum die FDP 
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D r e i Prozent z u r E u r o p a w a h l , 
eine W o c h e z u v o r z w e i e i n h a l b i n 
Bremen. D i e F D P taumelt v o n e i ­
n e m Desaster ins nächste, Partei ­
chef W o l f g a n g G e r h a r d beteuert 
seine Kampfberei tschaft w i e e i n 
Ert r inkender . W a s ist b loß los mi t 
d e n Liberalen? N a h t n u n w i r k l i c h 
ihr schon oft prophezeites letztes 
Stündchen? 

Wahl forscher haben s ich d a r a n 
gewöhnt, das seit Jahren fortschrei­
tende Wegbrechen der F D P - A n ­
hängerschaft d a m i t z u begründen, 
daß es das bürgerlich-liberale „Mi­
l i e u " k a u m n o c h gebe, welches der 
Partei einst S t immenpols ter v o n 
bis z u 20 Prozent beschert hat - so 
k u r z nach d e m K r i e g i n der d a m a ­
l igen H o c h b u r g Bremen. 

Diese A n a l y s e trifft n u r einen 
T e i l der W i r k l i c h k e i t . A u f der an­
deren Seite ist nämlich z u beobach­
ten, daß sich regelmäßig neue 
Kle inpar te ien aus eben d iesem mit ­
telständischen U m f e l d herausbi l ­
d e n . D i e - w e n n a u c h meist ze i t l i ch 
u n d räumlich eng begrenzten -
Erfolge solcher G r u p p i e r u n g e n 
lassen Z w e i f e l a u f k o m m e n an d e n 
Thesen der Mil ieu-Bestat ter . 

Z u nennen wäre hier d ie H a m ­
burger „Statt Par te i " , d ie z u m i n ­
dest für eine W a h l p e r i o d e d e n E i n ­
z u g i n Par lament u n d sogar Regie­
r u n g der E lbmetropole scharrte. 
N a c h K l i e n t e l , Inhalten u n d Stel­
l u n g i m Par te ienspektrum n a h m 
die „Statt P a r t e i " exakt d ie Rol le 
der F D P e in . Ihrer hof fnungs losen 
Zerstrit tenheit w a r es z u v e r d a n ­
ken , daß sie w i e d e r aus der Bürger­
schaft f log . 

A l s bundeswei te A l t e r n a t i v e trat 
der B u n d Freier Bürger (BFB) als 
nat ional l iberale A l t e r n a t i v e i n d e n 
R i n g . N a c h mäßigen A n f a n g s e r f o l ­
gen rutschte d ie F o r m i e r u n g je­
d o c h u m die Jahreswende a n d e n 
R a n d des A b g r u n d s . B F B - W a h l -
kämpfer machten indes eine auf­
schlußreiche E r f a h r u n g : Z w a r hät­
ten sie v i e l Z u s p r u c h v o n Bürgern 
b e k o m m e n , a l le rd ings stets m i t 
d e m H i n w e i s : „Ich würde euch ja 

wählen, aber i h r schafft es ja d o c h 
n i c h t . " N i c h t inhal t l iche A b l e h ­
n u n g , sondern taktische Überle­
g u n g e n also gaben d e n A u s s c h l a g . 

Bei d e n U n z u f r i e d e n e n handelte 
es s ich keineswegs überwiegend 
u m z y n i s c h so genannte „Sozial­
ver l ierer " , R a n d g r u p p e n oder p o ­
tentielle Wähler extremer Parteien, 
sondern u m jenes bürgerliche M i ­
l i e u , das angebl ich fast ausgestor­
ben ist. D e r G r o l l richtet s ich auf z u 
hohe Steuern u n d A b g a b e n , K r i m i ­
nalität, K o r r u p t i o n oder Bürokra­
t i smus - aber eoen auch auf u n k o n ­
troll ierte E i n w a n d e r u n g , überhöh­
te deutsche E U - Z a h l u n g e n , A s y l ­
mißbrauch u n d nicht zule tz t d e n 
„Doppelpaß" . 

H i e r liegt d ie C r u x für d ie F D P : In 
Zei ten , als d ie F r e i d e m o k r a t e n i n 
B r e m e n u n d a n d e r s w o n o c h ihre 
20-Prozent-Erfolge erziel ten, hät­
ten sie keine Schwier igke i ten ge-

Das „Blau" der 
Nationalliberalen: 

Nur noch Schmuck 

habt, a l l diese P u n k t e auf ihre F a h ­
ne z u schreiben. Seit d e m L i n k s ­
s c h w e n k der Partei i n d e n sechzi ­
ger u n d siebziger Jahren jedoch 
m e i d e n die L ibera len alles, w a s i r -

fe n d w i e „nat ional" anmutet , das 
l a u der N a t i o n a l l i b e r a l e n ziert 

se i tdem n u r n o c h aus G e w o h n h e i t 
das Banner der Partei . 

D a s Prekäre ist n u r , daß d i e t r a d i ­
t ionelle K l i e n t e l jene L i n k s w e n d e 
offenbar nicht mitgemacht hat u n d 
eine neue Wählerschicht nicht ge­
f u n d e n w u r d e . K u r z gesagt, der 
F D P ist n icht i h r „Mil ieu" abhan­
d e n g e k o m m e n , s o n d e r n ihrer e i n ­
stigen Anhängerschaft g i n g 
schlicht d ie Partei ver loren . U n t e r 
Scheel u n d Genscher de facto z u m 
re inen Machterha l tungsappara t 
verlottert , b u h l t sie n u n unter Fe­
derführung ihres Generalsekretärs 
G u i d o Westerwel le m i t kecken 

Sprüchen u n d A k t i o n e n u m d i e 
herbeigefaselte „neue M i t t e " . D a s 
m u ß auf D a u e r schiefgehen: D e n n 
w e n n es d a r u m geht, statt so l ide 
Inhalte z u l iefern, jene „Mitte" , für 
d ie m a n das V o l k nält, mittels flot­
ter Sprüche e inzusei fen , s i n d d ie 
gewal t igen P r o p a g a n d a - M a s c h i ­
nen der großen V o l k s p a r t e i e n der 
k l e i n e n F D P erdrückend überle-

fen. D i e verdrossenen Bürger b l e i -
en so an gewid er t zuhause oder 

wählen zähneknirschend i r g e n d ­
e i n v e r m e i n t l i c h „kleineres Ü b e l " . 
In B r e m e n g i n g e n fast 40 Prozent 
nicht z u r U r n e , d e n E u r o p a w a h l e n 
b l ieben 55 Prozent fern. U n i o n u n d 
P D S v e r m o c h t e n dies d u r c h d i e 
überdurchschnitt l iche M o b i l i s i e ­
r u n g ihrer Anhänger treff l ich aus­
z u n u t z e n . D i e L i b e r a l e n h i n g e g e n 
stürzten als e inz ige Bonner O p p o ­
si t ionspartei ebenso w i e Rotgrün 
ins Bodenlose . 

Daß d i e F D P L e h r e n daraus z ieht 
u n d z u i h r e m eigent l ichen Wähler­
s t a m m i m bürgerl ichen M i t t e -
rechts-Lager zurückkehrt , er­
scheint ausgeschlossen. So fest ist 
der L i n k s r u c k der Parte i z e m e n ­
tiert, daß m a n lieber z u g r u n d e geht 
als s i ch z u bes innen. 

Für d ie C D U könnte das eines 
Tages unangenehme F o l g e n ze i t i ­
gen, d e n n i h r k o m m t Schritt für 
Schritt der g e w o h n t e K o a l i t i o n s ­
partner a b h a n d e n . 

D i e S P D dagegen sitzt nach d e m 
A b l e b e n einer wählerlos g e w o r d e ­
n e n F D P tatsächlich i n der „neuen" 
M i t t e . Sie k a n n s ich i n d i e s e m Fal le 
d ie Regierungspartner frei aussu­
chen, während d i e S c h w a r z e n b a n ­
ge abwar ten dürfen, w a n n u n d ob 
die Sozis sie m a l w i e d e r d e n Grü­
nen oder gar der P D S v o r z i e h e n . 
A l s A l t e r n a t i v e bleibt der U n i o n 
n u r der K a m p f u m d i e absolute 
M e h r h e i t . D o c h d i e vergaben die 
Deutschen be i gesamtnat ionalen 
P a r l a m e n t s w a h l e n seit 1871 nicht 
e i n e inziges M a l , be i westdeut­
schen B u n d e s t a g s w a h l e n n u r 1957 
a n A d e n a u e r u n d E r h a r d . 

H a n s H e c k e l 

Kommentar 

Gleiche Rechte 
D i e T r ü m m e r a u f d e m B a l k a n 

r a u c h e n n o c h u n d d i e vertr iebe­
n e n A l b a n e r s i n d n o c h n i c h t i n 
ihre H e i m s t ä t t e n auf d e m A m s e l ­
f e l d z u r ü c k g e k e h r t , d a beginnt , 
u n f r e i w i l l i g u n d n u r d u r c h d ie 
b l u t i g e n E r e i g n i s s e überwält igt , 
d e r Status d e r d e u t s c h e n V e r t r i e ­
b e n e n z u w a c h s e n . D i e äußerst 
rühr ige B d V - P r ä s i d e n t i n E r i k a 
S t e i n b a c h erklär te sogar i n e i n e m 
I n t e r v i e w m i t d e r „Rheinischen 
P o s t " , d a ß d i e n e u e R e g i e r u n g w i e 
d i e alte „in s c h ö n e r E i n m ü t i g k e i t " 
bekennt : „Die Rechte d e r V e r t r i e ­
b e n e n s i n d n i c h t a u f g e h o b e n , sie 
bestehen völkerrecht l i ch f o r t " . Es 
ist gut , d a ß d i e d e u t s c h e S o z i a l d e ­
m o k r a t i e w i e d e r A n t e i l n i m m t a m 
F o r t g a n g d e r G e s c h i c k e d e r V e r ­
t r iebenen . E s ist d a h e r g e r a d e z u m 
je tz igen Z e i t p u n k t w e n i g hi l f ­
r e i c h , w e n n e t w a d e r S p r e c h e r der 
P o m m e r s c h e n L a n d s m a n n s c h a f t , 
G ü n t e r F r i e d r i c h , i n e i n e m G e ­
spräch m i t d e n „ L ü b e c k e r N a c h ­
r i c h t e n " d e m b a y r i s c h e n M i n i ­
s terpräs identen S to iber i n d e n 
R ü c k e n fällt, w e i l d ieser s i c h für 
d a s a u c h für d e u t s c h e V e r t r i e b e n e 
ge l ten s o l l e n d e s R ü c k k e h r r e c h t 
a u s s p r i c h t . S to iber hat h i e r k e i n e 
„ B r a n d f a c k e l " angesteckt , s o n ­
d e r n e i n k l e i n e s L i c h t aufgesteckt , 
d a ß e i n E u r o p a d e r N a t i o n e n m i t 
u n g e h i n d e r t e r B e w e g u n g s - u n d 
S i e d l u n g s f r e i h e i t e r l e u c h t e n s o l l . 
F r i e d r i c h n a h m , äußer t e x k l u s i v , 
d i v e r s e Re i semögl i chke i ten z u 
Z e i t e n v o r d e m F a l l d e r M a u e r 
w a h r , n u n m e h r s o l l t e n sie a ls 
R ü c k k e h r m ö g l i c h k e i t a u f a n d e r e 
W e i s e a u c h für V e r t r i e b e n e g e l ­
ten. U n d d i e B u n d e s r e g i e r u n g 
sol l te d i e G l e i c h h e i t v o r d e m G e ­
setz b e d e n k e n , w e n n sie jetzt u m ­
fassende H i l f s m a ß n a h m e n für 
ver t r i ebene A l b a n e r o d e r S e r b e n 
o d e r M a z e d o n i e r e inle i tet , d a n n 
m u ß d i e s b e i f o r t d a u e r n d e r A b s t i ­
n e n z i n S a c h e n E i g e n t u m V e r t r i e ­
bener i n g le i cher W e i s e a u c h für 
D e u t s c h e ge l ten . M . D . 

Kampfansage an die SPD-Linke 
Das Schröder-Blair-Papier sucht Anschluß an die Globalisierungskonzepte der Finanzwelt 

M i t t e vergangener W o c h e über­
raschten der brit ische P r e m i e r m i ­
nister B la i r u n d der deutsche B u n ­
deskanzler Schröder m i t e i n e m P a ­
pier , i n d e m die P o l i t i k der „Neuen 
M i t t e " sk izz ier t w i r d . B la i r u n d 
Schröder f o r m u l i e r e n i n d iesem 
K o n z e p t ihre V o r s t e l l u n g e n für 
d e n „Weg nach vorne für Europas 
S o z i a l d e m o k r a t i e " . D a b e i scheuen 
sie s ich nicht , i n s o z i a l d e m o k r a t i ­
sche T a b u z o n e n w i e z . B. d e m Be-

friff „soziale Gerecht igke i t " e i n z u -
rechen: „Der W e g der soz ia len 

Gerecht igkei t " , so stellen d ie be i ­
d e n A u t o r e n fest, „war m i t i m m e r 
höheren öffentlichen A u s g a b e n ge­
pflastert, ohne Rücksicht auf d ie 
Ergebnisse oder die W i r k u n g e n 
der hohen Steuerlast auf Wettbe­
werbsfähigkeit , Beschäftigung 
oder pr ivate A u s g a b e n " . Auffällig 
ist wei ter der unternehmer f reund-
liche T o n , d e n Bla i r u n d Schröder 
anschlagen: „Wir haben Werte , d ie 
d e n Bürgern w i c h t i g s i n d - w i e 

Eersönlicne L e i s t u n g u n d E r f o l g , 
fnternehmergeist, E igenverant­

w o r t u n g u n d G e m e i n s i n n " , d ie i n 
der Vergangenhei t z u häufig „hin­
ter universel les Sicherheitsstreben 
zurückgestel l t" w o r d e n seien. D i e 
Schlußfolgerung, d ie d ie be iden 
z iehen, e r innern a n die Z i e l e der 
chr is t l ich- l iberalen K o a l i t i o n eines 
H e l m u t K o h l : „Die n o t w e n d i g e 

Kürzung der staatl ichen A u s g a b e n 
erfordert eine radika le M o d e r n i s i e ­
r u n g des öffentlichen Sektors u n d 
eine Le is tungss te igerung u n d 
S t r u k t u r r e f o r m der öffentlichen 
V e r w a l t u n g . " 

Bla ir ist i m G r u n d e eine A r t 
Nachlaßverwalter des „Thatcheris­
m u s " der achtziger Jahre, d e n er 
„sozialverträglich" abgemildert 
hat. V i e l gewicht iger ist d ie C o - A u -
torschaft v o n G e r h a r d Schröder, 
die einer Kampfansage a n S P D -
Parte i l inke u n d Gewerkschaf t 
g le i chkommt . Diese zeigten d ie z u 
erwartenden Reflexe. Der gerade 
gewählte Juso-Vors i tzende M i k -
feld gab „neudeutsch" z u Proto­
k o l l , das Papier sei „eine A n e i n a n ­
d e r r e i h u n g v o n soziologischen Ba­
nalitäten u n d gemäßigt neol ibera­
len P o l e m i k e n ; des igned für d e n 
schnellen Leser - insofern e i n ech­
ter H o m b a c h " . Bei fa l l erhielt Schrö­
der h ingegen v o m S P D - B u n d e s g e -
schäftsfuhrer Schreiner, w a s nicht 
weiter v e r w u n d e r t , publ iz ier te d ie ­
ser d o c h M i t t e M a i e in Papier z u r 
„Zukunft der S P D " : „Die v o n Bla ir 
u n d A n t h o n y G i d d e n s i n E u r o p a 
angestoßene D i s k u s s i o n u m einen 
,Dr i t ten W e g der Soz ia ldemokrat ie ' 
z w i s c h e n ,neol iberalem' P o l i t i k ­
verzicht u n d , a l t l i n k e m ' K o n s e r v a ­
t ismus orientiert s ich i m K e r n an 
d e n r icht igen Fragen" . 

W a s ist n u n v o n d e n R e f o r m e n 
z u hal ten? S i n d sie als A u s r u c k e i ­
nes w i r k l i c h e n W i l l e n s , D e u t s c h ­
l a n d s Wet tbewerbsfähigke i t für 
das 21. J a h r h u n d e r t z u garant ie ­
ren o d e r als N o t b r e m s e z u verste­
hen? Letzteres ist a n z u n e h m e n . 
D a ß d i e rot -grüne B i l a n z n a c h 
k n a p p e i n e m d r e i v i e r t e l Jahr Re­
gierunestät igkei t b e i m Bürger 
n icht als das erscheint , w a s sie ist, 
näml ich k a t a s t r o p h a l , l iegt aus­
schließlich a m K o s o v o k r i e g . M i t 
dessen E n d e steht für d e n B u n d e s -

Endet der „Dritte Weg" 
nun in der Sackgasse 
des Neoliberalismus? 

bürger e i n böses E r w a c h e n a n . 
B e i s p i e l A r b e i t s l o s i g k e i t : D i e Re­
g i e r u n g hat d i e P r o g n o s e für das 
W i r t s c h a f t s w a c h s t u m selbst auf 
1,5 P r o z e n t h e r u n t e r k o r r i g i e r t . 
D a m i t s i n d d i e C h a n c e n , d i e A r ­
be i t s losen-Kosten , d i e jährl ich be i 
ca. 165-170 M i l l i a r d e n M a r k l i e -

fen , a b z u s e n k e n , e r h e b l i c h g e s u n -
en . B e i s p i e l B u n d e s h a u s h a l t : F i ­

n a n z m i n i s t e r E i c h e l w i r d n icht d i e 
Mögl ichkei t haben , das s t r u k t u ­
rel le D e f i z i t v o n ca. 30-50 M i l l i a r ­
d e n D M a u s z u g l e i c h e n . M i t P r i v a ­

t is ierungser lösen i n e i n e m nen­
n e n s w e r t e n U m f a n g k a n n nicht 
m e h r gerechnet w e r d e n . D a z u 
k o m m t , d a ß Schröder auf d e m 
B e r l i n e r E U - G i p f e l kläglich ver­
sagte, als es d a r u m g i n g , d i e deut­
s c h en Net tobei t räge spürbar z u 
s e n k e n . H i n z u k o m m e n jetzt n o c h 
d i e i m m e n s e n K o s t e n für d e n K o ­
s o v o - K r i e g . 

W i e v e r z w e i f e l t d i e Si tuat ion 
der rot-grünen R e g i e r u n g ist, zeigt 
d i e Tatsache, d a ß W i r t s c h a f t s m i n i ­
ster Müller unterdessen be i den 
Wirtschaftsverbänden hausieren 
geht, u m d o r t für eine Streichliste 
verz ichtbarer S u b v e n t i o n e n i m 
U m f a n g v o n 20 M i l l i a r d e n D M z u 
w e r b e n , über d i e diese i n Eigen­
regie b e f i n d e n so l len . Welcher 
V e r b a n d aber k a n n es s i c h seiner 
K l i e n t e l gegenüber e r lauben , frei­
w i l l i g auf Z u w e n d u n g e n z u ver­
z ichten? 

So b l e i b e n n u r d o c h d i e Sozial ­
ausgaben, be i d e n e n gekürzt wer­
d e n k a n n . D a s Schröder-Blair-Pa­
pier , h o c h t r a b e n d als „Modernisie­
r u n g der S o z i a l d e m o k r a t i e " ange­
kündigt , ist v o r d i e s e m Hinter ­
g r u n d nichts anderes als d i e Vorbe­
r e i t u n g dieser S p a r m a ß n a h m e , die 
das Ges i ch t der B u n d e s r e p u b l i k 
e rheb l i ch verändern dürfte. 

S t e f a n G e l l n e r 
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Vertreibungsopfer: 

E i n S c h l a g 

i n s G e s i c h t 
Alter schützt vor Torheit nicht: Die Gräfin Dönhoff 

und ihr bedrückender Umgang mit der Wahrheit 
Von WILHELM v. GOTTBERG 

Sprecher der Landsmannschaft Ostpreußen (LO) 

M a r i o n Gräfin Dönhof f 
bleibt s i ch treu. Seit annä­
h e r n d 50 Jahren beant­

worte t sie F r a g e n der Z e i t regelmä­
ßig i m S inne des herrschenden 
Zeitgeistes . Dieser Zei tgeis t w e h t 
s o z i a l , b i s w e i l e n a u c h soz ia l i s t i sch , 
l ibera l , häufig a u c h libertär, 
m a n c h m a l ant i faschist isch i m S i n ­
ne des k o m m u n i s t i s c h e n A n t i f a ­
s c h i s m u s u n d i m m e r l i n k s . 

D i e W o c h e n z e i t u n g „Die Z e i t " 
d ient der gebürt igen Ostpreußin 
als Sprachrohr . D e r Zeitgeist ist seit 
1946 b is heute in tens iv bemüht , das 
deutsche V o l k als verbrecherisches 
Tätervolk z u b r a n d m a r k e n , er u n ­
terdrückt d i e Tatsachen, d i e bele­
gen, daß Deutsche z u m E n d e des 
Kr ieges u n d i n d e n ersten N a c h ­
kr iegs jahren m i l l i o n e n f a c h O p f e r 
der S iegermächte des Z w e i t e n 
W e l t k r i e g e s w u r d e n . 

In der A u s g a b e der „Zei t " v o m 
20. M a i ist e i n Interview m i t der 
„roten Grä f in" abgedruckt , i n w e l ­
c h e m sie auf d ie Frage, ob d i e B i l d e r 
v o n F lucht u n d V e r t r e i b u n g auf 
d e m B a l k a n sie a n das e r innern , 
w a s sie selbst 1945 erlebt hat. D i e 
A n t w o r t - wörtl iches Zi ta t : „Nein, 
das w a r g a n z anders . W i r w u r d e n 
aus p o l i t i s c h e n G r ü n d e n vertr ie­
ben, n icht aus ethnischen. W i r w u r ­
d e n nicht systematisch verfolgt 
u n d beschossen, s o n d e r n d a w a r 
dieser trostlose Z u g v o n zwölf M i l ­
l i o n e n Flüchtl ingen. W i r wußten 
nicht , w a s aus u n s w i r d . D i e H e i ­
mat hinter uns w a r w e g , h inter uns 
w a r nichts . I m K o s o v o dagegen 
w e r d e n d i e Leute z u T a u s e n d e n 
u m g e b r a c h t u n d vertr ieben, aber 
d i e Flüchtl inge hof fen natürlich, i n 
ihre H e i m a t zurückkehren z u kön­
n e n " . E n d e des wörtl ichen Zi tats . 

Das ist eine ungeheuer l i che A u s ­
sage, d i e d e n Tatbestand der V o l k s ­
v e r h e t z u n g erfüllt. D i e z w e i e i n ­
ha lb M i l l i o n e n O p f e r v o n F lucht , 
V e r t r e i b u n g u n d D e p o r t a t i o n w e r ­
d e n d u r c h d i e A u s s a g e n der Inter­
v i e w t e n gewissermaßen e i n z w e i ­
tes M a l getötet, sie w e r d e n aus d e m 
k o l l e k t i v e n Gedächtnis der Deut ­
schen gelöscht. Für d i e Überleben­
d e n des G e n o z i d s a n d e n O s t d e u t ­
schen, für d i e M i l l i o n e n Geschän­
deten, Depor t i e r ten , körperlich 
u n d seelisch Verkrüppelten ist d ie 
zi t ierte A u s s a g e der Dönhoff e i n 
Sch lag ins Ges icht . 

W a s veranlaßt M a r i o n Gräfin 
Dönhof f z u ihrer A u s s a g e , m i t der 
sie d i e h is tor i schen Tatsachen auf 
d e n K o p f stellt. Es gibt z w e i mögli­
che Erklärungen. 

1. D i e i m 90. Lebensjahr stehende 
D a m e ist seni l u n d s ich der B e d e u ­
t u n g ihrer A u s s a g e nicht m e h r 
recht bewußt . Sollte dies der F a l l 
se in , k a n n m a n die h o c h betagte 
Ostpreußin n u r b e d a u e r n u n d z u r 
T a g e s o r d n u n g übergehen. 

2. Sie sagt d i e U n w a h r h e i t u n d 
betätigt s i ch d a m i t als S p r a c h r o h r 
bes t immter Interessengruppen. 
Bewußt d i e U n w a h r h e i t sagen, 
heißt lügen. 

Wessen Interessen dient Gräfin 
Dönhoff m i t der V e r h a r m l o s u n g 
der schreck l i chen Massenaus t re i ­

b u n g der Ostdeutschen , d i e z u m i n ­
dest h i n s i c h t l i c h der D i m e n s i o n i n 
der b isher igen Menschhei tsge­
schichte e i n z i g a r t i g ist? 

R e i n h a r d M a u r e r schreibt i n e i ­
n e m A u f s a t z „Schuld u n d W o h l ­
s t a n d " : Die Behauptung und Beto­
nung der Einzigartigkeit der deut­
schen Schuld hat einen hohen Wert für 
die Durchsetzung bestimmter Interes­
sen. Man will den Deutschen ein dau­
erhaft schlechtes Gewissen machen, 
will sie daran hindern, ein normales, 
nationales Selbstbezuußtsein zu erlan­
gen oder wiederzuerlangen (falls sie es 
je gehabt haben) um sie zu diesem und 
jenem beivegen zu können. („Die 
selbstbewußte N a t i o n " , 1994, S. 
73/74) 

A n dieser bis heute gül t igenpol i -
t ischen west l i ch-deutschen G e n e ­
ra l l in ie hat d ie „Zei t " -Herausgebe-
r i n beharr l i ch m i t g e w i r k t . W e n n 
die Ver t re ibungsverbrechen i m Be­
wußtsein der neut igen staatstra­
g e n d e n Genera t ion wären, w e n n i n 
d e n Köpfen der N a c h w a c h s e n d e n 
verankert würde , daß Deutsche 
1945 u n d später m i l l i o n e n f a c h O p ­
fer w u r d e n , ließe s ich diese west­
l ich-deutsche G e n e r a l l i n i e auf 
D a u e r nicht aufrecht erhalten. 

D i e K o s o v o - E r e i g n i s s e erhel len 
heute w i e d e r das Schicksal der 
Deutschen aus d e n O s t p r o v i n z e n 
Reichsdeutschlands , s o w i e der 
deutschen V o l k s g r u p p e aus d e n 
südosteuropäischen Ländern. Es 
ist für deutsche Überlebende der 
V e r t r e i b u n g s c h m e r z l i c h m i t a n z u ­
sehen, daß es für viele Zei tgenos­
sen offenbar erst sowei t k o m m e n 
mußte - daß erst e i n neuerl iches 
Ver t re ibungsverbrechen zah l losen 
M e n s c h e n Äugen u n d H e r z e n ge­
öffnet hat für das schreckl iche 

Schicksal der H e i m a t v e r t r i e b e n e n 
ihres e igenen V o l k e s . So erteilte d ie 
Geschiente a l len Bürgern dieses 
L a n d e s auf schreckl iche Weise e i n 
zwei tes M a l d e n his tor ischen A u f ­
trag z u r gründlichen A u f a r b e i t u n g 
der Ver t re ibungsverbrechen an 
d e n Deutschen . Diese A u f a r b e i ­
t u n g ist u n a b d i n g b a r e Vorausset ­
z u n g für d ie wel twei te u n d dauer­
hafte Ächtung v o n V e r t r e i b u n g , 
d i e i m m e r m i t Völkermord einher 
geht. 

D a m i t käme a u c h d ie wes t l i ch ­
deutsche G e n e r a l l i n i e ins W a n k e n , 
d ie bisher für d e n größten T e i l der 
bundesdeutschen pol i t i schen K l a s ­
se gewissermaßen als Staatsräson 
gi l t . Im pol i t i schen Establ ishment 
formieren s ich n u n d ie Gegenkräf­
te. D i e E inz igar t igke i t der Vertre i ­
bungsverbrechen an d e n Ostdeut ­
schen u n d d e n südosteuropäi­
schen Deutschen darf n icht i n das 
Bewußtsein der heut igen staatstra­
genden Genera t ion gelangen. U n i ­
sono tönt es deshalb v e r h a r m l o ­
send, d ie F lucht der Ostdeutschen 
sei m i t d e n schreckl ichen K o s o v o -
Ere ignissen nicht z u vergle ichen . 
Schon der d a m a l i g e Bundespräsi­
dent v . Weizsäcker sprach 1985 v o n 
der „erzwungenen W a n d e r ­
schaft" . A u s P o l e n u n d Tschechien 
w i r d ebenfalls d e m V e r g l e i c h der 
heut igen Balkanvertr iebenen m i t 
der M a s s e n a u s t r e i b u n g der Ost ­
deutschen vehement w i d e r s p r o ­
chen. 

D i e M a s s e n a u s t r e i b u n g der Ost ­
deutschen ab 1945 u n d die heut i ­
gen A u s t r e i b u n g e n aus d e m A m ­
selfeld s i n d vergle ichbar insowei t , 
als es s ich i n be iden Fällen u m Völ­
k e r m o r d handel t . A b e r es gibt gra­
v ierende Unterschiede . In der z a h ­
lenmäßigen D i m e n s i o n entsprach 

p o l i t i s c h e G r ü n d e " : Deutsches Kind auf der Flucht 1945 Foto Schmidt 

d i e ostdeutsche Massenaustre i ­
b u n g d e m z w a n z i g f a c h e n der h e u ­
t igen K o s o v o - A u s t r e i b u n g . Es gab 
d a m a l s ke in Militärbündnis, das 
d e n Ver t re ibern i n d e n A r m fiel , 
u n d es gab d a m a l s keine wel twei te 
Solidarität m i t d e n Ver t re ibungs­
o p f e r n . G o t t l o b ist das heute an­
ders. D i e V e r t r e i b u n g e n auf d e m 
B a l k a n s i n d gewiß bruta l u n d ver­
brecherisch, g l e i c h w o h l lassen d ie 
heut igen m o d e r n e n Überwa­
chungsmaßnahmen d u r c h F l u g ­
zeuge u n d Satell i ten nicht z u , daß 
d i e serbische Soldateska d ie flä­
chendeckenden Verbrechen be­
geht, d ie d ie Rote A r m e e i n Ost ­
preußen, P o m m e r n u n d Schlesien 
1945 begangen hat. 

Daß die Gräfin Dönhoff v o n der 
schreckl ichen Einz igar t igke i t der 
Vertre ibungsverbrecnen an d e n 
Ostdeutschen weiß, belegt ihr 1962 
erschienenes Buch „Namen, die 
keiner mehr nennt" . W i r zi t ieren 
einige Passagen: „ Und so kam es, daß 
jene chaotische Situation heraufbe­
schworen wurde, in deren Strudel auch 
ich geriet. Nämlich das Ineinanderflu-

99 der faule Fleck der menschlichen Natur" 
Warum soll sich eine politische von einer ethnischen Vertreibung unterscheiden? 
Stefan Z w e i g , der 1942 aus V e r ­

z w e i f l u n g über d i e i m m e r pöpel-
hafter w e r d e n d e W e l t i m fernen 
R i o de Janeiro aus d e m Leben 
sch ied , be fand i n se inem R o m a n 
„Marie A n t o i n e t t e " , daß „Wahr­
haft igkei t u n d P o l i t i k selten unter 
e i n e m D a c h w o h n e n " . Nüchterne 
Skept iker haben daher das H i l f s ­
mit te l e m p f o h l e n , d i e W a h r h a f ­
t igkeit i n der P o l i t i k a n der Inter­
essenlage v o n P o l i t i k e r n oder i h ­
rer a u s f u h r e n d e n G e h i l f e n erken­
nen z u w o l l e n . 

A l s Gräfin Dönhoff dieser Tage 
ihre so denkwürdig v e r w o r r e n 
w i r k e n d e n Sätze über d ie U n v e r -

f le ichbarkei t v o n deutscher u n d 
alkanischer V e r t r e i b u n g veröf­

fentlichte, stellte s ich d i e Frage 
nach d e n Interessenlagen erneut. 
W a r u m w i l l eine ansonsten eher 
kühl u n d analyt i sch oper ierende 
P u b l i z i s t i n e inen Trenns t r i ch 
z w i s c h e n einer V e r t r e i b u n g aus 
pol i t i scher u n d aus ethnischer 
A b s i c h t z iehen , w o es d o c h auf 
der H a n d liegt, daß ethnische M o ­

t ive d o c h i m m e r a u c h p o l i t i s c h be­
gründet l iegen. 

W a r u m aber möchte dies Gräfin 
Dönhoff geleugnet wissen? W a r u m 
führt sie ihren Satz nicht i n sonst 
gewohnter M a n i e r mi t Begründung 
u n d f ina lem S i n n z u Ende, sondern 
fährt nebulös fort: „Da w a r dieser 
trostlose Z u g v o n 12 M i l l i o n e n 
Flüchtlingen ..." Schon der z u v o r 
angeführte Satz ist insofern falsch, 
als er unterstellt, daß die deutschen 
Vertr iebenen nicht „systematisch 
verfolgt u n d beschossen" w u r d e n . 
Es gab lange v o r Hi t le r , i n der Zei t 
z w i s c h e n d e n be iden Großen 
Durchgängen, längst auch systema­
tisch z u verortende polnische u n d 
tschechische Gelüste, d ie erkennen 
ließen, daß m a n , u m es m i t d e n 
W o r t e n des pol i t ischen K a t h o l i z i s ­
m u s des heut igen Polens z u sagen, 
auf die „wiedergewonnenen West­
gebiete" aus w a r . Dies w a r p o l i ­
tisch, ethnisch u n d auch konfessio­
nel l gemeint (Wer hier i m m e r noch 
unbelehrt erscheint, sei u . a. auf das 
B u c h v o n E r n a Ewert , M a r g a P o l l ­

m a n n u n d Hannelore Müller 
„Frauen i n Königsberg, 1945-
1948" verwiesen, das 1998 i m Ver ­
lag K u l t u r s t i f t u n g der deutschen 
Vertr iebenen erschienen ist). 

Gräfin Dönhoff aber läßt d e n 
Satz a u s k l i n g e n m i t der Feststel­
l u n g : „. . . d i e Flüchtl inge hof fen 
natürlich, i n ihre H e i m a t zurück­
kehren z u können" . Dieser ba lka ­
nische W u n s c h w i r d i n e inen G e ­
gensatz z u d e n Wünschen deut­
scher Vertr iebener gebracht, als 
seien hier keine A s p i r a t i o n e n 
nach Rückkehr a u c h noch heut i ­
gentags v o r h a n d e n . W a r u m ? M i t 
der deutschen V e r t r e i b u n g s i n d 
w i r nach über 50 Jahren noch 
nicht fert ig, d a r a n w e r d e n a u c h 
publ iz i s t i sche K l i t t e r u n g s v e r s u ­
che selbst d a n n nichts ändern, 
w e n n sie w i d e r eigene Eins ichten 
verfaßt w o r d e n s i n d . Der ost­
preußische L a n d s m a n n I m m a n u ­
el K a n t formul ier te e ins icht ig : 
„Die Lüge ist der eigentl iche faule 
Fleck i n der menschl ichen N a ­
t u r " . Peter F i s c h e r 

ten von drei großen Wellen: Das Zu­
rückströmen einer geschlagenen Ar­
mee, die planlose Flucht der Zivilbevöl-
kerung und das Hereinbrechen eines zu 
äußerster - vergeltender - Grausam­
keit entschlossenen Feindes". 

„Man war in jenen Jahren so daran 
gewöhnt, daß alles, was durch offizielle 
Stellen veröffentlicht oder mitgeteilt 
wurde, gelogen war, daß ich zunächst 
auch die Bilder von N Cunnersdorf für 
gefälscht hielt. Später stellte sich aber 
heraus, daß dies nicht der Fall war. 
Tatsächlich waren nackte Frauen in 
gekreuzigter Stellung ans Scheunen­
tor genagelt, 12jährige Mädchen ver­
gewaltigt worden. \n Nemmersdorf 
fand man später insgesamt 62 Frauen 
und Kinder erschlagen in ihren Woh­
nungen auf. An den Bildern, auf denen 
man tote Frauen mit abgerissenen 
Kleidern in den Straßen und auf 
Dunghaufen liegen sah, war nichts 
gestellt." 

„Damals, als die Russen kamen, es 
war ein Dienstag, brannte es an vielen 
Stellen im Dorf. Als erste wurden die 
beiden Gespannfiihrer Möhring und 
Kather, der alte Gärtner Neubert und 
der Apotheker Wilmar erschossen und 
auch Frau Lukas von der Klingel." 

... In dem Brief steht zveiter: „Ein 
paar Tage später wurde dann Ma^da 
Arnheim, Lotte Muss mit Kind und die 
Oma Muss erschossen und in Schönau 
fünf Arbeiter vom Gut und die Frau 
vom Förster Schulz, die aber erst nach 
acht Tagen starb und sich sehr hat quä­
len müssen. Der alte Muss hat sich 
damals erhängt. Im Februar gingen 
dann die Abtransporte nach dem Ural 
los. Mein Mann war auch dabei, eben­
so der Krugwirt Dreher und seine 
Tochter Ulla, die beiden Töchter vom 
Stellmacher Jüngst, Frau Prüsch-
mann, Frau Zimmermann, die vier 
Marxschen Mädels, Christel und Her­
tha Hinz und die Tochter vom 
Schmied. Ich erhielt vor ein paar Mo­
naten durch Karl Marx, der mit ihnen 
zusammen ging, die Nachricht, daß 
mein Mann und die meisten anderen 
im Ural gestorben sind. Sie sehen, wie 
der Tod in unserem Dörfchen gehaust 
hat. Zuerst all die Jungens an der 
Front, und nun die anderen." 

Wer nach der Wahrheit, 
die er bekennt, nicht lebt, ist 

der gefährlichste Feind 
der Wahrheit selbst. 

Julius Rupp 
1809-1884 
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Balkan-Krieg: 

„War dieser Krieg das Blut und das Geld wert?" 
CSU-Landesgruppenchef Michael Glos hinterfragt den Sinn des Feldzuges und stellt die Kostenfrage 

In früheren Jahrhunderten u n d 
auch noch i n d iesem Jahrhundert 
w a r es üblich, daß s ich d ie Sieger 
eines Krieges bei d e n V e r l i e r e r n 
bedienten. Das lateinische „Vae 
v i c t i s " (Wehe d e n Besiegten) 
k o m m t nicht v o n ungefähr. 
D e u t s c h l a n d zahlte für d e n Ersten 
W e l t k r i e g mi t Reparat ionen, G e ­
bietsabtrennungen u n d d e m V e r ­
lust aller K o l o n i e n . D i e N i e d e r l a g e 
i m Z w e i t e n W e l t k r i e g brachte d ie 
F r e m d v e r w a l t u n g größerer Tei le 
des Staatsgebietes, die T e i l u n g u n d 
das E n d e der Souveränität . Der 
jetzt mi t e inem Waffenst i l l s tand -
v o n e inem Fr ieden m a g m a n nicht 
reden w o l l e n - vorläufig beendete 
K o s o v o - K r i e g des Westens gegen 
Jugos lawien kostet die Sieger M i l l i ­
a rden. 

N o c h gibt es keine verläßlichen 
A n g a b e n , w i e h o c h das A u s m a ß 
der W i e d e r a u f b a u h i l f e sein so l l , 
die bereits während der K a m p f ­
h a n d l u n g e n angekündigt w u r d e . 
K a n z l e r G e r h a r d Schröder u n d 
sein grüner Außenminister Josch­
ka Fischer sprachen bereits groß­
zügig v o n e inem „Marshal l -Plan" 
für d e n B a l k a n , d e n sie realisieren 
w o l l e n . Erste Schätzungen be lau­
fen s ich auf e inen Gesamtbetrag 
v o n 70 bis 75 M i l l i a r d e n M a r k . 

D i e Frage ist n u n , w e r d ie Kos ten 
bezahlt , deren Übernahme der so­
genannte Westen großzügig ange­
kündigt hatte. D i e Vere in ig ten 
Staaten v o n A m e r i k a , deren T r u p -

§en aus sicherer Dis tanz v o n U -
ooten u n d Schiffen aus m i t Rake­

ten u n d für d ie L u f t a b w e h r nicht 
erreichbaren F l u g z e u g e n z ie l s i ­
cher jede größere Brücke, vie le E i ­
senbahnknotenpunkte , Industrie­
anlagen u n d Gebäude i n Schutt 
u n d A s c h e legten, haben bereits 

wissen lassen, daß ihnen der W i e ­
deraufbau ke inen D o l l a r wert ist. 
Sie hätten schließlich, so die amer i ­
kanische Pos i t ion , die größte Last 
der militärischen A k t i o n e n tragen 
müssen. Das ist sogar r i cht ig . W a h ­
rend große Bomberf lot ten der U S -
A i r - F o r c e ihre todbr ingende Fracht 
über d e m Ba lkan a b l u d e n , w a r die 
B u n d e s w e h r gerade mi t vier 
K a m p f b o m b e r n i m Einsatz . 

Für d ie europäischen Regierun­
gen, d ie s ich a n d e m K a m p f e i n s a t z 
betei l igten, ist bereits beschlossene 
Sache, daß die Europäische K o m ­
m i s s i o n i n Brüssel die Hilfseinsät­
ze f inanzieren u n d k o o r d i n i e r e n 
so l l . D a m i t steht fest, w e r der 
H a u p t f i n a n z i e r z u r Besei t igung 
der Fo lgen des Ba lkan-Abenteuers 
sein w i r d : D e u t s c h l a n d . D e n n nach 
d e m bisher igen Verteilungsschlüs­
sel, d e n z u ändern B u n d e s k a n z l e r 
G e r h a r d Schröder auf d e m Berl iner 
E U - G i p f e l nicht gelang, zahlt 
D e u t s c h l a n d v o n j e d e r v o n der E U 
ausgegebenen M a r k 30 Pfennig . 
Das wäre e in deutscher Kos tenan­
teil v o n 2,5 M i l l i a r d e n M a r k , w e n n 

v o n G e s a m t - W i e d e r a u f b a u k o s t e n 
v o n 75 M i l l i a r d e n ausgegangen 
w i r d . 

A u c h die S ta t ionierung der S o l ­
daten, die d ie innere Sicherheit i m 
K o s o v o garantieren sol len, w i r d 
natürlich teuer. Das deutsche K o n ­
tingent w i r d v o n 6000 auf 8500 
M a n n erhöht. D a d ie T r u p p e n re­
gelmäßig ausgetauscht w e r d e n 
müssen, s i n d e twa 13 000 Soldaten 
der B u n d e s w e h r i m K o s o v o ge­
b u n d e n - u n d das möglicherweise 
für Jahre. D i e jährlichen Stationie­
rungskosten dürften mindestens 
eine M i l l i a r d e M a r k betragen. V e r ­
m u t l i c h s i n d die militärischen F o l ­
gekosten noch höher, da d i e B u n ­
d e s w e h r - P l a n u n g v o n V e r t e i d i ­
gungsminis ter R u d o l f S c h a r p i n g 
(SPD) d ie dauerhafte S ta t ionierung 
v o n S c h u t z t r u p p e n i n f r e m d e n 
Ländern nicht vorsieht . 

Das könnte bedeuten, daß d ie 
Z a h l der besser ausgebi ldeten u n d 
ausgestatteten „Krisenreaktions­
streitkräfte" (früher hätte m a n In­
tervent ionstruppen gesagt) i n der 
B u n d e s w e h r m i t 50 000 M a n n z u 

H i n t e r f r a g t als 
o f f e n b a r e i n z i g e r 
b u n d e s d e u t s c h e r 
P o l i t i k e r d e n 
F e l d z u g auf d e m 
B a l k a n : Michael Glos, 
Landesgruppenchef 
der CSU 

n i e d r i g ist, d a 13 000 M a n n ständig 
auf d e m B a l k a n g e b u n d e n s i n a . 
Für eine Vergrößerung dieser K r i ­
senreaktionsstreitkräfte hat Schar­
p i n g j e d o c h k e i n G e l d in se inem 
Etat. D i e Bürger dürften schon jetzt 
ahnen, w o h i n d ie Reise geht: D i e 
nächste Steuererhöhung k o m m t 
best immt. Es w i r d bereits ge­
schätzt, daß infolge des K o s o v o -
Abenteuers d ie o h n e h i n vorgese­
hene Erhöhung der M e h r w e r t s t e u ­
er i m S o m m e r u m einen P u n k t hö­
her ausfal len dürfte. 

Diese nicht u n w i c h t i g e n Fragen 
z u m B a l k a n - K r i e g s i n d i n d e n bis­
her igen Bonner Debatten oder auf 
d e n europäischen Gipfe l t re f fen 
überhaupt nicht gestellt w o r d e n . 
A u f d e m E U - G i p f e l i n Köln ließen 
s ich Schröder u n d Fischer als Fr ie -
densbr inger feiern. „Danke K a n z ­
ler " , titelte der Kölner Express , ob­
w o h l z u d iesem Z e i t p u n k t w e d e r 
eine Waf fens t i l l s tandsvere inba­
r u n g n o c h e in Beschluß des U N - S i -
cherneitsrates v o r l a g e n . A u c h i n 
d r e i S o n d e r s i t z u n g e n des Deut ­
schen Bundestages z u m K o s o v o -
K o n f l i k t w u r d e das T h e m a n u r a m 
R a n d e angesprochen. A l l e i n v o m 
C S U - L a n d e s g r u p p e n v o r s i t z e n d e n 
M i c h a e l G l o s w a r der Satz z u hö­
ren, er rechne m i t „gewaltigen f i ­
n a n z i e l l e n L a s t e n " nach d e m E n d e 
des Krieges . Schröder habe es nicht 
geschafft, d i e deutsche Beitragsbe­
las tung i n der E U z u v e r r i n g e r n , 
beklagte der bayerische P o l i t i k e r . 

G l o s verlangte außerdem, unge­
wöhnlich für e inen b u n d e s d e u t ­
schen Pol i t iker , m a n w e r d e eine 
grundsätzl iche D i s k u s s i o n über 
diesen K r i e g führen müssen. E r 
stellte d ie Frage, d ie s ich vie le M e n ­
schen stellen: „War dieser K r i e g 
das B lut u n d das G e l d w e r t ? " H L 

Kommentar 

Wir verstehen nicht 
E s w a r e n d i e w i r r - m e c h a n i s t i ­

schen P h a n t a s i e n eines W l a d m i r 
I l l j i tsch L e n i n , d e r d a v o n s p r a c h , 
d a ß a l s b a l d a u c h e ine W a s c h f r a u 
d e n Staat d e r Z u k u n f t l e n k e n kön­
ne. W e i t gefehlt , d e n n d i e W i s ­
s e n s e x p l o s i o n unserer T a g e setzt 
g a n z a n d e r e M a ß s t ä b e u n d d i e 
b l u t i g e n F o l g e n so l cher F e h l u r t e i ­
le s i n d längst b e k a n n t . G a n z a n ­
ders d i e d e u t s c h e S o z i a l d e m o k r a ­
tie, d i e i n A r b e i t e r b i l d u n g s v e r e i ­
n e n g r o ß e n E h r g e i z e n t w i c k e l t e , 
u m a u s z u g l e i c h e n , w a s i h r V o r u r ­
teile, P r i v i l e g i e n u n d s o z i a l e U n ­
terschiede v o r z u e n t h a l t e n ver ­
m o c h t e n . B i l d u n g gal t z u Recht 
als e ines d e r h ö c h s t e n G ü t e r , u n d 
so m a n c h e r d u r c h d i e A r b e i t e r b i l ­
d u n g s v e r e i n e g e g a n g e n e S o z i a l ­
d e m o k r a t hät te so m a n c h e n A k a ­
d e m i k e r d e r N a c h k r i e g s z e i t auf 
d e m F e l d e v o n P o l i t i k u n d G e ­
schichte m ü h e l o s d a s W a s s e r r e i ­
c h e n k ö n n e n . W e n n n u n e i n d e u t ­
scher s o z i a l d e m o k r a t i s c h e r K a n z ­
ler auf d i e Frage n a c h d e n U r s a ­
c h e n des V e r l u s t e s d e r W ä h l e r ­
g u n s t u n t e r b e z u g a u f e i n e n W e r ­
b e s p r u c h eines a m e r i k a n i s c h e n 
A u t o k o n z e r n s t a k t i s c h r e u m ü t i g 
g e s t i m m t a n t w o r t e t : „ W i r h a b e n 
v e r s t a n d e n " , d a n n s igna l i s i e r t 
d i e s e ine k a u m n o c h n a c h v o l l ­
z i e h b a r e G e i s t e s h a l t u n g , d i e 
m e h r ü b e r d i e ta tsächl iche i n n e r e 
Verfaßthei t unserer R e p u b l i k aus ­
sagt, als d i e s m e h r b ä n d i g e U n t e r ­
s u c h u n g e n h o c h g e l e h r t e r Profes ­
s o r e n a u s z u d r ü c k e n v e r m ö g e n . 
D e m K a n z l e r k ö n n t e m a n R h e t o ­
r i k k u r s e e m p f e h l e n , vor läuf ig , 
d o c h sol l te er w i s s e n , d a ß d a m i t 
n i c h t W i s s e n ersetzt w e r d e n k a n n , 
d e n n e i n M e n s c h o h n e B i l d u n g ist 
w i e e i n S p i e g e l o h n e G l a n z . P . F . 

Gedanken zur Zeit: 

Ein Tag, den Johannes Rau vergaß 
Der 17. Juni - der Freiheitstag der deutschen Identität / Von Wilfried Böhm 

U n m i t t e l b a r 
n a c h s e i n e r 
W a h l z u m B u n ­
despräs identen 
gedachte Johan­
nes R a u des n u n 
schon fast e i n 
Jahrzehnt z u ­
r ü c k l i e g e n d e n 

Falls der M a u e r . Sowei t - so gut. 

Das G e l i n g e n der fr iedl ichen 
deutschen R e v o l u t i o n des Jahres 
1988 jedoch, so mahnte R a u wört­
l i ch , „haben w i r M e n s c h e n i n W a r ­
schau u n d i n Prag , i n Budapest , i n 
vie len anderen Ländern z u v e r d a n ­
ken, ohne die die deutsche Bürger­
rechtsbewegung ihren E r f o l g nicht 
hätte haben können." 

Bei a l l em Respekt v o r d e m A u f ­
begehren der U n g a r n , Po len u n d 
Tschechen gegen das ihnen aufer­
legte k o m m u n i s t i s c h e Regime: D i e 
ersten, d ie s ich gegen d e n real ex i ­
st ierenden Soz ia l i smus erhoben, 
waren die Deutschen, deren V o l k s ­
aufstand v o m 17. Juni 1953 z u m 
Fanal i m sowjetischen Machtbe­
reich g e w o r d e n w a r . Dieser 17. 
Juni , der s ich in diesen Tagen z u m 
46. m a l jährt, ist e in Ere ignis v o n 
wel th is tor i schem Rang , das nicht 
n u r beanspruchen k a n n , i n einer 
Reihe mit d e m 14. Ju l i 1789 der 
französischen R e v o l u t i o n genannt 
z u w e r d e n , sondern erst recht mi t 
den R e v o l u t i o n e n der U n g a r n , Po­
len u n d Tschechen gegen d e n 
K o m m u n i s m u s . D e n 17. Juni 1953, 
der w i e der 20. Ju l i 1944 S y m b o l 

deutscher freiheit l icher T r a d i t i o n 
i m K a m p f gegen d e n Total i tar is-
m u s ist, sollte n i e m a n d vergessen, 
d e n n dieser T a g ist u n d bleibt der 
T a g der deutschen E inhe i t i n Fre i ­
heit. 

Stasi-Chef E r i c h M i e l k e jeden­
falls wußte das ganz genau, als er 
a m 31. A u g u s t 1989 seine Generäle 
angesichts der Massenf lucht aus 
der d a m a l i g e n D D R nach U n g a r n 
u m sich versammelte u n d sie frag­
te: „Ist es so, daß m o r g e n der 17. 
Juni ausbr icht?" Er verriet d a m i t 
das T r a u m a , das i h n u n d seine 
k o m m u n i s t i s c h e n Genossen seit je­
n e m T a g i m Juni 1953 beherrschte, 
als s ich d ie Arbe i te r v o n der an­
gebl ichen „Partei der Arbe i te rk las ­
se" befreien u n d in e inem vere in­
ten freien D e u t s c h l a n d leben w o l l ­
ten. V o r d iesem 17. Juni fürchteten 
s ich die k o m m u n i s t i s c h e n F u n k ­
tionäre, w a r es d o c h 1953 i n m i n d e ­
stens 373 Groß- , M i t t e l - u n d K l e i n ­
städten z u U n r u h e n g e k o m m e n , an 
denen sich mehr als eine halbe M i l ­
l i o n M e n s c h e n betei l igten. „Wir 
w o l l e n freie M e n s c h e n s e i n " riefen 
sie u n d zeigten aller Wel t , daß sie 
s ich nicht länger v o n d e n K o m m u ­
nisten unterdrücken lassen w o l l ­
ten. 

Der S o z i a l d e m o k r a t G e o r g Leber 
wußte 1985 i n der G e d e n k s t u n d e 
des Deutschen Bundestages z u m 
17. Juni 1953, daß ohne das E i n g r e i ­
fen der sowjetischen Besatzungs­
t r u p p e n die Herrschaft der K o m ­
m u n i s t e n i n d iesem Tei l Deutsch­

l a n d beendet gewesen wäre u n d 
nannte d e n 17. Juni „ein Bekenntnis 
z u W e r t e n u n d Freihei ten u n d 
Rechten, d ie das F u n d a m e n t unse­
res Grundgesetzes ausmachen . 
Das ist deutsche Identität !" 

E i n e andere Sicht auf d e n 17. J u n i 
hatten a l lerdings schon frühzeitig 
jene Teile der S P D , d ie aus der G e ­
samtdeutschen V o l k s p a r t e i ( G V P ) 
des früheren, aus der C D U ausge­
tretenen Bundes innenminis ters 
u n d späteren Bundespräsidenten 
G u s t a v H e i n e m a n n s tammten. Sie 
stießen 1957 z u r S P D u n d a u c h Jo­
hannes R a u gehörte z u ihnen . Sie 
teilten z w a r nicht d ie k o m m u n i s t i ­
sche Lesart v o m 17. J u n i als eines 
„faschistischen Putschversuches" , 
aber ihre neutral ist ische P o l i t i k ge­
gen W i e d e r b e w a f f n u n g u n d West­
b i n d u n g Deutschlands ließ sie m i t 
d e m aus k o m m u n i s t i s c h e n Q u e l ­
len gespeisten B u n d der Deutschen 
(BdD) g e m e i n s a m d e n Bundes­
t a g s w a h l k a m p f 1953 führen. In i h ­
ren d a m a l i g e n W a h l a u f r u f e n k r i t i ­
sierten sie d i e brutale Unterdrük-
k u n g des n u r w e n i g e M o n a t e z u ­
rückliegenden Volksaufs tandes i n 
der D D R mit k e i n e m e i n z i g e n 
W o r t . 

D i e W o r t e G e o r g Lebers h inge­
gen, „daß eines Tages a u c h für uns 
Deutsche aus neuer Freiheit E i n ­
heit wachsen w e r d e " haben sich 
z u m Glück für D e u t s c h l a n d erfüllt. 
Der 17. Juni 1953 w a r d a z u ein be­
deutender Baustein u n d d a r u m 
nicht erfolglos. 

Stuttgart / Haus der Heimat: 

Von Eiszeit zu „Eiszeit" 
Auch der Verbleib 600 weiterer Bücher ist noch ungeklärt 

N o c h immer ist das Thema Bücher­
vernichtung i m Stuttgarter „Haus 
der H e i m a t " nicht v o m Tisch. R u n d 
200 Bücher aus dem ursprünglichen 
Buchbestand i m H au s der Heimat 
werden auf A n o r d n u n g des Innen­
ministeriums seit der Umstruktur ie ­
rung i m M a g a z i n außerhalb des frei 
zugänglichen Bereichs der Bibl io­
thek aufbewahrt. Die abgesonderten 
Publikat ionen werden interessierten 
Benutzern nur zugänglich gemacht, 
wenn ein „berechtigtes Interesse" 
besteht, „insbesondere für wissen­
schaftliche Z w e c k e " , w o m i t ein gro­
ßer Kreis von Benutzern einfach aus­
fällt. A u f A n t r a g der Republikaner 
hat die Landesregierung mit der 
A u f l i s t u n g der selektierten Werke 
jetzt ein weiteres skandalöses Detail 
offengelegt. Neben der Vernichtung 
von rund 700 Titeln w u r d e n insge­
samt 195 Bücher dem freien Zugr i f f 
entzogen. N a c h wie vor nicht hinrei ­
chend geklärt ist das Verbleiben w e i ­
terer rund 600 Publ ikat ionen. 

O b es sich u m das Adreßbuch für 
den Bezirk N i k o l s b u r g , die V e r w a l ­
tungsgeschichte v o n Olmütz, die 
deutsche Barockkunst Böhmens, die 
E n t w i c k l u n g der Bevölkerungsdich­
te Siebenbürgens von 1840 - 1930 
oder den Spielplan 1938/39 des 
Oberschlesischen Grenz land thea-
ters in Ratibor handelt; ausnahmslos 
haben die separierten Bücher ein Er­
scheinungsjahr zwischen 1933 u n d 
1945. Grotesk mutet es an, unter den 
ausgesonderten Büchern völlig u n ­
politische Titel z u finden wie etwa 
„Goethe und Schlesien", „Deutsche 
Tuchmachereinwanderung in den 
ostmitteleuropäischen R a u m " , „Der 
D o m zu Breslau", „Die Bünner Tho­

maskirche" oder „Schlesien v o n der 
Eiszeit bis ins Mit te la l ter" . 

A u s der A n t w o r t der Landesregie­
r u n g ergibt sich, daß die Publ ikat io­
nen al lein d a r u m ausgesondert w u r ­
den, w e i l sie beispielsweise „NS-
Embleme oder nationalsozialistische 
W i d m u n g e n enthalten". Sämtliche 
Werke stehen somit a p r i o r i unter 
Generalverdacht u n d sollten daher 
einzeln inhalt l ich überprüft werden. 
Wegen des damit verbundenen ho­
hen personellen A u f w a n d s sei dies 
b is langiedoch noch nicht erfolgt. O b 
diese Überprüfung überhaupt noch 
stattfindet, w i r d man w o h l bezwei­
feln müssen. 

D e m jetzigen Leiter des Hauses der 
Heimat , Karl-Peter Krauß, s ind die 
anhaltenden Enthüllungen u m die 
Bibliothek in seinem Hause alles an­
dere als angenehm. Er fürchtet u m 
den Ruf des Hauses u n d verweist auf 
die hervorragende Kulturarbeit . A u s 
einsichtigen Gründen w i l l er sich z u 
den Vorgängen u m die aufgezwun-

fene Neust ruktur ierung der Buch­
estände nicht äußern. N a c h w i e vor 

untersteht das H a u s d e m Stuttgarter 
Innenministerium u n d w i r d durch 
Landesmittel f inanziert. A u f die Fra-
ee, ob es noch weitere skandalöse 
Vorkommnisse u m die Bibliothek 
gebe, verwies Krauß auf das Innen­
minis ter ium, doch da w a r niemand 
erreichbar. 

Chr is t ian Käs v o n den Republ ika­
nern: „Wir lassen das Innenministe­
r i u m nicht in Ruhe. V o r al lem wer­
den w i r darauf bestehen, daß die se­
lektierten Bücher in den Bestand wie­
der eingegliedert w e r d e n . " 

Fel ix K i l i a n 
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In Kürze 

Atomreaktor am Netz 
Drei W o c h e n nach der Abscha l ­

tung hat das litauische Atomkraf t ­
werk Ignalina seinen Betrieb wieder 
aufgenommen. Die A n l a g e v o m T y p 
Tschernobyl , das früher auch einer 
der wichtigsten Stromlieferanten für 
das Königsberger Gebiet war , mußte 
v o m N e t z genommen werden, w e i l 
die Sicherheitsauflagen nicht erfüllt 
w u r d e n . Die Europäische U n i o n hat­
te wiederholt versucht, die litauische 
Regierung z u überzeugen, das Kraft­
werk, das nach w i e vor als eines der 
gefährlichsten in der ehemaligen So­
wjetunion gilt, endgültig abzuschal­
ten. Dies w a r v o n der l itauischen Re­
gierung aus Kostengründen abge­
lehnt w o r d e n . 

Mehr Elsässisch 
Etwa 400 prominente Personen a l ­

ler Bereiche des öffentlichen Lebens 
haben einen A u f r u f unterschrieben, 
die französische Regierung möge die 
„Europäische Charta z u m Schutz der 
Minderhei tensprachen" unterzeich­
nen u n d das Elsässische entspre­
chend der Charta schützen u n d för­
dern. Paris hat dies inzwischen abge­
lehnt, w e i l es, so ein Regierungsspre­
cher, i n Frankreich nur eine Staats­
sprache geben könne. 

Gaullisten gespalten 
N a c h d e m überraschend guten A b ­

schneiden seiner Liste bei der Europa­
w a h l hat der konservative EU-Gegner 
u n d frühere französische Innenmini­
ster Charles Pasqua sein Ausscheiden 
aus der gaullistischen Partei RPR des 
Staatspräsidenten Chirac u n d die 
Gründung einer neuen Bewegung 
„ Rassemblemen t pour la France ' 
(RPF) bekanntgegeben. Pasqua be­
tonte, man wolle mit der Neugrün­
d u n g eine Rückkehr z u den W u r z e l n 
de Gaulies erreichen. A u s der W a h l 
am Sonntag war die Liste Pasquas mit 
13,1 Prozent als stärkste Kraft der 
Rechten hervorgegangen. Chiracs 
RPR erzielte nur 12,7 Prozent, die 
rechtsbürgerliche U D F , vormals 
wichtigster Verbündeter Chiracs, hat­
te lediglich 9,3 Prozent erhalten. 

Vertreibung: 

„Auge um Auge, Zahn um Zahn" 
Kriegsverbrechen an Deutschen ist nun auch für die Medien ein Thema 

D e r K r i e g i m K o s o v o sorgt dafür, 
daß s i ch vermehr t a u c h d i e deut­
schen M e d i e n eines T h e m a s e r i n ­
nern , das für v ie le Jahre i m deut­
schen Fernsehen u m g a n g e n w u r d e 
- der V e r t r e i b u n g der Deutschen 
aus d e m O s t e n . 

N u n hat s i c h d i e Z D F - S e n d u n g 
„ F r o n t a l " d ieses T h e m a s ange­
n o m m e n . Ber ichtet w u r d e über 
e i n b e s o n d e r s „schwier iges T h e ­
m a " ( U l r i c h K i e n z l e ) . V i e l e T a u ­
s e n d e D e u t s c h e w a r e n s e i t l 9 4 5 i n 
p o l n i s c h e n T o d e s l a g e r n u m g e ­
k o m m e n o d e r e r m o r d e t w o r d e n . 
A l s e i n e n s o l c h e n F a l l stel l te Z D F -
M o d e r a t o r K i e n z l e d e n F a l l Sa lo -
m o n M o r e l v o r . D i e s e r w a r v o m 2. 
F e b r u a r b is E n d e N o v e m b e r 1945 
K o m m a n d a n t des f rüheren 
A u ß e n l a g e r s S c h w i e n t o c h l o w i t z 
des K o n z e n t r a t i o n s l a g e r s A u s c h ­
w i t z . 

M o r e l s E l te rn s t a m m t e n aus d e m 
p o l n i s c h e n D o r f G a r b ö w . E r w a r 
z w a n z i g , als 1939 d i e D e u t s c h e n 
e inmarschier ten . Po ln ische K o l l a ­
borateure verhafteten i n der W e i h ­
nachtswoche 1942 seine E l te rn u n d 
seinen B r u d e r . D a sie nicht preisge­
ben w o l l t e n , w o ihr S o h n S a l o m o n 
s ich aufhie l t , w u r d e n sie v o n i h n e n 
ermordet . M o r e l schloß s ich dar ­
a u f h i n einer P a r t i s a n e n g r u p p e an , 
d ie s i ch v o r a l l e m i m Gebiet v o n 
L u b l i n aufhiel t . 

Ü b e r das T o d e s l a g e r v o n 
S c h w i e n t o c h l o w i t z hatte 1993 der 
a m e r i k a n i s c h e Journa l i s t J o h n 
Sack i n e i n e m aufsehenerregen­
d e n B u c h berichtet . A l s se in B u c h 
e i n Jahr später i m angesehenen 
P i p e r V e r l a g i n deutscher Überset ­
z u n g ersche inen sol l te , w u r d e der 
V e r l a g derar t u n t e r D r u c k gesetzt, 
d a ß dieser schl ießl ich d i e bereits 

g e d r u c k t e Ers tauf lage e i n s t a m p ­
fen ließ. I h m w a r v o r g e w o r f e n 
w o r d e n , „ein braunes P a m p h l e t 
v o l l e r sadis t i scher P h a n t a s i e n " z u 
p u b l i z i e r e n . A n a l y s e n d u r c h H i ­
s tor iker s o w i e U n t e r s u c h u n g e n 
der p o l n i s c h e n Staatsanwaltschaft 
bestät igten j edoch , d a ß d i e D a r ­
s t e l l u n g e n Sacks absolut k o r r e k t 
w a r e n . Erst i m Jahr 1995 k o n n t e 
das B u c h unter d e m T i t e l „Auge 
u m A u g e - D i e Gesch ichte v o n 
J u d e n , d i e Rache für d e n H o l o ­
caust s u c h t e n " le icht gekürzt i m 
H a m b u r g e r K a b e l - V e r l a g erschei ­
n e n . 

M o r e l w i r d seit d e m 4. März 1997 
m i t Haf tbe feh l v o n der Interpol , 

Salomon Morel 
wird nicht 

ausgeliefert 

der Bezirksstaatsanwaltschaft v o n 
K a t t o w i t z u n d der Generalstaats­
anwaltschaft i n D o r t m u n d ge­
sucht. In d e m Haf tbe feh l heißt es, 
M o r e l habe als M i t g l i e d der p o l n i ­
schen G e h e i m p o l i z e i U B z u s a m ­
m e n m i t seinen Hel fershe l fern i n 
S c h w i e n t o c h l o w i t z wenigstens 
1538 M e n s c h e n ermordet . D i e m e i ­
sten v o n i h n e n Jugendl iche , F r a u e n 
u n d Gre ise . Sie w u r d e n ermordet , 
w e i l sie Deutsche w a r e n oder für 
Deutsche gehal ten w u r d e n . D i e 
Lager insassen seien v o r a l l e m 
d u r c h Schläge, zugefügte Ver le t ­
z u n g e n , Erschießungen, E i n t a u ­
chen i n Eiswasser , absichtl iches E r ­
fr ierenlassen u n d vorsätzliches 
Ansteckenlassen d u r c h Z u s a m ­

m e n l e g u n g v o n G e s u n d e n m i t T y ­
p h u s k r a n k e n u m g e k o m m e n . 

In der Fo lge ist M o r e l K o m m a n ­
dant des K o n z e n t r a t i o n s l a g e r s Ja-
w o r z n o u n d d e m Staatsgefangnis 
i n K a t t o w i t z gewesen , w o er laut 
H a f t b e f e h l für unzähl ige Tote u n d 
F o l t e r u n g e n v o n p o l i t i s c h e n G e ­
fangenen v e r a n t w o r t l i c h g e w e s e n 
sei . I m Jahre 1988 habe s ich M o r e l 
als Obers t der p o l n i s c h e n G e h e i m ­
p o l i z e i S l u z b a B e z p i e c z e n c t w a 
(SB) i n W a r s c h a u z u r R u h e ge­
setzt. 

I m Jahr 1993 w u r d e er schl ieß­
l i c h w o h l v o n früheren K o l l e g e n 
g e w a r n t , daß eine U n t e r s u c h u n g 
gegen i h n eingeleitet w o r d e n sei . 
M o r e l f lüchtete d a r a u f h i n n a c h Is­
rael . Seit 1996 lebe er i n T e l A v i v i n 
e iner auf d e n N a m e n seiner 
Schwester gemieteten W o h n u n g . 
D e r Bez i rkss taa t sanwal t v o n T e l 
A v i v gab zunächst v o r , i h n n icht 
a u f f i n d e n z u können. Später ver­
traten d i e i srae l i schen Behörden 
d i e A u f f a s s u n g , M o r e l könne le­
d i g l i c h Körperver le tzung nachge­
w i e s e n w e r d e n . U n d als e i n s o l ­
ches D e l i k t seien seine H a n d l u n ­
gen bereits ver jährt . E i n e A u s l i e f e ­
r u n g M o r e l s a n P o l e n w u r d e d a ­
her abgelehnt . 

D i e poln ische Seite hat diese 
Rechtsaus legung entschieden be­
stritten. Sie hat demgegenüber 
stets d i e M e i n u n g vertreten, bei 
d e n Taten M o r e l s handele es s i ch 
u m V e r b r e c h e n gegen die M e n s c h ­
l ichkei t . U n d diese verjährten nach 
u n b e s t r i t t e n e r i n t e r n a t i o n a l e r 
Rechtsauffassung n iemals . Kürz­
l i c h hat n u n e i n israelisches G e r i c h t 
l e tz t ins tanz l i ch entschieden, daß 
S a l o m o n M o r e l n icht ausgeliefert 
w e r d e n w i r d . B N 

Zerbricht alsbald das Land? 
Der dreigeteilte Kunststaat Belgien erneut in der Krise/Von Stefan Gellner 

„ W a r u m s c h o n w i e d e r Belgien? 
W a r u m w i r d das L a n d so l a n g s a m 
z u m P a r i a , z u m K r a n k h e i t s f a l l aus­
gerechnet i n der Zentra le der E u r o ­
päischen U n i o n ? " , fragte v o r k u r ­
z e m D i r k Sch lümer i n der „ F A Z " 
i m Z u s a m m e n h a n g m i t d e m jüng­
sten S k a n d a l , der Be lg ien erschüt­
tert. N i c h t n u r , d a ß der Tatbestand 
v o n d i o x i n v e r s e u c h t e n Lebensmi t ­
teln s c h o n s c h w e r g e n u g wiegt . Es 
k o m m t h i n z u , d a ß d i e be lg i schen 
Behörden s o w o h l d i e eigene Be­
völkerung als a u c h d i e betroffenen 
M i t g l i e d s t a a t e n der E U lange Ze i t 
i m u n k l a r e n über d i e A u s m a ß e d ie ­
ser Affäre gelassen haben. D i e Be l ­
gier m i t i h r e m P r e m i e r m i n i s t e r 
Jean-Luc Dehaene a n der Spi tze , 
versuchten d e n S k a n d a l schl icht 
a u s z u s i t z e n . Dieser V e r s u c h ist 
gründlich danebengegangen u n d 
rückt d e n g a n z e n be lg ischen Staat 
m e h r u n d m e h r ins L i c h t . 

Sertürners Frage „ W a r u m s c h o n 
w i e d e r B e l g i e n ? " ist v o r d e m H i n ­
t e r g r u n d der b e e i n d r u c k e n d e n L i ­
ste v o n S k a n d a l e n , d i e Be lg ien i n 
d e n letzten Jahren erschüttert ha ­
ben, n u r a l l z u berechtigt . In der 
Reihe dieser S k a n d a l e w i e g t insbe­
sondere der F a l l des Kinderschän­
ders D u t r o u x s c h w e r , dessen Be­
gle i tumstände ke ineswegs h i n r e i ­
c h e n d aufgeklärt s i n d . A u c h der 
laufende S k a n d a l macht sehr 
schnel l d e u t l i c h , w i e zerr issen das 
staatliche K u n s t g e b i l d e Be lg ien i m 

G r u n d e g e n o m m e n ist. D i e W a l l o ­
nen haben s ich sofort lautstark be­
m e r k b a r gemacht , w e i l das Z e n ­
t r u m des Übels aus ihrer Sicht i n 
der F le i sch indust r ie F landerns 
l iegt. D e r f lämische u n d w a l l o n i ­
sche T e i l Belgiens markier t , w i e 
S i g g i W e i d e m a n n i n e i n e m Beitrag 
für das H a m b u r g e r A b e n d b l a t t 
anmerkt , n icht n u r „eine pol i t i sche 
u n d verwal tungstechnische G r e n ­
z e " , s o n d e r n a u c h e inen „tiefen 
K u l t u r g r a b e n " . M a n spreche 

Ein „tiefer Kulturgraben" 
trennt Flandern von der 
Wallonie und Malmedy 

„zwei S p r a c h e n " , lebe i n „zwei 
W e l t e n " u n d d i e M e d i e n seien 
„sich f e i n d l i c h g e s o n n e n " . Zusätz­
l i c h w i r d der Gegensatz z w i s c h e n 
F l a m e n u n d W a l l o n e n d u r c h d i e 
Tatsache belastet, daß d i e Sprach­
grenze g le i chze i t ig a u c h eine 
W o h l s t a n d s g r e n z e darstellt . V i e l e 
M i l l i a r d e n D M fließen jährlich i n 
F o r m eines F inanzausg le i chs aus 
d e n w o h l h a b e n d e n F l a n d e r n nach 
W a l l o n i e n , w o d i e A r b e i t s l o s e n ­
quote beständig z u n i m m t . S u m ­
m e n , d i e d e m rechtskonservat iven 
V l a a m s B l o k u n d d e n f lämischen 
C h r i s t d e m o k r a t e n , d i e d ie T r e n ­
n u n g der Landeste i le f o r d e r n , d i e 
A r g u m e n t a t i o n er le ichtern. 

D i e heute n o c h gel tenden 
Sprachgrenzen z w i s c h e n F l a m e n 
u n d W a l l o n e n gehen zurück bis i n 
d i e Völkerwanderung. Zunächst 
ließen s ich salische u n d d a n n r i p u -
arische F r a n k e n i m N o r d e n der 
d a m a l i g e n römischen P r o v i n z Be l -
gica nieder . D e r größere, östliche 
T e i l f ie l i m 9. Jahrhundert a n das 
Ostfränkische, der kle inere , w e s t l i ­
che T e i l a n das Westfränkische 
Re ich . Diese b e i d e n Tei le m a r k i e ­
ren a u c h heute n o c h d ie Sprach­
grenze z w i s c h e n F l a m e n u n d W a l ­
lonen . 

D i e bisher ige E n t w i c k l u n g i n 
Belg ien scheint a l len d e n e n Recht 
z u geben, d i e v o n jeher a n d e m 
Bestands des 1830 entstandenen 
staatl ichen K u n s t g e b i l d e s Be lg ien 
gezweife l t haben. So stellte z . B. der 
niederländische H i s t o r i k e r Rut ten 
i n e i n e m Beitrag für d i e „Allgemei­
ne Geschichte der N i e d e r l a n d e " 
fest, d a ß „bis auf d e n heut igen T a g 
belgisches Bewußtsein, N a t i o n a l ­
gefühl u n d belgisches Geistes leben 
k e i n Beweis für eine belgische E i n ­
h e i t s k u l t u r " seien. D a s v o l k s s o z i o ­
logische G r u n d p r o b l e m des be lg i ­
schen Lebens, d i e s p r a c h l i c h - k u l ­
turel le Dreigetei l thei t des L a n d e s 
i n das einsprachig-französische 
W a l l o n e n , das e insprachig-nieder­
ländische F l a n d e r n u n d die z w e i ­
sprachige Brüsseler H a u p t s t a d t 
( u n d E u p e n u n d M a l m e d y ) k o n n t e 
a u c h d u r c h e i n größeres M a ß a n 

A u t o n o m i e nicht überwunden 
w e r d e n . 

F l a n d e r n , W a l l o n i e n u n d Brüs­
sel w u r d e n als par t ie l l autonome 
Gebiete anerkannt u n d ihren ge­
wählten Körperschaften w u r d e n 
das Recht ver l i ehen , über z a h l r e i ­
che Fragen selbständig z u ent­
scheiden. Darüber h i n a u s hatten 
s ich sämtliche A b g e o r d n e t e für 
eine der b e i d e n S p r a c h g r u p p e n z u 
entscheiden. In der R e g i e r u n g , d e n 
Zentralbehörden u n d der Brüsse­
ler V e r w a l t u n g müssen Vertreter 
be ider S p r a c h g r u p p e n paritätisch 
vertreten sein. Diese M a ß n a h m e n 
sol len d ie D o m i n a n z einer Sprach­
g r u p p e v e r h i n d e r n . N u r nebenbei 
sei erwähnt , daß i n Be lg ien a u c h 
das Deutsche anerkannt ist u n d 
eine entsprechende A u t o n o m i e i n 
d e n d u r c h das Versa i l l e r D i k t a t 
z w a n g s w e i s e abgetretene Gebiet 
v o n E u p e n u n d M a l m e d y genießt. 

A l l e s dies konnte f re i l i ch nicht 
v e r h i n d e r n , daß das wir t schaf t l i ­
che U n g l e i c h g e w i c h t z w i s c h e n 
b e i d e n S p r a c h z o n e n i m m e r wei ter 
z u n a h m . H e u t e stellt F l a n d e r n 72 
Prozent des be lg ischem Expor ts 
u n d ist d a m i t der wir tschaf t l iche 
M o t o r Belgiens. W a l l o n i e n droht 
z u n e h m e n d so etwas w i e das S i z i l i ­
en Belgiens z u w e r d e n . Es scheint 
ke ineswegs m e h r ausgeschlossen, 
daß Belg ien a lsba ld an inneren 
Widersprüchen zerbricht . 

S te fan G e l l n e r 

Zitate • Zitate 

Über 200 Jahre lang w a r Englands 
Pol i t ik an allen Küsten glücklich ge­
wesen, außer an der amerikani­
schen. Aber die Wirtschaft diktierte 
der Pol i t ik . Fünfzig Jahre später war 
England amerikanischer Satellit, 
achtzig Jahre später ganz Westeuro­
pa, denn auch N a p o i e o n III.1 brachte 
es nur z u halben Maßnahmen. U n d 
die Deutschen? Sie meldeten sich z u 
Hunderttausenden an die falsche 
Front: Ausgerechnet an die des künf­
tigen Todfeindes, des Todfeindes 
jeglicher europäischer Großmacht, 
auch der Britischen, ausgenommen 
der eurasischen Großraummacht 
Rußland. D e n n Rußland, das zarist i­
sche Rußland, hatte keinen A u g e n ­
blick gezögert. N o c h während des 
Krieges sandte es eine Flotte auf Be­
such nach N e w Y o r k . Sie w u r d e w i e 
keine empfangen. „Die V o r s e h u n g " 
- so begrüßte sie der Y a n k e e - A d m i -
ral H i r a m Wal lrot - „hat die Welt in 
z w e i Hemisphären geteilt. Eine i m 
Osten, eine i m Westen. A u f daß die 
eine d u r c h Rußland vertreten sei 
u n d die andere d u r c h die Vere inig­
ten Staaten." K e i n Wor t mehr v o n 
England. Dessen Abst ieg w a r z w a r 
noch nicht z u erkennen, aber der sei­
ner Führung. Z w e i m a l nacheinan­
der tat sie, was britische Regierun­
gen früher niemals getan hätten: sich 
auf d e m Festland die Hände z u b i n ­
den. Das geschah 1904 d u r c h die 
„entente cordiale" , d a n n 1939 durch 
Polen. 1939 w a r England nicht mehr 
Al le inherr seiner Entschlüsse, sehr 
w o h l aber 1904. Trotzdem verpf l ich­
tete es sich d e m - seinerseits wieder­
u m an Rußlands allslawistischer Po­
li t ik gebundenen - Frankreich. D a ­
mit war sie festgelegt. Scheinbar auf 
d e m lohnendsten Gegner. Deutsch­
land stand al lem gleichermaßen i m 
W e g : Rußland auf seinem M a r s c h z u 
eisfreien Küsten, Frankreich bei der 
W i e d e r g e w i n n u n g seiner Vormacht 
i n Westeuropa, E n g l a n d selbst auf 
d e m Weltmarkt . Es w a r eine klare 
Rechnung. Die große E inkre isung 
beginnt. Die V o r h u t bildet die Pres­
se. N a c h 1918 gesteht L o r d N o r t h -
cliffe: „52 englische, russische, fran­
zösische u n a italienische Zei tungen 
haben den K r i e g gemacht. N a c h d e m 
Signal v o n Sarajewo berichtet Oberst 
House , Wi lsons engster Vertrauter, 
v o n Paris an den Präsidenten: „So­
ba ld England zust immt, werden 
Rußland u n d Frankreich über 
Deutschland herfal len." 

In England glaubte man, ohne N a c h ­
schub an Chilesalpeter könne 
Deutschland höchstens z w e i Jahr 
K r i e g führen - ein verhängnisvoller 
Irrtum. Der britische Geheimdienst 
verstand nicht genug v o n Chemie . 
Die Deutschen brauchten den über­
seeischen Salpeter nicht mehr. Sie 
wehrten sich vier Jahre h indurch : 
v ie l z u lange für England . 1914 w a r 
es noch unbestritten das F inanzzen­
t r u m der Erde gewesen, der Welt 
erster Kreditgeber. Es lebte v o n sei­
nen Zinsen. 1918 stand es i n N e w 
Y o r k mit 700 M i l l i o n e n P f u n d i n der 
Kre ide u n d das F inanzzentrum w a r 
abgewandert. Daher noch i m Jahr 
1936 Church i l l s bittere Bemerkung 
z u einem Vertreter des „New Y o r k 
Requierer" : „Wäret Ihr Amer ikaner 
doch 1916 z u Hause geblieben u n d 
bloß Euren eigenen Geschäften 
nachgegangen. D a n n hätten w i r 
1917 mit den Zentralmächten Frie­
den gemacht u n d eine M i l l i o n br i t i ­
scher u n d französischer Soldaten 
wäre a m Leben geblieben." Die M i l ­
l ionen ersparter P f u n d erwähnte er 
gar nicht. Z w a n z i g Jahre später wie ­
derholte sich das Spiel : „Wenn H i t ­
ler Er fo lg hat" - erklärte als erster Sir 
Robert Yansittart, die graue E m i ­
nenz i m Foreign Office - „wird er 
binnen fünf Janren einen K r i e g be-
kommen."1934 bemerkt C h u r c h i l l : 
„Deutschland muß wieder besiegt 
werden u n d diesmal endgültig." 
1926 eröffnet er General W o o d 
(USA) : „Wir werden Hit ler den 
K r i e g aufzwingen, ob er w i l l oder 
nicht . " D ie Rolle Serbiens über­
n i m m t diesmal Polen, die Sarajewos 
D a n z i g . Jordis v. Lohausen 

„Der deutsch-englische Gegensatz" 
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Multinationale Erfahrungen aus der „Krajina": 

„Das hier ist serbisches L a n d ! " 
Serbische Rückkehrer und kroatische Zukunftsängste / Von Carl Gustaf Ströhm 

Das m u l t i k u l t u r e l l e , m u l t i k o n ­
fessionelle u n d mul t inat iona le 
„Zusammenleben" verschiedener 
V o l k s - u n d R e l i g i o n s g r u p p e n ist i n 
der west l i chen Po l i t ik gegenüber 
Südosteuropa u n d d e m B a l k a n z u 
einer A r t D o g m a hochsti l is iert 
w o r d e n . 

A u c h i m K o s o v o scheint s ich der 
Westen auf e in solches M o d e l l fest­
zulegen - w o b e i die w i r k l i c h e n Tat­
sachen nur z u gern unter d e n Tep­
p i c h gekehrt w e r d e n , w e i l sie nicht 
ins pol i t i sch korrekte W e l t b i l d pas­
sen. Dabei scheinen nicht nur z w i ­
schen A l b a n e r n u n d Serben schwe­
re ethnische Konf l ik te auch i n Z u ­
kunft u n v e r m e i d l i c h . Bestenfalls 
w i r d die N a t o - T r u p p e solche Z u ­
sammenstöße dämpfen, keinesfalls 
aber v e r h i n d e r n können. 

Lehrre i ch u n d nicht gerade er­
m u t i g e n d ist i n dieser H i n s i c h t die 

mals bereits zügig i n R i c h t u n g Ban-
ja L u k a , der „Hauptstadt" der „Re-
p u b l i k a S r p s k a " . Hätte der Westen 
nicht d u r c h mass iven D r u c k ( A n ­
d r o h u n g einer Ölblockade) die 
E i n s t e l l u n g der Of fens ive e r z w u n -

fen, gäbe es heute keine „Republi-
a S r p s k a " m e h r u n d a u c h nicht 

d ie meisten Probleme, die i n B o s n i ­
en m i t ihr zusammenhängen. 

Tro tz mehrfacher A p p e l l e der 
kroat ischen Reg ierung u n d des 
Staatspräsidenten Franjo T u d j -
m a n , i m L a n d e z u ble iben, zogen es 
die meisten K n i n - u n d Kraj ina-Ser­
ben damals vor , m i t d e n serbischen 
T r u p p e n z u flüchten. 

Jetzt a l lerdings ist seit e iniger 
Ze i t eine G e g e n b e w e g u n g i m G a n ­
ge: A l l e i n i n die Stadt K n i n , d ie 
noch v o r w e n i g e n Jahren fast keine 
Serben mehr beherbergte, s i n d 
etwa 18 000 Serben zurückgekehrt 

Kroatische Lehren für das Nachkriegs-Kosovo 

E n t w i c k l u n g i n Kroat ien . H i e r 
mußte d ie Zagreber R e g i e r u n g u n ­
ter d e m D r u c k der „internationa­
len Staatengemeinschaft" eine 
großzügige Po l i t ik der Rückkehr 
serbischer „Flüchtl inge" einleiten, 
die 1995, gemeinsam m i t d e n ge­
schlagenen serbisch- jugoslawi­
schen T r u p p e n , K r o a t i e n verlassen 
hatten. 

E r i n n e r n w i r uns: N a c h der U n ­
abhängigkeitserklärung Kroat iens 
1990 brach i n d e n Gebieten mit ser­
bischer Bevölkerung - i n insge­
samt elf kroat ischen G e m e i n d e n 
gab es eine M e h r h e i t ortsansässi­
ger Serben - e in bewaffneter A u f ­
stand aus. D i e örtlichen Serben i n 
K n i n u n d i n W e s t s l a w o n i e n w a r e n 
v o n der titoistischen J u g o s l a w i ­
schen V o l k s a r m e e bewaffnet u n d 
v o n Belgrad z u m A u f s t a n d e r m u n ­
tert w o r d e n . In O s t s l a w o n i e n rück­
te v o n Osten her jugoslawisches 
Militär e in . D i e Stadt V u k o v a r w u r ­
de nach monatelanger Be lagerung 
völlig vernichtet u n d d a n n erobert. 
D i e kroatische Bevölkerung w u r d e 
vertr ieben oder umgebracht . 

In K n i n - auf d e m W e g e z w i ­
schen Zagreb u n d Spl i t - etablierte 
s ich d ie „Serbische R e p u b l i k K r a j i ­
n a " . Versuche des kroat ischen 
Staates, seine hohei t l i chen Befug­
nisse auf d iesem Gebiet wiederher ­
zuste l len, w u r d e n gewal t sam ver­
eitelt. Fast e in Dr i t te l Kroat iens be­
fand sich zei tweise unter serbi­
scher O k k u p a t i o n . 

Erst i m S o m m e r 1995 eroberte die 
kroatische A r m e e i n der „Operati­
o n G e w i t t e r s t u r m " K n i n u n d die 
sogenannte „Kraj ina" zurück u n d 
befreite die mehrhei t l i ch m o s l e m i ­
sche Stadt Bihac i m benachbarten 
Bosnien v o n monatelanger Belage­
r u n g d u r c h die serbischen T r u p ­
pen. D i e Kroaten marschierten d a -

u n d s ind dabei , die „Stadt des kroa­
tischen Königs Z v o n i m i r " i n eine 
serbische M e t r o p o l e z u v e r w a n ­
de ln . Täglich kehren über e in D u t ­
z e n d Serben zurück; während der 
N A T O - L u f t a n g r i f f e auf Jugos lawi ­
en hat s ich diese Z a h l weiter erhöht. 

D i e Rückkehrer k o m m e n m i t 
d e m L i n i e n b u s aus Zagreb u n d ge­
hen v o m A u t o b u s b a h n h o f schnur­
stracks i n d ie Büros e iniger Rechts­
anwälte, welche d ie Formalitäten 
ihrer Rückkehr, d ie Aufenthal tsge­
n e h m i g u n g u n d die Rückgabe der 
seinerzeit verlassenen H a u s e r i n 
die Wege leiten. In v ie len dieser 
Häuser u n d W o h n u n g e n aber ha ­
ben s ich K r o a t e n niedergelassen, 
d ie aus d e m Gebiet der „Republika 
S r p s k a " oder aus anderen Te i len 
Bosniens vertr ieben w u r d e n . 

Diese K r o a t e n s i n d n u n ge­
z w u n g e n , d i e W o h n u n g e n z u ver­
lassen - u n d w i s s e n nicht , w o h i n 
sie gehen so l len , d e n n eine Rück­
kehr i n ihre H e i m a t g e m e i n d e n i m 
serbischen T e i l Bosniens ist fak­
t isch nicht mögl ich: D i e internat io­
nale G e m e i n s c h a f t u n d alle w e s t l i ­
chen Inst i tut ionen i n B o s n i e n w a ­
ren b isher n icht i n der Lage , i h n e n 
d i e Rückgabe des E i g e n t u m s z u 
garant ieren. 

Während i n der west l i chen Öf­
fentl ichkeit ständig v o n der N o t ­
w e n d i g k e i t gesprochen w i r d , d e n 
Serben i n K r o a t i e n alle Rechte z u 
geben, redet v o n d e n vertr iebenen 
bosnischen K r o a t e n u n d deren 
Schicksal k e i n M e n s c h mehr . 

In K n i n , w o die kroatische A r m e e 
v o r v ier Jahren siegreich einrückte 
u n d das feierl ich w i e d e r i n d e n 
kroat ischen Staatsverband zurück­
geholt w o r d e n w a r , herrscht heute 
unter d e n 20 000 K r o a t e n eine ge­
drückte S t i m m u n g . V i e l e v o n i h ­
nen haben A n g s t , f r e m d e n Perso­

nen - u n d erst recht Journal is ten -
ihre N a m e n z u nennen. Sie ber ich­
ten, daß die serbischen Rückkehrer 
s ich häufig p r o v o k a n t u n d heraus­
f o r d e r n d b e n e h m e n . Eines Tages 
habe m a n d e n eigenen A u g e n nicht 
getraut: da sei e in Serbe i n der U n i ­
f o r m der berüchtigten Tschetnik-

der S o h n diesen d u r c h s offene W a ­
genfenster bat, er möge d o c h bitte 
z u r Seite treten, d a m i t das A u t o 

Bassieren könne, drehte s ich der 
fnbekannte u m u n d rief, er denke 

nicht d a r a n , d e n „Ustascha" P la tz 
z u machen . D e n n , so der Kroate , 
„wir K r o a t e n befänden uns auf sei­
n e m serbischen B o d e n " . 

D i e Serben bezeichnen d ie K r o a ­
ten in K n i n als „Ustascha" . D i e 
K r o a t e n w i e d e r u m sprechen v o n 
„Tschetniks" , w e n n sie ihre serbi­
schen N a c h b a r n meinen . E i n Beob­
achter stellt fest: „Die gegenseitige 
A b n e i g u n g v e r w a n d e l t s ich i n 
H a ß . " v i e l e K r o a t e n fürchten, daß 

S p u r e n der 
serb i schen 

A g g r e s s i o n : 
Zerstörter 

Bahnhof in 
Vukovar, das eine 

fünfjährige 
Besatzungszeit 
ertragen mußte 

Foto J. F. Balvany 

Freischärler a m hel l ichten T a g auf 
der Straße spaziert . D i e P o l i z e i 
habe i h n fes tgenommen - i h n aber 
a m nächsten M o r g e n laufenlassen, 
w e i l sonst nichts gegen i h n v o r l a g . 

D i e K r o a t e n i n K n i n hegen tiefes 
Mißtrauen gegen alle internat iona­
len Organisa t ionen . Sie s i n d über­
zeugt, daß die d o r t i g e n wes t l i chen 
Funktionäre d e n Serben helfen. 
Besonders schwer ist das Schicksal 
der aus Bosnien vertr iebenen Fa­
m i l i e n . D a die E l tern arbeitslos sei­
en, so sagen sie, u n d n i e m a n d i h ­
nen helfe - d i e „humanitäre H i l f e " 
hat s ich längst anderen, s p e k t a k u ­
lären O p f e r n (etwa d e i ? K o s o v o - A l ­
banern) z u g e w a n d t - , f ielen d ie 
K i n d e r während des Schulunter­
richts oft v o r H u n g e r i n O h n m a c h t . 

D i e Rückkehr der Serben v o l l ­
zieht s ich i n E t a ppe n : Erst k o m m e n 
die A l t e n - also d ie Großelternge­
nerat ion, gegen die auf kroatischer 
Seite nichts vor l iegt . Sie bereiten 
d e n Jüngeren d e n B o d e n v o r . „Es 
ist nichts Außergewöhnl iches , 
heute i n K n i n lauthals d e n A u s r u f 
,Das hier ist Serbien! ' z u hören" , 
sagt e in kroatischer Bewohner . 

E i n anderer berichtet über sein 
Er lebnis bei einer A u t o f a h r t d u r c h 
die Stadt: A l s v o r ihnen e i n Passant 
auf der F a h r b a h n gegangen sei u n d 

Blick nach Osten 

sich d i e P r o v o k a t i o n e n u n d Be­
s c h i m p f u n g e n i n offene G e w a l t 
v e r w a n d e l n könnten. 

D e r kroatische Bürgermeister 
des Kraj ina-Städtchens TDonji L a -
pac, M i l a n L e d e n k o , berichtet, daß 
d u r c h d ie Rückwanderung der 
seinerzeit geflüchteten Serben i n 
seiner G e m e i n d e bereits 72 Prozent 
der E i n w o h n e r Serben seien. A l s 
d i e N a t o - B o m b a r d i e r u n g begann, 
kehrten i n e inem Schub 300 Serben 
aus Rest - Jugoslawien zurück. „Un­
ser Leben w i r d i m m e r schwier i ­
ger" , sagen ortsansässige Kroaten . 
„Es gibt keine Arbe i t , Kein G e l d , 
u n d die Probleme mit d e n serbi­
schen Rückkehrern w e r d e n i m m e r 
größer ." U n d der Bürgermeister 
meint resignierend: „Wenn s ich 
hier nicht ba ld etwas ändert, wer ­
den die Kroaten Donj i Lapac verlas­
sen. D a n n aber w a r die O p e r a t i o n 
, G e w i t t e r s t r u m ' vergebens. . ." 

W a s das vie lbeschworene „mul­
t ikul ture l le Z u s a m m e n l e b e n " be­
trifft, so k a n n m a n n u r i m m e r w i e ­
der betonen, daß sich d ie Theorie 
oft fundamenta l v o n der Praxis u n d 
der W i r k l i c h k e i t unterscheidet. 
Dr. Carl Gustaf Ströhm, langjähriger Ost-
und Südosteuropa-Korrespondent der „Welt", 
ist zur Zeil politischer Kommentator und Leiter 
der Europa-Redaktion des Kroatischen Fernse­
hens HRT mit Sitz in Zagreb 

Rückgabe-Vorschlag begrüßt 
M ü n c h e n - D e r Sprecher der Su­

detendeutschen L a n d s m a n n ­
schaft, F r a n z N e u b a u e r , begrüßte 
d e n i m M a i unterbrei teten V o r ­
sch lag des D i r e k t o r s des Instituts 
für Staat u n d Recht der Tschechi ­
schen A k a d e m i e der Wissenschaf­
ten, D r . V l a d i m i r Balas, enteignete 
I m m o b i l i e n a n d i e Sudetendeut -
schen zurückzugeben . Balas hatte 
erklärt , d a ß er - o b w o h l sudeten­
deutsche K l a g e n v o r tschechi­
schen G e r i c h t e n k a u m Erfo lgs ­
chancen hätten - für d i e Rückgabe 
so lchen E i g e n r u m s eintrete, das 
s i ch heute n o c h i m Besi tz des 
tschechischen Staates bef inde. 
D i e s , so Balas, k ä m e d e m G r e n z g e ­
biet w i r t s c h a f t l i c h u n d k u l t u r e l l 
„mit S i cherhe i t " z u g u t e . N e u b a u ­
er k o m m e n t i e r t e d i e überraschen­
de Ini t ia t ive m i t d e n W o r t e n : 
„Auch d i e Sudetendeutsche 
L a n d s m a n n s c h a f t ist s i ch dessen 
b e w u ß t , d a ß d e r frühere eigen­
tumsrecht l i che Z u s t a n d n icht u n ­
eingeschränkt wiederherges te l l t 
w e r d e n k a n n . M i t g u t e m W i l l e n 
sol l te es j edoch mögl ich se in , eine 
Lösung z u f i n d e n , d i e für beide 
Seiten tragbar ist, d i e d i e E n t w i c k ­
l u n g der H e i m a t g e b i e t e d e r Sude­
tendeutschen fördert u n d d i e über 
eine n u r s y m b o l i s c h e Entschädi­
g u n g h i n a u s g e h t . " 

Polen will Bahn privatisieren 
W a r s c h a u - D i e p o l n i s c h e Regie­

r u n g w i l l d i e staatl iche E i s e n b a n n ­
gesellschaft P o l s k i e Kole je Panst-
w o w e ( P K P ) i m Jahr 2001 p r i v a t i ­
s ieren. S c h o n jetzt gibt es n a c h A n ­
gaben v o n V e r k e h r s m i n i s t e r T a d e -
u s z S y r y j c z y k mehrere ausländi­
sche Interessenten. A l s e iner der 
aussichtsreichsten B e w e r b e r g i l t 
d i e Deutsche B a h n A G . 

Sachsen hilft Schlesien 
L e s c h n i t z - In d i e s e n T a g e n ist 

i m oberschles i schen L e s c h n i t z a m 
A n n a b e r g e i n I n f o r m a t i o n s b ü r o 
des Sächs ischen L a n d e s k u r a t o r i ­
u m s Ländl icher R a u m e. V . u n d 
des C h r i s t l i c h - S o z i a l e n B i l d u n g s ­
w e r k e s Sachsen e. V . eröf fnet w o r ­
d e n . D i e b e i d e n i m sächs ischen 
M i l t i t z ansäss igen O r g a n i s a t i o n e n 
fördern s p e z i e l l l a n d w i r t s c h a f t l i ­
che V o r h a b e n u n d ver fügen h i e r ­
bei a u c h über E r f a h r u n g e n i n U n ­
g a r n u n d i n d e r T s c h e c h i s c h e n Re­
p u b l i k , w o es e i n K o o r d i n a t i o n s ­
büro i m n o r d b ö h m i s c h e n R e i ­
c h e n b e r g gibt . In Sch les ien w i l l 
m a n e n g m i t d e m H a u s der 
D e u t s c h - P o l n i s c h e n Z u s a m m e n ­
arbeit i n G l e i w i t z als d e m ent­
s c h e i d e n d e n G e l d g e b e r s o w i e m i t 
d e m V e r e i n Schles ischer B a u e r n 
z u s a m m e n a r b e i t e n . G e p l a n t s i n d 
d i e O r g a n i s a t i o n v o n B i l d u n g s r e i ­
sen i n d i e B u n d e s r e p u b l i k für B a u ­
e r n , d i e s i c h d o r t m i t m o d e r n e n 
P r o d u k t i o n s v e r f a h r e n u n d der 
N u t z u n g a l ternat iver E n e r g i e ­
q u e l l e n v e r t r a u t m a c h e n so l len . 
A u ß e r d e m s o l l es e i n e n regelmä­
ßigen J u g e n d - u n d Seniorenaus­
tausch geben. 

Große H o f f n u n ­
gen waren bei 
der Zagreber Re­
gierung mit der 
Idee verbunden, 
möglichst viele 
A u s l a n d s k r o a ­
ten z u r H e i m ­
kehr z u bewe­
gen. Diese Leute, 

egal ob es sich u m gegen E n d e des 
Z w e i t e n Weltkrieges geflüchtete 
Fami l ien u n d deren N a c h k o m m e n 
oder u m Gastarbeiter handelte, so l l ­
ten Wissen, Kontakte u n d G e l d 
nach Kroat ien br ingen. 1997 w u r d e 
für die Rückkehrer-Werbung u n d 
als Ansprechpartner für Interessen­
ten sogar ein eigenes Rückkehr-Mi­
nis ter ium eingerichtet (Ministarst-
v o Povratka e Useljenistva). 

Bisher haben sich d ie hochge­
steckten E r w a r t u n g e n a l lerdings 

Enttäuschte Hoffnungen: 

Rückwanderer dringend gebraucht 
Über 60 000 Auslandskroaten leben wieder in der Heimat / Von Martin Schmidt 

nicht erfüllt, u n d die A r b e i t des 
Rückkehrministeriums w u r d e i n 
diesem Frühjahr eingestellt. Immer­
h i n : 60 000 bis 70 000 Kroaten zogen 
ab 1992 wieder i n die alte Heimat , 
wobe i die vorübergehend i n ande­
ren Staaten aufgenommenen 
Kriegsflüchtlinge nicht mitgerech­
net s i n d . Wichtigste Herkunftslän­
der s ind die U S A u n d Deutschland. 

N i c h t w e n i g e Rückkehrer m a c h ­
ten Karr iere in Wirtschaft u n d P o l i ­
t ik, e inige stiegen sogar bis in M i n i ­
sterämter auf? In al ler Regel h a n ­

delte es s ich u m w o h l h a b e n d e Per­
sonen, d ie s ich d ie relativ h o h e n L e ­
benshal tungskosten (diese ent­
sprechen i n e twa d e m deutschen 
N i v e a u ) bei Durchschnittslöhnen 
v o n ungefähr 650 M a r k u n d A k a ­
demikergehältern v o n unter 1000 
M a r k prob lemlos leisten konnten . 

D i e Masse der i n D e u t s c h l a n d 
u n d anderen europäischen Län­
d e r n w o h n e n d e n kroat ischen 
Gastarbeiter w o l l t e n d e n S p r u n g 
aus ihrer gesicherten Exis tenz i n 
die s chwier igen Verhältnisse des 

unabhängigen Kroat iens m i t sei­
nen 4,8 M i l l i o n e n E i n w o h n e r n 
(noch) nicht w a g e n . D i e hohe A r ­
beits losigkeit v o n d u r c h s c h n i t t l i c h 
r u n d 17 Prozent ( in m a n c h e n Re­
gionen s i n d es bis z u 40 Prozent) 
schreckt ebenso ab w i e d ie außer­
halb der H a u p t s t a d t v ie l fach u n z u ­
reichende Infrastruktur . 

D i e Z a h l der i m A u s l a n d leben­
d e n K r o a t e n ist u n k l a r . In der B u n ­
d e s r e p u b l i k b e f i n d e n sich nach der 
deutschen Statistik v o n 1998 ca. 
210 000, während kroatische Be­

hörden v o n 500 000 ausgehen. D a ­
bei w i r d eine geschätzte Z a h l v o n 
K r o a t e n anderer Staatsangehörig­
keit - v o r a l l e m der B o s n i e n - H e r z e ­
g o w i n a s - h i n z u a d d i e r t . 

G e n e r e l l gute P e r s p e k t i v e n ha­
ben h o c h q u a l i f i z i e r t e u n d mit 
re ich l i ch Star tkapi ta l ausgestattete 
Existenzgründer . A u c h Fachkräfte 
aus d e m Baugewerbe s i n d gefragt, 
z u m a l i n K r o a t i e n i m Z u g e des 
W i e d e r a u f b a u s der kriegszerstör­
ten Ostgebiete i n d e n k o m m e n d e n 
Jahren n o c h schätzungsweise 
80 000 Häuser z u err ichten s i n d . 

V i e l e kroat ische Rentner aus 
D e u t s c h l a n d oder A m e r i k a ent­
schlossen s ich d a z u , d e n Lebens­
abend i n der sonnigen H e i m a t z u 
genießen. Diese Ruheständler 
brachten z w a r eine M e n g e G e l d 
mit , aber naturgemäß nicht die 
d r i n g e n d benötigten Innovationen. 
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Alexander von Humboldt: 

Aufbruch nach Südamerika 
„Haus der Kulturen der Welt" mit Hommage an den Wissenschaftler 

D ie P a r k a n l a g e n i m Ber l iner 
B e z i r k T iergar ten s i n d , 
w e n n m a n so w i l l , e in be­

sonders h a r m o n i s c h w i r k e n d e r 
T e i l der Stadt a n der Spree. In d e n 
frühen 50er Jahren e i n E x p e r i m e n ­
t ier fe ld der archi tektonischen 
A v a n t g a r d e jener Ze i t , s i n d eben 
d e r e n geometr ische E x p e r i m e n t e 
w i e d i e ehemal ige Kongreßhal le , 
i m Ber l iner V o l k s m u n d scherzhaft 
„Schwangere A u s t e r " genannt , 
heute i m d i c h t e n Grün der B ä u m e 
u n d Büsche O a s e n der R u h e , d ie 
ze igen , d a ß d i e Ze i t n icht verharr t 
u n d ihre P r o d u k t e stets v o n der 
N a t u r e ingehol t w e r d e n . 

A u c h insofern w a r es eine k luge 
E n t s c h e i d u n g , eine der jüngsten 

„Netzwerk des Wissens" 

A u s s t e l l u n g e n i n Ber l in m i t d e m 
Tite l „Alexander v o n H u m b o l d t -
N e t z w e r k des W i s s e n s " eben i n die ­
ser e inst igen Kongreßhalle, die v o r 
gut z w e i Jahrzehnten einstürzte, 
aber w i e d e r or ig inalgetreu aufge­
baut w u r d e u n d d e n N a m e n „Haus 
der K u l t u r e n der W e l t " erhielt , für 
wissensdurst ige Berl iner u n d Ber­
l inbesucher stattf inden z u lassen. 

D i e m i t e l egant -modernen A u s ­
s te l lungsmi t te ln arbei tende Schau 
i m d i c h t e n Tiergartengrün präsen­
tiert s i ch als eine K o o p e r a t i o n m i t 
d e m Goethe-Inst i tut u n d m i t der 
K u n s t - u n d A u s s t e l l u n g s h a l l e der 
B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d i n 
B o n n . Sie ist somi t sozusagen eine 
Ergänzung dessen, w a s i n der Stadt 
W e i m a r i m Z u s a m m e n h a n g m i t 
Johann W o l f g a n g v o n Goethe ge­
boten w i r d . S o w o h l er als a u c h der 
Naturwissenschaf t l e r A l e x a n d e r 
v o n H u m b o l d t gehörten z u jenen 
herausragenden Persönlichkeiten 
a n der W e n d e v o m 18. z u m 19. 
Jahrhunder t , d ie i n kongenia ler 
W e i s e N e t z w e r k e des Wissens m i t 
d e n verschiedensten Bereichen 
schufen u n d somi t ihrer Ze i t u m 
fast z w e i Jahrhunder te v o r a u s w a ­
ren. D a z u gehörte i m übrigen a u c h 
A l e x a n d e r s B r u d e r , der Geistes­
wissenschaf t ler u n d i n D e u t s c h ­
l a n d w e i t a u s bekanntere W i l h e l m 
v o n H u m b o l d t . 

D i e W a h l des Z e i t p u n k t e s für d i e 
A u s s t e l l u n g hat g le ichfal ls ihre tie­
fere B e d e u t u n g : A m 5. J u n i 1799 
brach der d a m a l s 29jährige A l e x ­
ander v o n H u m b o l d t auf z u einer 
fünfjährigen F o r s c h u n g s e x p e d i t i ­
o n i n das d a m a l i g e südamerikani ­
sche K o l o n i a l r e i c h Spaniens , d ie 
heut igen Staaten V e n e z u e l a , K u b a , 

K o l u m b i e n , E c u a d o r , P e r u u n d 
M e x i k o . In diesen Breiten v o r a l l e m 
ist der N a m e H u m b o l d t z u legen­
därer B e d e u t u n g g e k o m m e n . 

D e r E i n g a n g z u m „Haus der K u l ­
turen der W e l t " , i n d e m weiße F a h ­
nen m i t s c h w a r z e r A u f s c h r i f t (Da­
ten aus d e m L e b e n des Gelehrten) 
hängen, bietet s ich l icht- u n d luft­
durchf lu te t u n d wäre zwei fe l los so 
recht nach d e m G e s c h m a c k des 
großen Naturwissenschaf t lers , 
w ü r d e es i h n d o c h lebhaft a n das 
a m R a n d e v o n B e r l i n gelegene Te­
geler Schlößchen er innern , w o er 
d e n größten u n d glücklichsten T e i l 
seiner K i n d e r z e i t verbrachte. G e ­
boren w u r d e der große W i s s e n ­
schaftler a l l e rd ings a m 14. Septem­
ber 1769, i m gle ichen Jahr übrigens 
w i e N a p o l e o n , i n der Jägerstraße 22 
a m G e n d a r m e n m a r k t . 

D i e E l tern der be iden Söhne 
A l e x a n d e r u n d W i l h e l m w a r e n 
unterschiedl icher N a t u r . D e r Vater 
A l e x a n d e r G e o r g , der bei F r i e d r i c h 
II. als K a m m e r h e r r i n Diens ten 
s tand, besaß eine l iebevol le u n d 
z u w e n d u n g s r e i c h e N a t u r , d i e er 

f^anz seinen Söhnen z u k o m m e n 
ieß. D i e M u t t e r M a r i e El isabeth , 

d i e aus einer H u g e n o t t e n f a m i l i e 
s tammte, gab s ich z u m e i s t m e h r 
s treng als l i e b e v o l l . D e n n o c h sorg­
ten s ich beide u m d e n k l e i n e n A l e x ­
ander , d e n n er w a r e i n eher kränk­
liches K i n d , das i n der Folge a u c h 
w e n i g Spaß a n G r i e c h i s c h u n d L a ­
tein, an G r a m m a t i k u n d P h i l o s o ­
phie zeigte, w i e es i h m H a u s l e h r e r 
e i n p a u k e n sol l ten. 

Lieber , so beschreibt sehr tref­
fend d i e A u t o r i n Benita v o n H a u g -
w i t z , sammelte , ordnete u n d 
zeichnete A l e x a n d e r d i e Bäume, 
Gräser u n d Steine, d i e er v o n d e n 
Spaziergängen m i t d e m V a t e r i n 
die Tegeler Wälder u n d W i e s e n m i t 
nach H a u s e brachte. D i e Lebens­
seite des k l e i n e n A l e x a n d e r w a r 
offenbar ges t immt. 

D e r frühe T o d des Vaters al ler­
d i n g s machte A l e x a n d e r z w a r k e i ­
nen Str ich d u r c h d ie R e c h n u n g sei­
ner A m b i t i o n e n , d e n n o c h geriet er 
unter strengere A u f s i c h t seiner 
M u t t e r . In jener Ze i t lernte der j u n ­
ge H u m b o l d t d e n bedeutenden 
Ber l iner A p o t h e k e r u n d Botaniker 
K a r l L u d w i g W i l d e n o w kennen . 
Diese Freundschaf t beeinflußte das 
L e b e n des j u n g e n M a n n e s v o n d a 
a n entsche idend, d e n n W i l d e n o w 
erschloß i h m die B e d e u t u n g der 
Botanik i n v o l l e r D i m e n s i o n . 

D e r junge H u m b o l d t lernte v i e l 
v o n d e m späteren Professor für 
Botanik an der gerade gegründeten 
Ber l iner Universität u n d schrieb 

H a t n a c h d e m A u s s p r u c h S i m o n B o l i v a r s „ m e h r G u t e s für A m e r i k a b e w i r k t als a l le 
se ine E r o b e r e r " : Alexander von Humboldt (kl. Foto). Eine der Berliner Universitäten in unserer 
Hauptstadt trägt zusammen mit seinem Bruder Wilhelm seit der Nachkriegszeit den Namen des 
Naturforschers und Gelehrten. 

1789 a n e inen F r e u n d : „Ich halte d ie 
Botanik für eine v o n d e n S t u d i e n , 
v o n denen s ich d ie menschl iche 
Gesel lschaft a m meisten z u ver­
sprechen hat. Je m e h r d ie Z a h l der 
M e n s c h e n u n d m i t ihr der Preis der 
Lebensmit te l steigen, je m e h r d ie 
Völker d ie Last zerrütteter F i n a n ­
z e n fühlen müssen, desto m e h r 
sollte m a n darauf s innen , neue 
N a h r u n g s q u e l l e n gegen d e n v o n 
a l len Seiten einreißenden M a n g e l 
z u eröffnen. W i e vie le , unüberseh­
bar v ie le Kräfte l iegen i n der N a t u r 
ungenutzt , deren E n t w i c k l u n g 
T a u s e n d e n v o n M e n s c h e n N a h ­
r u n g oder Beschäft igung geben 
können . " E i n w a h r h a f t seherische 
G a b e des d a m a l s 20jährigen. 

D i e M u t t e r toleriert z w a r , daß 
der junge A l e x a n d e r d i e Salons v o n 
R a h e l L e v i n Farnhagen , Henrie t te 

Schlößchen i n Tegel , A l e x a n d e r er­
hielt z u m A u s g l e i c h r u n d 85 000 
Taler , w a s nach heut iger R e c h n u n g 
r u n d eine M i l l i o n bedeutet. A l s 
freier M a n n w o l l t e er n u n d e n 
T r a u m seines Lebens real is ieren: 
eine große Forschungsreise i n Süd­
a m e r i k a z u v e r w i r k l i c h e n . Z u ­
nächst begab er s ich i n das d a m a l s 
als Wissenschaf t szentrum gelten­
de Paris , w o er zuerst vergebl i ch 
versuchte, s ich entsprechenden 
E x p e d i t i o n e n a n z u s c h l i e ß e n . 
Schließlich entschied er s ich dafür, 
eine solche Forschungsreise aus 
der e igenen Tasche z u f inanzieren . 
D a z u begleitete i h n e in befreunde­
ter französischer A r z t u n d Botani ­
ker namens A h m e B o n p l a n d . 

Fünf Jahre l a n g z o g A l e x a n d e r 
v o n H u m b o l d t v o n 1/99 a n d u r c h 
Südamerika , entdeckte u n b e k a n n -

A u s s p r u c h des südamerikani­
schen Freiheitskämpfers S i m o n 
B o l i v a r : „Humboldt hat m e h r G u ­
tes für A m e r i k a b e w i r k t als alle sei­
ne Eroberer . " 

Seine h u m a n e n u n d l iberalen 
A n s i c h t e n teilte H u m b o l d t m i t 
d e m Präsidenten der Vere in ig ten 
Staaten, T h o m a s Jefferson, d e n er 
z u m Abschluß seiner A m e r i k a r e i ­
se i n W a s h i n g t o n besuchte. A u c h 
dort hielt er m i t seiner A b s c h e u v o r 
der i n La te inamer ika n o c h übli­
chen Sklavere i nicht hinter d e m 
Berg. 

N a c h der Rückkehr auf d e n euro­
päischen K o n t i n e n t g i n g er z u ­
nächst w i e d e r nach Paris u n d hielt 
d a n n i n B e r l i n an der i n der N a c h ­
kriegszei t nach i h m u n d se inem 
B r u d e r benannten Universität 
1827/28 seine berühmten 61 V o r l e -

Die frühe Vision einer Weltreise mittels einer Erbschaft erfolgreich in die Tat umgesetzt 

H e r z u n d Bett ina v o n A r n i m be­
suchte u n d an d e m d o r t i g e n geist i ­
gen A u s t a u s c h G e f a l l e n fand . A b e r 
sie drängte s o d a n n auf d ie A u f n a h ­
m e der kameral is t i schen S t u d i e n 
(Volkswir tschaf t ) i n F r a n k f u r t an 
der O d e r . A l e x a n d e r folgte ohne 
m i t d e m H e r z e n dabei z u sein u n d 
schloß das S t u d i u m nach wei teren 
A u f e n t h a l t e n i n Gött ingen u n d 
H a m b u r g ab, u m d a n a c h i m p r e u ­
ßischen Bergdepartement tätig z u 
sein. A u c h i n dieser P o s i t i o n ent­
wicke l te er beachtl iche Fähigkei­
ten, i n d e m er e i n A u f g a b e n b i l d 
zeichnete, das d e m eines m o d e r ­
nen M a n a g e r s verblüffend ähnelt . 

I m Jahre 1796 starb d ie M u t t e r . 
W i l h e l m v o n H u m b o l d t erbte das 

te P f l a n z e n u n d Tiere, erforschte 
Vegetat ionen u n d K l i m a . E r unter­
suchte Vulkantätigkeiten, Meeres­
strömungen, v o n denen eine sei­
n e n N a m e n trägt, s o w i e B o d e n ­
schätze, machte magnetische M e s ­
s u n g e n u n d hielt alles i n F o r m v o n 
Tagebucheintragungen, Z e i c h ­
n u n g e n , Meßprotokol len oder i n 
br ie f l i chen Berichten fest. 

H u m b o l d t , der s ich einerseits für 
die po l i t i schen E n t w i c k l u n g e n i n 
Preußen u n d i m übrigen Deutsch­
l a n d verhältnismäßig w e n i g inter­
essierte, andererseits aber v o n Kö­
n i g F r i e d r i c h W i l h e l m III. h o c h 
geschätzt w a r , kümmerte s ich u m 
so m e h r u m die Belange südameri ­
kanischer Länder. Verbürgt ist der 

s u n g e n über Physische Weltbe­
schre ibung. Im Z u s a m m e n h a n g 
m i t seinen Forschungsarbei ten 
schrieb H u m b o l d t r u n d 50 000 
Briefe, d a v o n s i n d heute n o c h e twa 
8000 erhalten. Sein großes W e r k 
„ K o s m o s " gedieh bis z u m fünften 
B a n d . 

Es ist b is heute eines der w i c h t i g ­
sten W e r k e der Wissenschaf tsge­
schichte , i n d e m a u c h eine Reise 
nach S i b i r i e n i h r e n N i e d e r s c h l a g 
f a n d . N i c h t zu le tz t a u c h d e s w e -

fen w u r d e H u m b o l d t 1856 z u m 
2sten Ehrenbürger Ber l ins er­

nannt . E r starb a m 6. M a i 1859 fast 
90jährig i n der O r a n i e n b u r g e r -
straße 57 i n der M i t t e Ber l ins . 

Johannes T w i e l 
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\ Die 
ostpreußische 

/ Familie 

Balsam für die Seele 
Alte und neue Märchen als unterhaltende und heilsame Lektüre 

Lewe Landslied, 
ein Landsmann bittet mich, sein A n ­
liegen zu prüfen und nur dann zu ver­
öffentlichen, wenn nach meiner Erfah­
rung Hoffnung auf Erfolg besteht. 
Also: M i t der Erfahrung ist das so eine 
Sache. Bei mancher Suchbitte habe ich 
an keinen Erfolg gedacht, und doch 
geschah dann ein kleines Wunder. Bei 
anderen, viel leichteren Suchwün­
schen kam dagegen nicht das gering­
ste Echo. M a n lernt eben nie aus! U n d 
so bringe ich natürlich auch den 
Wunsch dieses Schreibers. 

Winfried Bogdahn möchte etwas 
über das Schicksal seiner Mutter Anna 
Bogdahn, geb. Domnick, erfahren. Die 
Familie Bogdahn war bis Anfang 1945 
in Kraftshagen, Kreis Bartenstein, 
wohnhaft, sie besaß dort eine Sied­
lungswirtschaft. Der Vater Gerhard 
Bogdahn war zu dieser Zeit beim 
Volkssturm und verstarb etwa A n ­
fang März in Georgenburg. Die M u t ­
ter A n n a , * 30.5.1911 in Wangitt, Kreis 
Königsberg, ist seit dem 3.4.1945 ver­
mißt. Sie wurde am 2. Ostersonntag 
von russischen Soldaten in Begleitung 
eines Deutschsprechenden „zur Ver­
nehmung" abgeholt. Zusammen mit 
einer Frau Katlun, die aus Tilsit/Ra-
gnit stammte und bei der Nachbarfa­
milie Schäfer wohnte. Als diese einige 
Monate später nach Kraftshagen zu­
rückkehrte, berichtete sie, daß sie die 
anscheinend kranke Anna Bogdahn 
im Lager gesehen hätte, aber nicht mir 
ihr sprechen durfte. V o n da an fehlt 
jede Spur von der vierfachen Mutter, 
deren jüngstes K i n d gerade vier M o ­
nate alt war. N u n die Frage: Wer ist in 
jener Zeit im Lager Pr. Eylau oder an­
derswo mit Anna Bogdahn zusam­
men gewesen und kann Auskunft dar­
über geben, wann und wo sie verstor­
ben ist? Der älteste Sohn Winfried 
wäre wie seine jüngeren Geschwister 
für jeden Hinweis dankbar. (Winfried 
Bogdahn, Ortsstraße 49 in 07407 Nek-
keroda). 

Es gibt schon eigenartige Zufälle. E i ­
nen solchen teilt mir Ilsabe Streng mit. 
Als ihre Tochter Anke heiratete, wuß­
ten sie nicht, daß sie eine gemeinsame 
Urgroßtante hatten: Henriette Hilpert 
aus Gerwischkehmen/Gerwen. N u n 
möchten sie etwas über „Tante Jett­
chen" erfahren, da ihre kürzlich gebo­
rene Tochter auch den Namen Henri ­
ette trägt. Trotz ihres verkümmerten 
linken Daumens war sie Schneider­
meisterin. Der Schriftsteller und A b ­
teilungsleiter beim Reichssender Kö­
nigsberg, Dr. Walter Hilpert , später 
NDR-Intendant, hat „Tante Jettchen" 
in seinen Jugenderinnerungen einige 
nette Worte gewidmet. Wer kann sich 
noch auf die etwas verwachsene 
Schneidermeisterin besinnen, hat 
vielleicht sogar bei ihr arbeiten lassen? 
Sie muß noch vor 1939 verstorben 
sein. (Ilsabe Streng, Bergstraße 58 in 
96515 Sonneberg). 

Zwei Schwestern aus Kirschland, 
Kreis Insterburg, Eva Schmidt und 
Ilse Dierich, geb. Romey, suchen alte 
Bekannte aus ihrem Heimatdorf, das 
früher Akmenischken hieß. Es handelt 
sich um die Geschwister Alfred, Ursel 
und Lisbeth Schablowsky, mit denen 
sie gemeinsam auf die Flucht gingen -
die Familie Romey gab ihnen Pferd 
und Wagen - , und erst in Pommern 
getrennt wurden. Ihr Stiefvater hieß 
Weiß, vielleicht tragen sie auch dessen 
Namen. (Ilse Dierich, Dorfstraße N r 8 
in 16775 Neu-Häsen). 

Eine kleine Berichtigung: In Folge 
20 fragte Hannelore Ziemer nach 
Landsleuten, die auch in dem angeb­
lich nach Ostpreußen gehenden 
Transportzug waren, der am 6. Juni 
1945 ab Berlin-Lichtenberg (nicht 
Lichterfelde) fuhr. Endziel war dann 
aber ein Arbeitslager in Graudenz. 
(Hannelore Ziemer, Kriemhildstraße 
41 in 69461 Weinheim). 

Seit jeher haben Märchen d ie 
M e n s c h e n bee indruckt , seien 

sie n u n jung oder alt. Schon F r i e d ­
r ich Schi l ler erkannte: „Tiefere Be­
d e u t u n g liegt i n d e m Märchen m e i ­
ner Kinder jahre als i n der W a h r ­
heit, d ie das Leben lehrt . " U n d der 
englische Dichter Char les Dickens 
w a r als K i n d besonders vernarrt i n 
e in märchenhaftes Mädchen: „Rot­
käppchen w a r meine erste große 
Liebe. Ich wußte: Hätte i ch Rot­
käppchen heiraten können, so 
wäre m i r v o l l k o m m e n e Glückse­
l igkei t z u t e i l g e w o r d e n . " 

In einer Zei t , da die M e n s c h e n 
i m m e r sprachloser z u w e r d e n 
scheinen, da m a n oft F o r m e l n u n d 
Kürzel gebraucht, u m sich z u ver­
ständigen, s i n d die Märchen m i t 
ihrer b i ldhaf ten Sprache w i e Ba l ­
s a m für die Seele. D i e Phantasie 
w i r d w i e d e r gefördert, das Gefühl 
angesprochen: W a s gibt es nicht 
alles z u entdecken u n d z u enträt­
seln, w e n n Tiere, P f l a n z e n oder 
Gegenstände plötzlich menschl i ­
che Züge annehmen, w e n n D r a ­
chen, Z w e r g e , aber a u c h gute Feen 
„ihres A m t e s w a l t e n " , nämlich d e n 
Leser (oder Zuhörer) z u v e r z a u ­
bern u n d i n eine Märchenwelt z u 
entführen. 

Märchen d ienen jedoch nicht n u r 
d e m Vergnügen. Lange schon hat 
die Therapie d e n N u t z e n des Mär­
chen erkannt. D i e „gut verpack­
t e n " menschl i chen Probleme, d ie 
i n Märchen auftauchen, fördern 
die Ent fa l tung des Ichs. „Oft w e r ­
d e n über das Märchen fixierte B i l -

B e l i e b t u n d 
l e h r r e i c h : 
Märchen - nicht 
nur für junge 
Menschen 
Foto Archiv 

der, V o r s t e l l u n g e n u n d V o r u r t e i l e 
angesprochen u n d i n B e w e g u n g 
gebracht, d a m i t w e r d e n auch unse­
re Phantasie, unsere emot iona len 
Prozesse beeinf lußt" , erläutert die 
Therapeut in R u t h Janschek-Schle-
singer ( in A K T I V 1/99, Fachzeit­
schrift der Deutschen M u l t i p l e 
Sklerose Gesellschaft e .V. , H a n n o ­
ver). „Märchenmotive können z u 
S y m b o l e n w e r d e n . K o n f l i k t e , d ie 
w i r nicht i n W o r t e fassen können, 
d ie uns oft n u r m i t U n b e h a g e n er­
füllen, f i n d e n i m Märchen ihren 
A u s d r u c k . " So w e r d e n „Wege auf­
gezeigt, u m schwier ige S i tuat ionen 
bewältigen z u können" . „Märchen 
n e h m e n existentielle Ängste sehr 
ernst u n d sprechen diese auch u n ­
mittelbar aus: das Bedürfnis, ge­
liebt z u w e r d e n , d ie Furcht , als 
nutz los z u gelten, die Liebe z u m 
Leben u n d die Furcht v o r d e m 
T o d " , so R u t h Janschek-Schlesin-
ger. „Die F i g u r e n i m Märchen z e i ­
gen uns , daß der K a m p f gegen 
Schwier igke i ten des Lebens u n v e r ­
m e i d l i c h ist u n d untrennbar z u r 
menschl ichen Exis tenz gehört. 
W e n n m a n aber d a v o r nicht z u ­
rückschreckt, sondern d e n uner­
warteten u n d oft ungerechten Be­
drängnissen standhaft gegenüber­
tritt, gibt es i m m e r a u c h W e g e , d ie ­
se H i n d e r n i s s e z u überwinden u n d 
als Sieger aus d e m K a m p f hervor ­
zutre ten . " 

Bis heute s i n d Märchen beliebt, 
w e n n sie i n unserer Ze i t a u c h oft als 
Science-f ict ion-Romane oder als 
„Fantasy"-Erzählungen auftreten. 

In Ehren gehalten 
oder Kleine Geschenke erhalten die Freundschaft 

E i n Geschenk z u erhalten, sei es 
groß oder k l e i n , ist d o c h i m m e r 

e in f rohmachendes Ere ignis , auch 
für K i n d e r . Fragt m a n heute aber 
nach ihren Wünschen - , d a n n w e r ­
d e n meistens schon recht kostspie­
lige D i n g e genannt - u n d auch er­
wartet - , e twa e in Fahrrad neuster 
Bauart, C o m p u t e r , Fernsehgerät 
fürs eigne Z i m m e r , teure M a r k e n ­
k l e i d u n g oder gar e in A u t o . . . 

M a n c h e Geschenke, u n d seien sie 
noch so k l e i n u n d unscheinbar , 
s i n d uns oft so lieb u n d wert , daß 
m a n sie e in Leben l a n g aufhebt. -

A l s w i r i n der Kriegszeit Königs­
berg i n kürzester Frist u n d aller 
Hast verlassen mußten u n d Ruck­
sack u n d Koffer bereits gepackt 
waren , g i n g m e i n Blick abschied­
nehmend noch e inmal in die R u n d e 
u n d blieb an unserem Bücher­
schränkchen hängen. E i n einziges 
Buch wol l te ich doch gern noch mit­
nehmen, u n d so griff ich rasch nach 
e inem Bändchen Gedichte , u n d 
w e i l es dünn u n d leicht war , hatte es 
auch noch i m Rucksack Platz . 

In dieses Büchlein hatte i c h v o r 
v ie len Jahren e i n vierblättriges 
Kleeblatt eingeklebt , das m i r e in­
m a l e in gleichaltr iger F r e u n d u n d 
einstiger S p i e l k a m e r a d aus d e m 
N a c h b a r e i n g a n g v o n einer W a n d e ­
r u n g mitgebracht hatte. N a c h d e m 
er es vors i ch t ig u n d behutsam aus 
e inem zerknit terten Papierchen 
ausgewickel t hatte, gab er es m i r 
m i t d e n W o r t e n : „Hier hab ' i ch d i r 
w a s mitgebracht . Es so l l d i r i m m e r 
Glück b r i n g e n . " 

Das Gedichtbändchen m i t d e m 
V i e r k l e e besitze i ch heute noch 
nach so v ie len Jahrzehnten. D i e 
Farbe dieses k le inen Glücksbrin­
gers - noch auf ostpreußischem 
B o d e n gewachsen - ist m i t d e n Jah­
ren blasser g e w o r d e n . D e n n o c h 
prangt dieses Kleeblättchen aus 
der H e i m a t unversehrt wei ter auf 
der ersten Seite des Gedichtbüch­
leins. Der J u g e n d f r e u n d u n d Spie l ­
gefährte der Kinder jahre aber ist 
später i m eisigen russischen W i n ­
ter i m Z w e i t e n W e l t k r i e g gefal len. 

E l l a K l o s t e r - M o d e r e g g e r 

N e b e n d e n alten Volksmärchen, 
d ie v ie l fach gesichtet u n d gesam­
melt w u r d e n (so auch d ie „Mär­
chenwel t des Preußenlandes" v o n 
A l f r e d C a m m a n n , 1973/1992; v o n 
d iesem lesenswerten B u c h s i n d 
übrigens n o c h einige E x e m p l a r e i m 
Ot to M e i s s n e r V e r l a g , Bingerstraße 
29, 14197 Ber l in , vorhanden) , gab 
es a u c h i m m e r w i e d e r Dichter , d ie 
s ich z u m Märchen h i n g e z o g e n 
fühlten u n d Kunstmärchen schrie­
ben: W i e l a n d , Goethe , Tieck, 
E . T . A . H o f f m a n n ... Vergessene 
M ä r c h e n deutscher D i c h t e r u n d 
Erzähler hat H e i n r i c h Plet icha für 
d e n Würzburger Stürtz V e r l a g ge­
sammel t (384 Seiten, H a l b l e i n e n , 
49,80 D M ) . M e i s t s i n d es Texte für 
Erwachsene , d ie Dichter w i e Ernst 
M o r i t z A r n d t , E d u a r d Mörike, 
G o t t f r i e d Ke l le r , R i c h a r d D e h m e l , 
L u d w i g A n z e n g r u b e r oder der 
D a n z i g e r Robert Re in ick geschrie­
ben haben. T r a u r i g u n d heiter geht 
es z u , auf jeden F a l l aber „märchen­
haft" . 

Märchen, aber a u c h V o l k s p o e s i e 
u n d Sagen f i n d e n s ich i n d e m eben­
falls bei Stürtz h e r a u s g e k o m m e ­
nen B a n d W e i s h e i t e n der V ö l k e r 
( H r s g . K a r l A u g u s t Fr i tz . 360 Sei­
ten, H a l b l e i n e n , 49,80 D M ) . A u s 
al ler H e r r e n Ländern hat der H e r ­
ausgeber Sprichwörter , Fabe ln 
u n d L e g e n d e n gesammelt , d i e z e i ­
gen, w i e bunt diese Weishe i ten sein 
können - u n d w i e a k t u e l l so m a n ­
cher A u s s p r u c h n o c h heute ist. -
„Ein B u c h ist w i e e i n G a r t e n , d e n 
m a n i n der Tasche trägt" , sagt e i n 
arabisches S p r i c h w o r t . D i e „Mär­
c h e n " u n d die „Weishei ten" s i n d 
zwei fe l los Schmuckstücke i n d ie ­
ser G a r t e n k u l t u r . S i l k e O s m a n 

Für Sie gelesen 
Humor statt Homer 

E r saß d a u n d bl ickte ratlos i n 
d i e R u n d e , merkte , w i e i h m 

das B lut l a n g s a m z u K o p f e stieg 
u n d s ich Schweißper len auf sei­
ner S t i rn s a m m e l t e n . L a n g e 
würde das M a k e u p nicht m e h r 
hal ten. D i e K a m e r a w a r aus­
schließlich auf i h n gerichtet, u n d 
er wußte , daß al le jetzt eine be­
sonders pf i f f ige A n t w o r t e r w a r ­
teten, d i e anderen Gäste der 
R u n d e , das P u b l i k u m i m Saal 
u n d v o r d e m B i l d s c h i r m . E r 
druckste , s tammelte , f a n d e i n ­
fach ke ine passende A n t w o r t 
auf diese selten d u m m e Frage. 
E r hätte es w i s s e n müssen: i n 
diesen T a l k s h o w s w u r d e n eben 
(fast) n u r d u m m d r e i s t e Fragen 
gestellt. W a r u m hatte er s ich 
überhaupt z u d i e s e m A u f t r i t t 
überreden lassen? D a fragt der 
M o d e r a t o r jetzt d o c h tatsäch­
l i c h , ob es i h m d i e Sprache ver­
schlagen habe! I m G e g e n t e i l . D i e 
Sprache w u r d e d o c h e r f u n d e n , 
u m z u w i d e r s p r e c h e n , hat e i n 
schlauer M a n n e i n m a l gesagt. 
A c h ja, e in B u c h m i t passenden 
Zi ta ten , das wäre jetzt H i l f e i n 
höchster N o t . . . 

W o l f M o n t a b a u r hat für d e n 
U l l s t e i n V e r l a g e i n solches B u c h 
zusammengeste l l t : 999 c levere 
A n t w o r t e n auf 1000 d u m m d r e i ­
ste A l l t a g s f r a g e n (216 Seiten, 
14,90 D M y - n icht n u r für T a l k s ­
h o w s geeignet. „Ein Z i ta t i n je­
der Lebenslage m a c h t " , so M o n ­
tabaur, „gekonnt u n d k u n s t v o l l 
eingesetzt, d e n W i t z einer K o n ­
versat ion a u s . " D a b e i sollte m a n 
s ich nicht n u r v o n H o m e r , s o n ­
d e r n a u c h v o n H u m o r le i ten las­
sen. - M o n t a b a u r hat d iesen 
G r u n d s a t z z w e i f e l l o s beherzigt . 
A m ü s a n t u n d als h u m o r v o l l e r 
Zi tatenschatz brauchbar . S i S 

Geliebter Kintopp 
Hertha Feiler: Charme und Eleganz 

S ie w a r v o r u n d nach d e m K r i e g 
eine beliebte F i lmschauspie le ­

r i n , d ie m i t E leganz , apar tem A u s ­
sehen u n d C h a r m e das P u b l i k u m 
bezauberte. H e r t h a Fei ler w u r d e 
a m 3. A u g u s t 1916 i n W i e n geboren 
u n d w o l l t e ursprünglich P i a n i s t i n 
w e r d e n . E ine G e l e n k v e r l e t z u n g 
z w a n g sie aber z u r A u f g a b e ihres 
Berufswunsches . Pr ivater Schau­
spielunterr icht , Unter r i ch t i n G e ­
sang u n d T a n z folgten d e m bienen­
fleißig bestandenen M a t u r u m . M i t 
20 Jahren konnte sie ihren ersten 
Bühnenerfolg a n der W i e n e r Scala 
e inheimsen. Dieser E r f o l g z o g 
d a n n die ersten Fi lmverträge nach 
s ich („Liebling der M a t r o s e n " , 
„Adresse u n b e k a n n t " ) . 

H e i n z Rühmann verpfl ichtete sie 
für seinen Streifen „Lauter L ü g e n " 
(1938) u n d verl iebte s ich i n sie. Be i ­
de heirateten 1939. D e r S o h n Peter 

H e r t h a Fe i ler : Im Film und Leben 
Partnerin von Heinz Rühmann 

Foto kai-press 

w u r d e v i e r Jahre später geboren. 
Sie hat d a n n bis 1945 v i e r z e h n F i l ­
m e bei der Terra , U f a , W i e n - F i l m 
u n d Bavar ia gedreht („Männer 
müssen so s e i n " , „Frau i m S t r o m " , 
„Kleider m a c h e n L e u t e " , „Haupt­
sache glückl ich" , „ R e m b r a n d t " , 
„Der k le ine G r e n z v e r k e h r " , „Der 
E n g e l m i t d e m S a i t e n s p i e l " , „Quax 
i n Fahr t " ) . 

A l s n a c h 1945 d i e neue deutsche 
F i l m p r o d u k t i o n anlief , erhie l t sie 
g le ich w i e d e r H a u p t r o l l e n i n Strei­
fen w i e „Kupferne H o c h z e i t " , 
„Heimliches R e n d e z v o u s " , „Ich 
m a c h D i c h glückl ich" , „Pünktchen 
u n d A n t o n " , „Wenn der weiße 
F l i eder w i e d e r b l ü h t " , „Dein M u n d 
verspr icht m i r L i e b e " , „Die schöne 
Müller in" , „Wenn d i e A l p e n r o s e n 
b l ü h n " , „Charley 's Tante" , 
„Opernbal l " , „ Johannisnacht" u n d 
„Der M a u l k o r b " . 

N a c h d e m K r i e g g i n g H e i n z Rüh­
m a n n m i t seiner e igenen F i l m g e ­
sellschaft i n K o n k u r s u n d mußte 
jahrelang S c h u l d e n abtragen. H e r ­
tha Fel ler „hielt aber d i e O h r e n 
steif" u n d spielte Theater, „um die 
Brötchen für d e n Lebensunterhal t 
z u v e r d i e n e n " . 

In der Farbf i lm-Komödie „Die 
Ente k l inge l t u m 1 / 2 8 " (1968) stand 
die S c h a u s p i e l e r i n n a c h acht Jah­
ren z u m ersten M a l w i e d e r als 
F i l m - P a r t n e r i n ihres M a n n e s v o r 
der K a m e r a u n d - trotz mancher 
gemeinsamer F i l m e i n der V e r g a n ­
genheit - erst z u m z w e i t e n M a l als 
seine E h e f r a u A d e l e a u c h i m F i l m . 

„Die Ente k l i n g e l t u m 7 a 8 " w a r 
ihr letzter F i l m . - H e r t h a Feiler 
starb a m 2. N o v e m b e r 1970 i n Mün­
chen an K r e b s u n d w u r d e i n G r i n -
z i n g beigesetzt. k a i 
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Das Wunder des Daseins 
Zum 90. Geburtstag des Schriftstellers Willy Kramp 

E s w a r d i e S t u n d e / i n der d i e 
sch la fenden Göt ter/ n o c h e i n ­

m a l ihr H a u p t heben/ so s c h w e r 
v o n Vergängl ichkei t/ i h r A u g e 
aufsch lagen/ ihren M u n d a u f t u n / 
als hätten sie das W i c h t i g s t e z u sa­
gen vergessen" , schrieb W i l l y 
K r a m p i n e i n e m seiner G e d i c h t e . -
U n d W i c h t i g e s hatte a u c h K r a m p , 
D i c h t e r u n d Schrif tstel ler , se inen 
Lesern z u sagen. I h m w a r es gege­
ben, m i t W o r t e n z u fesseln, d e n 
Lesern d i e A u g e n für das G e g e n ­
über z u öffnen, A u g e n b l i c k e z u 
s c h i l d e r n , „in d e n e n d i e Tiefe der 
W e l t auf d e m A n t l i t z der D i n g e er­
scheint u n d sie z u m Sprechen 
br ingt . A u g e n b l i c k e , i n d e n e n das 
W u n d e r des Dase ins u n s so stark 
anrührt , d a ß w i r unser enges Ich 
loslassen können, u m e i n größeres , 
weiteres Selbst a h n u n g s v o l l z u er­
gre i fen ... A u g e n b l i c k e , i n d e n e n 
der plast ische Stoff des M e n s c h l i ­
chen z u schöpfer ischem Gesta l ten 
e in lädt" , w i e W i l l y K r a m p i m V o r ­
w o r t z u se inem B u c h „Wintermai 
u n d S o m m e r s c h n e e " 1981 schrieb. 

A m 18. J u n i wäre dieser Schrif t ­
steller, der u n s H e u t i g e n n o c h so 
sehr v i e l z u sagen gehabt hätte, 90 
Jahre alt g e w o r d e n . Er starb a m 19. 
A u g u s t 1986 nach langer u n h e i l b a ­
rer K r a n k h e i t , gegen d i e er 13 Jahre 
l a n g unermüdl ich versucht hatte 

z u kämpfen. Im K a m p f gegen diese 
„Geißel der M e n s c h h e i t " habe er 
erfahren, so K r a m p in se inem B u c h 
„Wintermai u n d S o m m e r s c h n e e " , 
„daß es eine A l l v e r b u n d e n h e i t der 
mensch l i chen Seele gibt . M e h r 
noch : daß das Bewußtsein der 
Nähe Gottes an keiner le i äußere 
B e d i n g u n g e n u n d V o r a u s s e t z u n ­
gen g e b u n d e n sein muß. M a n k a n n 
d e n P s a l m v o m guten H i r t e n a u c h 
in der Hölle beten. " Wor te , d ie e i n ­
m a l mehr ze igen , w i e tief religiös 
der Schriftstel ler i n se inem D e n k e n 
u n d Schaffen w a r . 

W i l l y K r a m p w u r d e als Sohn e i ­
nes aus Westpreußen s tammenden 
Eisenbahnbeamten u n d einer ost­
preußischen M u t t e r i m elsässischen 
Mühlhausen geboren. N a c h der 
A u s w e i s u n g aus d e m Elsaß 1919 
z o g die Fami l ie ins pommersche 
Stolp, w o K r a m p bis z u m A b i t u r 
1928 die Schule besuchte. In Bonn, 
Ber l in u n d Königsberg studierte er 
Phi lo logie , Ph i losophie u n d Psy­
chologie. N a c h der P r o m o t i o n u n d 
d e m Staatsexamen unterrichtete 
K r a m p an einer pr ivaten Mädchen­
schule in Königsberg, bis er 1939 als 
Heerespsychologe einberufen w u r ­
de. Erst 1950 w u r d e er aus sowjeti­
scher Kriegsgefangenschaft entlas­
sen. Der K r i e g u n d v o r a l l em die 
Gefangenschaft w a r e n es, die d e n 

Längst vergessen 
Vor 95 Jahren starb Wilhelm Jordan 

Zur g le ichen „revolutionären 
G e n e r a t i o n " w i e A l b e r t D u l k 

(siehe Bei trag auf dieser Seite) ge­
hörte a u c h der a m 8. Februar 1819 
in Insterburg geborene W i l h e l m 
Jordan . Der S o h n des Rektors u n d 
späteren Pfarrers i n G u m b i n n e n 
u n d Ragni t K a r l A u g u s t Jordan be­
suchte d i e G y m n a s i e n i n G u m b i n ­
nen u n d Ti l s i t . 1839 g i n g er nach 
Königsberg, u m d o r t Theolog ie , 
P h i l o s o p h i e u n d N a t u r w i s s e n ­
schaften z u s tudieren . D e n 
W u n s c h des Vaters , ebenfal ls als 
Pred iger z u w i r k e n , erfüllte W i l ­
h e l m J o r d a n a l l e r d i n g s nicht - er 
wählte d e n Beruf des Schrif tstel lers 
u n d lebte fortan i n B e r l i n , L e i p z i g 
u n d B r e m e n . 1848 w u r d e der In-
sterburger i n d i e Deutsche N a t i o ­
n a l v e r s a m m l u n g gewählt . P o l i ­
t isch neigte er d e m L i b e r a l i s m u s 
al tpreußischer Prägung z u , als M i t ­
g l i e d d e r N a t i o n a l v e r s a m m l u n g 
schloß er s i ch jedoch später der 
Parte i H e i n r i c h s v o n G a g e r n u n d 
d e m Z e n t r u m an. A u c h nach der 
Auf lösung des Par laments b l ieb 
W i l h e l m J o r d a n i n F r a n k f u r t , w o er 
v o r 95 Jahren, a m 25. J u n i 1904, 
starb. 

Se in l i terarisches W e r k ordnet 
der L i tera turwissenschaf t ler H e l ­
m u t M o t e k a t d e m aus d e m H i s t o ­
r i s m u s des 19. Jahrhunder ts er­
w a c h s e n e n „Gelehrtendichtung" 
z u . N a c h e i n e m G e d i c h t b a n d „Irdi­
sche Phantas ien (1842) u n d d e m 
M y s t e r i u m „ D e m i u r g o s " (1852), 
e iner v o n „phi losophischem u n d 
na turwissenschaf t l i che m G e d a n ­
kengut überfrachteten D i c h t u n g " 
(Motekat ) , erschien 1868/1874 Jor­
dans H a u p t w e r k - das Epos i n 
S tabre imversen „Nibe lunge" . „Als 
V o r l a g e " , so M o t e k a t , „wählte Jor­
d a n nicht das , N i b e l u n g e n l i e d ' , 
s o n d e r n d i e a l t n o r d i s c h e n Sagas 
aus d e m U m k r e i s des N i b e l u n g e n ­
stoffes u n d das H i l d e b r a n d s l i e d , 

u m sie m i t e igenen u n d z e i t b e d i n g ­
ten V o r s t e l l u n g e n z u v e r b i n d e n . " 
A u f z a h l r e i c h e n Vort ragsre i sen 
t r u g Jordan z u r V e r b r e i t u n g seiner 
„Nibe lungen" be i ; u n d d o c h w u r ­
de es nicht z u m N a t i o n a l e p o s der 
Deutschen - „vor a l l e m w e g e n der 
ze i tgemäß p s y c h o l o g i s c h e n Be­
gründung, d i e Jordan d e m Gesche­
hen z u geben versuchte " (Mote ­
kat). A u c h andere D r a m e n Jordans 
(„Die W i t w e des A g i s " , 1857; „Ar-
tur A r d e n " , 1872), d i e Lustspie le 
„Durchs O h r " , 1870; „Sein Z w i l ­
l i n g s b r u d e r " , 1883; „Tausch ent­
täuscht" , 1884; „Die L iebes leug­
n e r " u n d „Liebe, w a s d u l ieben 
dar fs t " , 1892; s o w i e seine G e d i c h t ­
bände „ S c h a u m " , 1846; „Strophen 
u n d S täbe" , 1871; „Andachten" , 
1877, „Deutsche H i e b e " , 1891; 
„Letzte L i e d e r " , 1892; u n d R o m a n e 
„Die S e b a l d " , 1885; u n d „Zwei 
W i e g e n " , 1887; s i n d heute längst 
vergessen. m a n 

W i l h e l m J o r d a n : Statt Prediger 
Schriftsteller und Politiker gezvorden 

Menschen u n d später auch das 
W e r k entscheidend geprägt haben. 

V o n 1950 bis 1954 w i r k t e W i l l y 
K r a m p als Lei ter des E v a n g e l i ­
schen S t u d i e n w e r k e s in V i l l i g s t bei 
Schwerte , w o er bis z u se inem T o d 
1986 als freier Schriftstel ler mi t sei­
ner Frau gelebt hat. In seinen Ro­
m a n e n („Brüder u n d K n e c h t e " , 
„Die Fischer v o n L i ssau" ) u n d Es­
says, aber a u c h i n seinen G e d i c h ­
ten, d ie er k u r z v o r se inem T o d 
n o c h i n B u c h f o r m herausgeben 
konnte („Ich habe gesehen" , Q u e l l 
V e r l a g , Stuttgart) spricht i m m e r 
w i e d e r der tiefe G l a u b e des D i c h ­
ters. 

Für sein l iterarisches Schaffen 
w u r d e K r a m p mit zahlre ichen 
Preisen geehrt, so 1966 m i t d e m 
Droste-Hülshoff-Preis . 1975 w u r d e 
i h m d i e theologische E h r e n d o k t o r ­
würde der K i r c h l i c h e n H o c h s c h u l e 
Ber l in ver l i ehen ; z e h n Jahre später 
ehrte i h n d i e L a n d s m a n n s c h a f t 
Ostpreußen m i t der V e r l e i h u n g 
des Ostpreußischen K u l t u r p r e i s e s 
für Li teratur . In seinen D a n k e s ­
w o r t e n betonte K r a m p , w i e w i c h ­
t ig es sei , i m „gläubigen Real is-

Sommerin Ostpreußen 
V o n W I L L Y K R A M P 

Unken läuten tief im Tümpel, 
überm Schilfe 

schwebt der Reiher. 
Hochzeit, Hochzeit! 

ruft der Weiher. 
Und vom Schifflein 
lacht der Wimpel. 

Frühlings Knospe 
ist gesprungen. 
Sommer fährt 

mit heißen Schimmeln. 
Tief im Gras, in Blütenhimmeln, 

hat im Traum 
die Magd gesungen. 

m u s " z u w u r z e l n . A u s einer so l ­
chen L e b e n s h a l t u n g erwachse et­
w a s sehr Wesentl iches : K u l t u r . 
„Eine K u l t u r , d i e s ich nicht n u r 
W o h l s t a n d z u m Z i e l setzt, sondern 
geistige Tiefe, Schöpfertum u n d 
M e n s c h l i c h k e i t . " 

Bereits fünfzig Jahre z u v o r hatte 
K r a m p die denkwürdigen W o r t e 
niedergeschrieben, d ie gerade heu­
te besondere B e d e u t u n g haben 
dürften: „Wo i m schl ichten tägli­
chen Leben z w i s c h e n M e n s c h u n d 
M e n s c h d ie Fähigkeit des genauen 
Hörens er l i scht" , so K r a m p , „da 
erl ischt z u g l e i c h nicht n u r d ie Fä­
higkei t , O f f e n b a r u n g e n des M e n ­
schengeistes i n W o r t u n d Schrift 
v o l l a u f z u n e h m e n , s o n d e r n da er­
lischt e n d l i c h auch der G e h o r s a m 
gegen d e n i m göttlichen W o r t geof­
fenbarten W i l l e n Got tes . " 

W i l l y K r a m p , der M e n s c h u n d 
Dichter , hat i n se inem leben viele 
Kämpfe ausfechten müssen. U n d 
d o c h hat er nicht d ie Z u v e r s i c h t , 
d e n G l a u b e n ver loren , a u c h d a r i n 
m a g er uns H e u t i g e n e in V o r b i l d 
sein. „Schnee k a n n unversehens 
auf b lühendes Leben f a l l e n " , 
schrieb er, „kann es m i t seinen kalt­
s c h i m m e r n d e n K r i s t a l l e n z u d e k -
ken. A b e r w o dies geschieht, so l l ­
ten w i r nicht aufhören, uns dessen 
bewußt z u sein, daß unter d e m 
K a l t e n u n d F r e m d e n d e n n o c h die 
Blüte wartet . U n d daß d ie Sonne sie 
jederzeit w i e d e r z u m V o r s c h e i n 
b r i n g e n k a n n . " S i l k e O s m a n 

E h r u n g für e i n e n D i c h t e r : Willy Kramp erhält 1985 den Ostpreußischen 
Kulturpreis (rechts der damalige Sprecher Dr. Ottfried Hennig MdB) 
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„Genialischer Feuerkopf' 
Der Dramatiker und Revolutionär Albert Dulk 

Unser Königsberg ist jetzt p o l i ­
t isch u n d k i r c h l i c h i n einer u n ­

g laubl i chen Gärung, v o n der m a n 
auswärts k a u m eine r ichtige V o r ­
s te l lung haben m a g " , notierte K a r l 
Rosenkranz , N a c h f o l g e r auf d e m 
L e h r s t u h l K a n t s an der Königsber­
ger A l b e r t i n a , 1844 i n se inem Tage­
b u c h . Z u d e n u n r u h i g e n Geis tern 
dieser Ze i t zählte der v o r 190 Jah­
ren a m 17. Juni 1819 i n Königsberg 
als S o h n des Chemieprofessors 
u n d Apothekenbes i tzers F r i e d r i c h 
P h i l i p p D u l k geborene A l b e r t 
D u l k . Zunächst w a n d t e er s ich w i e 
der Vater der C h e m i e z u , lernte i n 
der väterlichen A p o t h e k e u n d stu­
dierte i n Königsberg M e d i z i n , N a ­
turwissenschaft , aber auch P h i l o ­
sophie . In Bres lau u n d G u m b i n n e n 
arbeitete D u l k als A p o t h e k e r g e h i l ­
fe; d i e P o l i t i k aber w a r es, d i e i h n 
v o l l a u f interessierte. In Bres lau 
hatte er p r o m o v i e r t u n d bemühte 
s ich n u n u m eine Z u l a s s u n g als 
P r i v a t d o z e n t i n Königsberg. D i e 
w u r d e i h m w e g e n seiner p o l i t i ­
schen U m t r i e b e verwehr t . A l s r a d i ­
kalster Vertreter für eine „Religion 
ohne G o t t p e r s o n u n d K u l t u s " setz­
te er s ich auch für d ie d e m o k r a t i ­
sche Freiheit u n d eine V e r f a s s u n g 
e in . Sein Haupts t reben aber galt 
der R e f o r m der R e l i g i o n . So w a r er 
Mitbegründer des „Deutschen 
F r e i d e n k e r b u n d e s " u n d der Stutt­
garter f re ik i rch l i chen G e m e i n d e . 

1844 hatte D u l k sein erstes D r a ­
m a „Or la" veröffentlicht u n d d a r i n 
seine A n s i c h t e n über e in modernes 
Leben dargestellt . A n s i c h t e n , d ie er 
selbst v e r w i r k l i c h t e , i n d e m er ver­
suchte, eine D o p p e l e h e z u führen. 
E i n V e r s u c h , der of fensicht l ich 
fehlschlug , d e n n D u l k z o g s ich für 
e inige Ze i t als E r e m i t i n eine Grot te 
des S ina i zurück, „um d e m Geis t 
des U r c h r i s t e n t u m s nahe z u k o m -

A l b e r t D u l k : Revolutionär und Dra­
matiker 

m e n " . A c h t Jahre lebte der Königs­
berger schließlich i n einer Sennhüt­
te a m Genfer See, bis er s ich 1858 
endgültig i n Stuttgart niederließ, 
w o er a m 29. O k t o b e r 1884 starb. 

E i s e r m a n n nennt D u l k i n der 
„Altpreußischen B i o g r a p h i e " e i ­
nen „genialischen Feuerkopf " , e i ­
nen „bezwingenden Redner u n d 
R h a p s o d e n " . „Er gefiel s ich d a u ­
e r n d i n der H e r a u s f o r d e r u n g des 
A l l g e w o h n t e n u n d Landesübli­
c h e n . " 

N a c h „Orla" erschien 1848 das 
D r a m a „Lea" , das i m Stadttheater 
Königsberg uraufgeführt w u r d e . 
„Das Trauerspie l , L e a ' so l l d ie T r a ­
g ik des auf s c h w i n d e l n d e Höhen 
empors te igenden u n d d a n n eben­
so s c h w i n d e l n d tief stürzenden 
Süß O p p e n h e i m e r darstel len. D e m 
dramat i schen Geschehen fehlt aber 
d i e überzeugende innere K o n s e ­
q u e n z . A l l z u s e h r stehen die E r e i g ­
nisse ohne inneren Z u s a m m e n ­
h a n g nebeneinander . ,Das Beste i n 
e inze lnen , gut charakter is ierenden 
Vorgängen s tammt aus der unter 
d e m Ti te l genannten V o r l a g e , der 
N o v e l l e W i l h e l m H a u f f s ' , urteilte 
schon D u l k s Zeigenosse R u d o l f 
G o t t s c h a l l " ( H e l m u t M o t e k a t i n 
„Ostpreußische Li teraturgeschich­
te", München 1977). A l s bedeu­
tendstes D r a m a nennt M o t e k a t „Je­
sus, der C h r i s t " , das D u l k 1855 
vol lendete , das aber erst 1865 er­
schien. D a r i n zeigt D u l k nach A r t 
der Passionsspiele d e n Gegensatz 
z w i s c h e n Jesus u n d Judas auf. 1859 
erschien schließlich d ie Tragödie 
„Simson" , 1867 das D o p p e l d r a m a 
„Konrad II" als „historisch-beleh­
rendes L e s e d r a m a " . N e b e n G e ­
dichten , d ie meist pol i t i scher oder 
religiöser N a t u r s i n d , verfaßte A l ­
bert D u l k a u c h theoretische Schrif­
ten w i e „Die S t i m m e der M e n s c h ­
he i t " i n z w e i Bänden (1875-1880) 
oder „Der Irrgang des Lebens 
Jesu" , ebenfalls i n z w e i Bänden 
(1884/85). 

A l b e r t D u l k , der Königsberger, 
liebte d e n K a m p f - nicht n u r als 
Dichter u n d Fre idenker . So m a g 
d e n n a u c h erwähnt sein, daß es 
i h m i m S o m m e r 1865 nach mehr­
m a l i g e n vergebl ichen Versuchen 
als Ers tem gelang, d e n Bodensee 
v o n R o m a n s h o r n nach Fr iedr ichs­
hafen z u d u r c h s c h w i m m e n . „Der 
S c h w i m m e r w a r ohne alle u n d jede 
H i l f s m i t t e l , n u r eine Leine w a r an 
B o r d , welche z u g e w o r f e n w e r d e n 
sollte, falls es nötig w ü r d e " , ber ich­
tete e in A u g e n z e u g e . „Nur e in e in­
ziges M a l w u r d e eine kleine Pause 
gemacht, d a m i t der S c h w i m m e r 
einen Schluck W e i n aus der G o n d e l 
empfangen konnte. B e i m Schloß in 
Fr iedr ichshafen stieg H e r r D u l k 
frisch ans L a n d u n d genoß i m K r o ­
nengarten sein B ier . " S i S 
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V or 80 Jahren, a m 22. Juni 
1919, beugte s ich d ie W e i ­
marer N a t i o n a l v e r s a m m ­

l u n g d e m D r u c k der Sieger u n d er­
mächtigte die Reg ierung m i t 237 z u 
138 S t i m m e n z u r A n n a h m e der 
Fr iedensbedingungen v o n V e r ­
sailles. A m 28. Juni 1919 folgte d ie 
Ver t ragsunterze ichnung i m Spie­
gelsaal des Versai l ler Schlosses, 
also an jenem Ort , an d e m 1871 das 
zwei te deutsche Reich ausgerufen 
w o r d e n w a r u n d an d e m bezeich­
nenderweise a m 18. Januar - d e m 
„Reichsgründungstag" - d ie V e r ­
h a n d l u n g e n begonnen hatten. 

V o n A n f a n g an w a r v o r a l l e m die 
französische Seite u m eine größt­
mögliche pol i t ische u n d w i r t ­
schaftliche Schwächung Deutsch­
lands bemüht. So entstand eine 
„Friedensordnung", d ie diesen 
N a m e n nicht verdiente u n d bereits 
d e n K e i m des nächsten Krieges i n 
sich t rug. D i e E inze lhe i ten s i n d be­
kannt: A n e r k e n n u n g der „Kriegs­
s c h u l d " , A u s l i e f e r u n g der „Kriegs­
verbrecher" , gigantische Reparat i ­
o n s z a h l u n g e n (1920 w u r d e d ie z u 
zahlende S u m m e auf 269 M i l l i a r ­
d e n G o l d m a r k festgelegt, aufge­
teilt i n 42 Jahresraten), Ver lus t E l ­
saß-Lothringens, E u p e n - M a l m e -
dys , Posens, des großen Teils West­
preußens, D a n z i g w i r d „Freie 
Stadt" , V o l k s a b s t i m m u n g e n in 
N o r d s c h l e s w i g , Oberschles ien 
u n d M a s u r e n , A b t r e t u n g sämtli­
cher K o l o n i e n , Einführung eines 
Berufsheeres v o n m a x i m a l 100 000 
M a n n , Besetzung des Rheinlandes 
u n d so weiter . 

D i e A n n a h m e des Vertrages 
d u r c h d ie N a t i o n a l v e r s a m m l u n g 
beendete eine wochenlange erbit­
terte D i s k u s s i o n darüber, w i e das 
geschlagene Deutsche Reich auf 
die demütigenden F o r d e r u n g e n 
der A l l i i e r t e n reagieren sollte. Im 
A p r i l hatten die A b g e o r d n e t e n 
noch einen A n t r a g beschlossen, i n 
d e m sie s ich weigerten, e inem G e ­
wal t f r i eden z u z u s t i m m e n . Letzt­
l i ch mußten sie aber einsehen, daß 
m a n angesichts der militärischen 
Realitäten - spr ich des angedroh­
ten Einmarsches i n das Reichsge­
biet - nicht w i r k l i c h die W a h l hatte, 
s ich z u widerse tzen . Dies erkannte 
nicht zuletzt auch H i n d e n b u r g als 
die oberste militärische Autorität. 

N a c h d e m der deutschen Delega­
t ion a m 7. M a i der Ver t ragsentwurf 
übergeben w o r d e n w a r , äußerte 
s ich Außenminister G r a f Brock­
dor f f -Rantzau mit ebenso scharfen 
w i e hel ls icht igen W o r t e n über des­
sen Inhalt: „ (...) der E n t w u r f for­
dert i n territorialer H i n s i c h t d ie 
A n n e x i o n rein deutschen Gebietes 
u n d die Unterdrückung des deut­
schen V o l k s t u m s . E r br ingt die völ­
lige V e r n i c h t u n g des deutschen 
Wirtschaftslebens. Er führt das 
deutsche V o l k i n eine i n der Wel t ­
geschichte bisher nicht gekannte 
f inanziel le Sklavere i . D i e V e r w i r k ­
l i c h u n g dieses Vertragsentwurfs 
würde für die ganze W e l t e in neues 
Unglück bedeuten . " W e n i g später 
trat der deutsche Außenminister 
aus Protest gegen das D i k t a t z u ­
rück. 

D i e preußische Staatsregierung 
veröffentlichte a m 12. M a i e inen 
nicht m i n d e r erbitterten Protest­
aufruf , der mit fo lgenden W o r t e n 
schloß: „Dieser Fr iedensvertrag ist 
unannehmbar , seine B e d i n g u n g e n 
s i n d selbst v o n d e m entsagungsbe­
reitesten V o l k nicht z u ertragen. 
W i r erklären v o r der Wel t : L ieber 
tot als S k l a v e . " 

In Ostpreußen w a r die E m p ö ­
r u n g besonders groß, z u m a l i n f o l ­
ge des Vertrages d u r c h die A b t r e ­
t u n g weiter Teile Westpreußens 
v o m restl ichen Reichsgebiet ge­
trennt z u w e r d e n drohte . A u s der 
begründeten Furcht v o r p o l n i ­
schen oder l i tauischen A n n e x i o n s ­
gelüsten befahlen d ie V e r a n t w o r t ­
l ichen nach der A n n a h m e der Frie-

„ D e n k e n S i e a n Y o r c k ! 
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d e n s b e d i n g u n g e n d ie M o b i l m a ­
c h u n g des z u r Unterstützung der 
regulären A r m e e aufgebauten ost­
preußischen F r e i w i l l i g e n k o r p s so­
w i e der Or ts - u n d G r e n z w e h r e n . 

Bereits a m 22. M a i hatten s ich d ie 
A b g e o r d n e t e n der Verfassungge­
benden N a t i o n a l v e r s a m m l u n g 
u n d der Preußischen Landesver ­
s a m m l u n g , soweit sie i n Ost- u n d 
Westpreußen, Posen u n d Schlesien 
gewählt w o r d e n w a r e n , z u e inem 
„Ostparlament" formiert . Dieses 
gliederte s ich i n d e n „Aktionsaus­
schuß S ü d " für Posen u n d Schlesi­
en i n Breslau. Es sollte alles i n d e n 
eigenen Kräften Stehende t u n , u m 
d e n Bestand der deutschen Ost­
grenzen z u w a h r e n u n d eine Z u ­
kunft Ostpreußens als E x k l a v e ver­
h i n d e r n . 

A u c h i n anderer H i n s i c h t stellte 
d ie U n t e r z e i c h n u n g des Versa i l ler 
Vertrages aus ostpreußischer Sicht 
eine spezif ische Zäsur dar : Sie be­
endete d ie Gedankenspie le über 
einen möglichen „Oststaat" , d ie 
insbesondere i m M a i u n d Juni 1919 
die Gemüter bewegt hatten. Für 
d e n Fa l l einer A b l e h n u n g des D i k ­
tats der Sieger d u r c h d ie Reichsre­
g i e r u n g spekul ier ten einige füh­
rende Po l i t iker u n d Militärs über 
einen Zusammenschluß der v ier 
genannten östlichen P r o v i n z e n 
Preußens m i t d e n noch v o n deut­
schen T r u p p e n besetzten Gebieten 
i m B a l t i k u m z u e inem „Oststaat" . 
So w o l l t e m a n nicht n u r bei e inem 

d r o h e n d e n E i n m a r s c h al l i ierter 
T r u p p e n diesen T e i l des Reiches 
v o r der Besetzung b e w a h r e n , son­
d e r n v o r a l l e m - i m gehe imen E i n ­
v e r n e h m e n m i t der Zentra lregie­
r u n g i n Ber l in - ganz Oberschles i ­
en, Westpreußen u n d Posen retten. 
N i c h t zuletzt sollte dieses neue 
staatliche G e b i l d e e inen K r i s t a l l i ­
sat ionskern für e in wiedererstar­
kendes D e u t s c h l a n d b i l d e n . D i e 
wicht igs ten Träger solcher V o r ­
s te l lungen w a r e n der bis Ju l i 1919 
amtierende Oberpräsident A u g u s t 
v . Batocki-Friebe, dessen N a c h f o l ­
ger A u g u s t W i n n i g u n d d ie ost­
preußischen Regierungspräsiden­
ten. 

A n f a n g M a i 1919 lehnte der s o z i ­
a ldemokrat ische Ministerpräsi­
dent Sche idemann i m N a m e n der 
R e g i e r u n g alle Pläne für e inen 
„Oststaat" öffentlich ab, u n d k u r z 
v o r d e m Abschluß des Versa i l l e r 
Vertrages signalisierte a u c h d ie 
Oberste Heeres le i tung ihr N e i n . 
D a n a c h mündeten die D i s k u s s i o ­
nen i n d ie F o r d e r u n g nach einer 
S o n d e r b e h a n d l u n g u n d geziel ten 
Unterstützung Ostpreußens d u r c h 
die Reichsregierung. 

A u g u s t W i n n i g , der i m N o v e m ­
ber 1918 z u m Generalbevol lmäch­
tigten des Deutschen Reiches i m 
B a l t i k u m ernannt w o r d e n w a r u n d 
seit Januar 1919 als Reichs- u n d 
Staatskommissar für Ost- u n d 
Westpreußen i n Königsberg resi­
dierte, erinnerte s ich später i n sei­

n e m B u c h „ H e i m k e h r " w i e folgt an 
d ie w i r r e n W o c h e n des Frühlings 
1919: „Ostpreußen w u r d e Insel, 
d a r a n w a r nichts m e h r z u ändern. 
W i r hatten k l e i n m u t i g u n d zerr is ­
sen d ie S tunde versäumt, w o w i r es 
vie l le icht n o c h hätten ändern kön­
nen - i ch mochte nicht m e h r d a r a n 
d e n k e n u n d erst recht nicht d a v o n 
sprechen. Das aber w a r gerade jetzt 
üblich g e w o r d e n . E ine A b o r d n u n g 
v o n L a n d f r a u e n k a m z u m i r u n d 
meinte , i c h solle jetzt n o c h d i e E r ­
h e b u n g ausrufen , w i r würden d e n 
ganzen O s t e n hinter uns haben 
u n d D e u t s c h l a n d mitreißen. Es tat 
z u g l e i c h w o h l u n d w e h , d ie F r a u e n 
anzuhören - i ch mußte m i c h i h r e m 
W u n s c h e versagen. , Y o r c k hat an­
ders gehandelt ' , sagten sie, R e n ­
k e n Sie a n Y o r c k ! ' Ich dachte a n 
Y o r c k u n d sagte: , A l s Y o r c k s ich 
erhob, w a r N a p o l e o n s große A r ­
mee vernichtet , heute ist es unsere. 
Y o r c k s Preußen hatte v ier Jahre 
gerüstet, unser Preußen hat v i e r 
Jahre geblutet! ' Das w a r der U n t e r ­
schied, aber d e n übersahen vie le ; 
i c h hatte d i e E r h e b u n g t r o t z d e m 
für möglich gehalten u n d hatte sie 
gewol l t , u n d m i t der Obers ten H e e ­
res le i tung i m B u n d e , w e n n a u c h 
n u r i m he imischen B u n d e , wäre es 
k e i n ganz hof fnungsloses W a g n i s 
gewesen. Z u d iesem B u n d e w a r es 
nicht g e k o m m e n . " 

Statt dessen mußte d i e W e i m a r e r 
R e p u b l i k m i t der W ü r d e fer t igwer­
d e n , daß der östliche T e i l des R e i ­

ches d u r c h e inen d e n P o l e n zuge­
sprochenen L a n d s t r i c h - d e n soge­
nannten „Korr idor" - v o m Kernge­
biet getrennt w u r d e . A u f Init iat ive 
des z w i s c h e n 1920 u n d 1932 amtie­
renden ostpreußischen Oberprä­
s identen Ernst Siehr verabschie­
deten d i e zuständigen Behörden 
i n B e r l i n a m 23. J u n i b z w . 12. A u ­
gust 1922 eine Entschl ießung, die 
der E x k l a v e i n pol i t i scher , k u l t u ­
reller u n d v o r a l l e m wir t schaf t l i ­
cher H i n s i c h t eine b e v o r z u g t e u n d 
andersart ige B e h a n d l u n g z u b i l l i g ­
te. 

S c h o n i m J u n i 1920 w a r unter 
L e i t u n g des Osteroder Bürgermei­
sters C h r i s t i a n H e r b s t i n B e r l i n e in 
v o n der Staatsregierung unterha l ­
tenes „Ostpreußisches B ü r o " e in­
gerichtet w o r d e n , das E n d e 1921 
unter F r i e d r i c h W i l h e l m F r a n k e n ­
bach d ie of f iz ie l le B e z e i c h n u n g 
„Ostpreußische V e r t r e t u n g b e i m 
Reichs- u n d S t a a t s m i n i s t e r i u m " 
erhielt . Diese Dienstste l le ermög­
lichte es d e m ostpreußischen O b e r ­
präsidenten, alle E n t s c h e i d u n g e n 
z u beeinf lussen, d ie d i e Z u s a m ­
menarbei t z w i s c h e n Königsberg 
u n d B e r l i n betrafen. 1930 w u r d e 
diese V e r t r e t u n g schließlich aufge­
löst u n d i n i h r e n A u f g a b e n wei tge­
h e n d d u r c h das R e i c h s k o m m i s s a ­
riat für d ie Os th i l f e ersetzt. 

A b 1922 führte der Staat z u g u n ­
sten Ostpreußens b i l l igere Bahnta­
rife u n d niedr igere Postgebühren 
e in . 1926 w u r d e i m R a h m e n des In­
n e n m i n i s t e r i u m s e i n besonderer 
„Ost fonds" eingerichtet , m i t d e m 
der n o t l e i d e n d e n L a n d w i r t s c h a f t 
i n d e n östlichen Reichste i len Ost ­
preußen - g e h o l f e n w u r d e . A l l dies 
erwies s ich jedoch als u n z u r e i ­
c h e n d , erst recht n a c h B e g i n n der 
Wel twir t schaf t skr i se . F o l g e r i c h t i g 
u n t e r n a h m die R e i c h s r e g i e r u n g 
auf der G r u n d l a g e des „Gesetzes 
über Hi l f smaßnahmen für d i e not­
l e i d e n d e n Gebiete des O s t e n s " 
(Osthilfegesetz) v o m 31. März 1931 
e inen wei teren großangelegten 
V e r s u c h , der N o t i n diesen s t ruk­
turschwächeren G e b i e t e n entge­
genzutreten u n d d a m i t z u g l e i c h 
d e n Z u s a m m e n h a l t des g a n z e n 
L a n d e s z u unterstre ichen. S c h w e r ­
p u n k t der H i l f e n w a r erneut Ost ­
preußen. D o r t k o n n t e n zahlre iche 
Betriebe d u r c h staatliche U m - u n d 
E n t s c h u l d u n g s m a ß n a h m e n v o r 
d e m R u i n gerettet w e r d e n , u n d die 
Genossenschaften als i n ihrer E x i ­
stenz bedrohte Gläubiger w u r d e n 
m i t Staatsmitteln a b g e f u n d e n . A l l ­
mähl ich gesundete d i e ostpreußi­
sche L a n d w i r t s c h a f t w i e d e r - u n d 
m i t ihr d i e gesamte Wir t schaf t der 
P r o v i n z . 

Seit d e m Z e r f a l l der S o w j e t u n i o n 
leidet der nördl iche T e i l O s t p r e u ­
ßens - d i e der Russ i schen Föderati­
o n zugeschlagene Oblas t K a l i n i n ­
g r a d - erneut unter der s c h w i e r i ­
gen Lage einer E x k l a v e . H e u t e w i e 
i n der Z w i s c h e n k r i e g s z e i t s i n d 
vielfältige V e r k e h r s - , Z o l l - u n d 
E n e r g i e p r o b l e m e u n d e i n steter Be­
völkerungsrückgang d i e Folge . A l ­
l e rd ings gab es d a m a l s i m ganzen 
Deutschen R e i c h trotz a l ler N o t 
d e n selbstverständlichen W i l l e n , 
Ostpreußen n a c h Kräften z u hel ­
fen. Dieser W i l l e ist i m heterogenen 
russ ischen Riesenre ich n icht er­
kennbar , u n d d i e nötigen M i t t e l 
fehlen sowieso . D i e langfrist ige 
Perspekt ive des Königsberger G e ­
bietes läuft deshalb fast z w a n g s ­
läufig auf eine w e i t g e h e n d e A b -
k o p p e l u n g v o n M o s k a u u n d eine 
stärkere A u s r i c h t u n g auf d ie B u n ­
d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d u n d die 
Europäische U n i o n h i n a u s . 

M a r t i n S c h m i d t 
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W o h l ke iner hat O s t p r e u ­
ßen so wunderschön be­
schr ieben w i e E r i c h H a n -

n ighofer i n s e i n e m Ostpreußenl ied 
„Land der d u n k l e n Wälder 
das v o n H e r b e r t B r a u n vertont 
w u r d e . A l s er diese Verse schrieb, 
dachte er s icher a u c h a n e inen der 
schönsten Tei le dieser Landschaf t , 
an M a s u r e n . Für m i c h bedeutete 
diese W o c h e eine Rückkehr z u m e i ­
nen W u r z e l n , ist d o c h m e i n Vater 
hier geboren u n d seine Erzählun­
gen haben m i c h d u r c h m e i n L e b e n 
begleitet. A u c h meine L iebe z u d e n 
Pferden ist auf i h n zurückzufüh­
ren. 

11. J u l i 

M i t m e i n e r Tochter Katja fuhr i ch 
v o n C o b u r g , m e i n e r je tzigen H e i ­
mat, über B a m b e r g , Würzburg , 
H a n n o v e r , Posten u n d A l l e n s t e i n 
nach N i k o l a i k e n . H i e r holte uns d i e 
s t rahlende E l i sabeth , eine ange­
hende Tierärztin, ab. A u f der Fahrt 
nach G r ü n w a l d e (Kre is Lotzen) , 
d e m A u s g a n g s - u n d E n d p u n k t 
unseres T r a i l s , erzählte sie u n s v i e l 
über d i e G e g e n d . I m „Grünen 
W ä l d c h e n " , u n s e r e m H o t e l , beka­
m e n w i r g le i ch e i n gutes Essen v o r ­
gesetzt. D a n a c h z o g e n w i r uns u m 
u n d bes icht igten n e u g i e r i g d i e 
Pferde. Es w a r e n T r a k e h n e r u n d 
M a l o p o l s k a s (polnische A n g l o -
A r a b e r ) , d i e s i ch , w i e w i r später 
m e r k t e n , als u n g l a u b l i c h trittsicher 
u n d sehr r i t t ig e rwiesen . 

H i e r lernten w i r M a r e k , d e n L e i ­
ter des U n t e r n e h m e n s k e n n e n , der 
uns i n sehr g u t e m D e u t s c h begrüß­
te. A u c h e i n T e i l unserer M i t r e i t e r 
w a r bereits d a : Maart je u n d Piet 
aus H o l l a n d , u n d U l r i k e , d i e schon 
e inen T r a i l h inter s ich hatte. U n s e r 
Boß zeigt u n s unsere Pferde : Pa lasz 
für Kat ja u n d C l a u d i u s , e inen j u n ­
gen H e n g s t , für m i c h . Sie w u r d e n 
v o n M a r e k s T e a m , jungen P f a d f i n ­
d e r n , aufgesattelt u n d aufgetrenst. 
N a c h k u r z e r E ingewöhnung g i n g 
es unter L e i t u n g v o n El isabeth 
(Ela) los z u m Proberit t . Bei h e r r l i ­
c h e m Wetter z o g u n s d i e w u n d e r ­
bare N a t u r m i t ihrer schier e n d l o ­
sen Wei te g le ich i n i h r e n B a n n . 
W ä h r e n d eines gestreckten G a ­
l o p p s f iel Maart je v o m P f e r d . Sie 
konnte s ich jedoch so geschickt ab­
r o l l e n , d a ß ihr nichts passierte. 

12. J u l i 

N a c h d e m Frühstück lernten w i r 
d i e rest l ichen M i t r e i t e r kennen : 
M a r i e - L u i s e u n d Inge, d a z u unse­
ren Professor Jürgen. A n s c h l i e ­
ßend g i n g es z u d e n P f e r d e n . Bei 
e i n e m k u r z e n A u f g a l o p p auf einer 
Wiese trennte s ich M a r i e - L u i s e u n ­
f r e i w i l l i g v o n i h r e m P f e r d . Glückli ­
cherweise konnte sie unver le tz t 
wei terre i ten , tauschte aber v o r ­
s ichtshalber m i t Piet das P f e r d . 
A u c h m e i n C l a u d i u s gab seiner 
F r e u d e an der guten M o r g e n l u f t 
d u r c h kräftiges B u c k e l n A u s d r u c k . 
A l s w i r m i t unseren P f e r d e n e i n i g 
w a r e n , öffnete der H i m m e l k u r z 
u n d kräftig seine Schleusen, w a s 
unserer F r e u d e jedoch k e i n e n A b ­
b r u c h tat. N a c h k u r z e m Ritt , unter 
L e i t u n g v o n E l a , trafen w i r auf M a ­
rek, der u n s z u r Stärkung Bären­
fang u n d W o d k a aufs P f e r d reichte. 

Wei te r führte uns der W e g nach 
N i k o l a i k e n . F r i e d r i c h W i l h e l m I. 
hatte 1726 das D o r f z u r Stadt erho­
ben u n d nach d e m K i r c h e n p a t r o n 
N i k o l a u s benannt . D e r gekrönte 
F i sch i m S t a d t w a p p e n s o w i e d i e 
S k u l p t u r auf d e m M a r k t p l a t z e r i n ­
nern an d ie Legende v o n e i n e m rie­
s igen St inthengst , der i m m e r w i e ­
der Fischerboote z u m K e n t e r n 
brachte, bis er e ingefangen u n d an 
e inen Brückenpfei ler gekettet w e r ­
d e n konnte . N i k o l a i k e n , das ca. 
4000 E i n w o h n e r hat, das V e n e d i g 
Polens . H i e r legten w i r Mit tagsras t 
bei Pa la t sch inken m i t d i v e r s e n Fül­
l u n g e n , bei F i sch , Kaffee , Tee u n d 
W o d k a e in . K u r z v o r d e m Weiter ­
ritt zeigte s ich Schecki i n v o l l e r 
H e n g s t m a n i e r , u n d einer älteren 

E i n Handkuß von Masuren 
Erinnerungen an einen Ritt durch eine zauberhafte Landschaft 

D a m e erschien es sicherer, d ie 
Flucht ins Gebüsch z u ergreifen. 

Wei te r führte uns der W e g d u r c h 
äußerst r e i z v o l l e W a l d - u n d W i e ­
senlandschaften z u unserem Q u a r ­
tier, e iner Försterei. W i r erreichten 
sie nach e twa v ier S t u n d e n . N a c h 
k u r z e r Pause ritt e i n T e i l v o n uns 
z u e i n e m nahegelegenen T ierpark , 
w o b e i w i r m i t einer Fähre über d e n 
Fluß übersetzen mußten. Während 
des gestreckten G a l o p p s d o r t h i n 
erinnerte s ich m e i n C l a u d i u s seiner 
T u g e n d e n u n d buckel te kräftig. Ich 
h i n g fast w i e e in A f f e i m B a u m ! 
Eine leicht b lu tende N a s e w a r aber 
das e inz ige A n d e n k e n d a r a n . U n ­
sere Pferde ließen s ich brav auf d ie 
Fähre v e r l a d e n , w e n n sie a u c h v o n 
d e n anderen Passagieren argwöh­
nisch betrachtet w u r d e n . In f lottem 
T e m p o erreichten w i r d e n Tier ­
park . E i n netter H e r r führte uns 
h e r u m u n d erklärte d ie dor t ansäs­
sige B iberzucht u n d verschiedene 
W i l d p f e r d r a s s e n . In einer Pause 
meinte E l a , daß w i r n o c h schöner 
w e r d e n müßten, u n d gab uns Stu­
t e n m i l c h z u t r inken . W i r m e r k t e n 
nicht , w i e schnel l d ie Ze i t v e r g a n ­
gen w a r , u n d traten d e n Rückweg 
i n rasantem G a l o p p an . W i e d e r i n 
der Försterei a n g e k o m m e n , berei ­
teten uns M a r e k u n d E l a e in ro­
mantisches A b e n d e s s e n unter e i ­
ner großen L i n d e . E i n w u n d e r v o l ­
les A b e n d r o t bot d ie e i n d r u c k s v o l l 
schöne K u l i s s e . D a n a c h schl iefen 
U l r i k e u n d w i r glücklich über d e n 
ersten T a g hier , während unsere 
M i t r e i t e r i n e i n e m etwas entfernten 
Q u a r t i e r untergebracht w a r e n . 

13. J u l i 

A m nächsten M o r g e n brachte 
uns E la Tee ans Bett. D a n a c h gab es 
bei h e r r l i c h e m Wetter Frühstück 
unter der L i n d e . D a Jürgen le ider 
Rückenprobleme hatte, r i t ten w i r 
l a n g s a m d u r c h d ie Johannisburger 
H e i d e . D e r H i m m e l v e r d u n k e l t e 
s ich , u n d es f i n g leicht a n z u reg­
nen . D a s h o b aber d ie M e l a n c h o l i e 
der t raumhaf t schönen Landschaf t 
n o c h m e h r hervor . Z u r A b w e c h s ­
l u n g w a r es Palasz , der v o r Begei­
s terung auskei l te , u n d m i r e inen 
d i c k e n s c h w a r z e n Z e h verpaßte. 
W ä h r e n d eines späten Mit tages ­
sens g i n g e in kräftiger W o l k e n ­
b r u c h nieder , d o c h b e i m Weiterr i t t 
strahlte d ie Sonne w i e d e r v o m 
b l a u e n H i m m e l . Fe lder m i t tiefrot 
b l ü h e n d e m M o h n , bunte W i e s e n 
u n d klare Seen wechsel ten s ich ab. 
Ärgerl icherweise w a r d ie Batterie 
meines Fotoapparates leer u n d der 
F i l m le ider v o l l . 

W i r erreichten Sensburg, das i m 
14. Jahrhunder t gegründet w u r d e . 
A u s dieser Ze i t f indet m a n le ider 
keine S p u r e n mehr . D a s Rathaus 
u n d die wunderschönen Häuser 
a m Großen u n d a m K l e i n e n M a r k t 
ents tammen d e m 19. Jahrhundert . 
Sensburg ist eine der w e n i g e n 
Städte Ostpreußens , d ie a m E n d e 
des Z w e i t e n Wel tkr ieges nicht zer­
stört w u r d e n . M a n hat es 1947 nach 
d e m i n D a n z i g tätigen p o l n i s c h e n 
Pastor u n d Sprachwissenschaft ler 
K r z y s t o f C e l e s t y n M r a g o w i u s z 
(1764-1855) benannt , d a se in Inter­
esse v o r a l l e m M a s u r e n galt. H i e r 
machten w i r d i e Bekanntschaft m i t 
der schönen E u l a l i a . Sie holte uns 
m i t einer K u t s c h e v o n unserer U n ­
terkunft ab. A u f i h r e m Reiterhof 
w u r d e n w i r a m Lagerhof köstlich 
bewirtet . 

14. Ju l i 

D i e heutige Etappe führte uns z u 
einer Seenkette (Schwarz-See, 
Juno-See u n d Kersten-See) n o r d ­
wärts nach H e i l i g e l i n d e . Es regnete 
w i e d e r u n d w i r fühlten uns bei 
u n s e r e m Ritt w i e i m Märchenwald . 

A u f d e m R ü c k e n der P f e r d e . . . : Ritt durch masurische Felder 

N a c h e t w a dre ie inha lb S t u n d e n 
machten w i r eine Teepause u n d 
erreichten d a n n i n f lot tem T e m p o 
unser Z i e l . D i e Pferde w u r d e n auf 
eine K o p p e l gebracht - der H e n g s t 
Schecki w i e i m m e r a l le in . N a c h 
d e m Mit tagessen setzten w i r uns i n 
d ie Sonne z u m K a r t e n schreiben. 
A l s besondere Überraschung hatte 
uns M a r e k einen Ritt i n d ie Däm­
m e r u n g versprochen . Es w u r d e 
unbeschre ib l i ch schön! D i e unter­
gehende Sonne u n d die einbre­
chende D u n k e l h e i t ver l iehen der 
Landschaf t e inen unvors te l lbaren 
Z a u b e r . 

15. J u l i 

A m M o r g e n stand die Besicht i ­
g u n g der K i r c h e auf d e m P r o ­
g r a m m . D e r Sage nach erschien e i ­
n e m Gefangenen i n einer Z e l l e d ie 
Jungfrau M a r i a . E r schnitzte aus 
d e m H o l z einer L i n d e , deren 
S t a m m i n der W a l l f a h r t s k i r c h e 
n o c h erhalten ist, das E b e n b i l d der 
M u t t e r Gottes. D i e Statue w a r so 
schön, daß der Häftling begnadigt 
w u r d e . I m 17. Jahrhundert s iedel ­
ten poln ische Könige i n H e i l i g e l i n ­
de Jesuiten an. D e r O r d e n beauf­
tragte d e n T i ro ler G e o r g E r t l y m i t 
d e m B a u des barocken Got teshau­
ses. D e r H a u p t a l t a r s tammt v o n 
d e m Königsberger C h r i s t o p h 
Peucker . Besonders interessant ist 
d ie v o n Johann Josua M o s e n g e l i n 
Königsberg gebaute O r g e l m i t i h ­
ren zahlre ichen b e w e g l i c h e n F i g u ­
ren, 40 Registern u n d 4000 Pfei fen. 
Das vorgetragene O r g e l k o n z e r t 
gefiel uns sehr gut u n d stillte unse­
ren K u l t u r h u n g e r . 

D a n a c h ritt der harte K e r n unse­
rer G r u p p e ohne Sattel z u m nahe­
gelegenen See, u m m i t d e n Pferden 
z u baden . Es machte s o w o h l d e n 
Tieren als a u c h d e n Reitern sehr 
v i e l Spaß! Z u r a l lgemeinen V o l k s ­
b e l u s t i g u n g ritten w i r danach naß 

i m B a d e a n z u g a n der K i r c h e v o r b e i 
i n d e n H o f des Klosters e in . Erst 
später bemerkten w i r , daß w i r 
a u c h e inen etwas w e n i g e r auffälli­
gen W e g hätten benutzen können. 
U n s e r Mit tagessen n a h m e n w i r i n 
e inem k l e i n e n L o k a l a m See e in . 
A b e n t e u e r l i c h g i n g der T r a i l dieses 
M a l unter L e i t u n g v o n M a r e k w e i ­
ter nach Rößel , d e n n w i r mußten 
e i n z e l n über eine laut scheppernde 
Stahlbrücke reiten. U n t e r d e m Ju­
bel der K i n d e r k a m e n w i r z u m Rat­
haus. D o r t b a n d e n w i r d ie Pferde 
fest u n d w u r d e n v o m Bürgermei­
ster sehr f r e u n d l i c h empfangen . Er 
übergab M a r i e - L u i s e d e n Schlüssel 
der Stadt. M i t d e m guten N i d z i c k i 
stießen w i r auf die d e u t s c h - p o l n i ­
sche Freundschaf t an . Rößel ist eine 
Kle ins tadt m i t ca. 5500 E i n w o h ­
nern . Sie hat ihren mit te la l ter l ichen 
Stadtkern m i t der P e t e r - u n d - P a u l -
K i r c h e (14. Jahrhundert) u n d d e m 
Rathaus (18. Jahrhundert ) be­
w a h r t . Nördlich der A l t s t a d t besa­
ßen d ie ermländischen Bischöfe 
eine B u r g (14. Jahrhundert ) , d ie als 
d ie prächtigste der U m g e b u n g gi l t . 
Sie ist heute Künstlerwerkstatt , 
Ga ler ie u n d H o t e l . Für uns w a r sie 
z u g l e i c h d ie luxuriöseste U n t e r ­
kunft . D o r a , eine v o n M a r e k s O r g a -
H u n d e n , d ie d e n T r a i l begleiteten, 
schlief bei uns i m Z i m m e r . Das 
A b e n d e s s e n n a h m e n w i r ebenfalls 
i n der B u r g e in , m u s i k a l i s c h u m ­
rahmt v o n einer F o l k l o r e g r u p p e , 
d ie poln ische u n d ukra in ische 
V o l k s l i e d e r v o r t r u g . 

16. J u l i 

A m nächsten M o r g e n g i n g i ch 
m i t D o r a gassi , d ie brav folgte. Das 
Frühstück i m B u r g h o f schloß s ich 
an. N a c h der T u r m b e s t e i g u n g , v o n 
w o w i r e inen herr l i chen R u n d b l i c k 
hatten, r i t ten w i r weiter bei strah­
l e n d e m Sonnenschein i n die Nähe 
v o n Rastenburg. Z w i s c h e n d u r c h 

konnten sich d ie Pferde z u m Ent­
setzen der aufgescheuchten Enten 
a m Dorf te ich laben u n d auch w i r 
b e k a m e n f reundl icherweise v o n 
Deutschen eine E r f r i s c h u n g . 

G e g e n 15.30 U h r erreichten w i r 
d ie Mühle, unsere U n t e r k u n f t . 
N a c h d e m Mittagessen i m Freien 
schloß s ich eine Fahrt z u r W o l f s ­
schanze an. Bei deren Bes icht igung 
lief es uns eiskalt d e n Rücken her­
unter. H i t l e r hatte 1940 e inen ge­
w a l t i g e n B u n k e r k o m p l e x err ich­
ten lassen. D o r t verübte C l a u s G r a f 
Schenk v o n Stauffenberg a m 20. 
Ju l i 1944 sein Attentat auf H i t l e r , 
das jedoch fehlschlug. Er u n d seine 
M i t w i s s e r w u r d e n hingerichtet . 
Ihnen z u E h r e n hat m a n 1992 eine 
zweis p r ac h ige Gedenktafe l i n 
F o r m eines aufgeschlagenen B u ­
ches enthüllt. V o r d e m Rückzug 
der Deutschen w u r d e n die meisten 
B u n k e r gesprengt. D i e Atmosphä­
re i n dieser Geisterstadt w a r g r a u ­
e n v o l l . K e i n V o g e l zwitscherte . D i e 
e i n z i g e n Lebewesen w a r e n T a u ­
sende v o n Mücken u n d w i r . 

V i e l Vitalität zeigte s ich dagegen 
i m Hengs tdepot , i n d e m w i r auf 
Kal tb luthengsten unsere Reitkün­
ste beweisen dur f ten . V o m G e ­
stütsleiter w u r d e n w i r sehr nett 
empfangen . Seine schlanke, aristo­
kratische Gestalt erinnerte m i c h a n 
e inen ostpreußischen Gr a fen . D e r 
Stal lmeister führte uns anschlie­
ßend i n d e n Sta l lungen h e r u m . D i e 
schweren Kal tb luthengste hatten 
e inen besonderen C h a r m e . Für 
m i c h w a r e n sie v o n außergewöhn­
l icher Schönheit . W e r a l lerdings 
glaubte, sie seien ohne Feuer, w u r ­
de b e i m Reiten eines Besseren be­
lehrt. Fast i m Spagat s i tzend b i n ich 
m i r n o c h nie so h i l f los auf e inem 
P f e r d v o r g e k o m m e n . V o m mächti­
gen H a l s g i n g eine Kra f t aus, die i ch 
fast nicht bändigen konnte , u n d 
das Tem p er am en t meines Pferdes 
w a r k a u m z u überbieten. Zurück i n 
der Mühle servierten uns M a r e k 
u n d sein T e a m z u unserer großen 
Freude unter a n d e r e m Kar tof fe l ­
puffer , d ie vorzüglich m u n d e t e n . 

17. J u l i 
U n s e r letzter Tra i l tag stand be­

vor . B e i m Ritt d u r c h das T a l der 
G u b e r über W i l h e l m s d o r f , G l u -
benstein u n d E i c h m e d i e n , mach­
ten w i r Rast an e i n e m ehemals sehr 
schönen H e r r e n h a u s , das heute l e i ­
der ver fa l len ist. D o r t servierte uns 
M a r e k e i n w u n d e r b a r e s P i c k n i c k 
m i t Hackfleischklößchen i n K n o b ­
lauchsoße, Gr iesauf lauf m i t süßer 
Soße u n d ungar ischen W e i n . H i e r 
setzte s ich Katja le ider i n e inen 
A m e i s e n h a u f e n , aber das so l l ja 
g e s u n d sein! Wei ter führte uns der 
W e g z u m Guber-See. Bei t r a u m ­
haft schönem Wetter machten w i r 
eine lange Pause. 

N a c h insgesamt 40 K i l o m e t e r er­
reichten w i r - für Katja u n d m i c h 
v i e l z u früh - unseren Tra i laus -
g a n g s p u n k t Grünwalde . A l s d ie 
Pferde abgesattelt w a r e n , schenkte 
M a r e k jeder Rei ter in eine w u n d e r ­
schöne Kette aus Bernstein, d e m 
G o l d Ostpreußens. B e i m A b e n d e s ­
sen, z u d e m a u c h E u l a l i a z u uns 
stieß, w a r e n w i r alle glücklich u n d 
wehmütig z u g l e i c h . V o n M a r e k 
auf der Gi tar re begleitet, sangen 
w i r e inige L i e d e r z u s a m m e n . 

18. Ju l i 
E ine weitere Überraschung v o n 

M a r e k w a r e in Ritt i n d ie M o r g e n ­
sonne. N a c h d e m unsere M i t r e i t e r 
verschlafen hatten, brachen w i r 
m i t dreißig M i n u t e n Verspätung 
auf. Über d e n W i e s e n lag n o c h der 
kalte, u n d u r c h d r i n g l i c h w i r k e n d e 
N e b e l . G a n z langsam g i n g d ie Son­
ne auf u n d der Tagesanbruch 
brachte uns leider d e n A b s c h i e d . . . . 
M a s u r e n hat m i r z u r Begrüßung 
die H a n d geküßt. Es ist meine L i e ­
be u n d m e i n T r a u m . M e i n H e r z 
schlägt hier bei m e i n e n W u r z e l n 
u n d bei d e n Pferden. 

K i r s t e n S c h m i d t 
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zum 99. Geburtstag 
Harnacke, Fritz, aus Tapiau, Kreis 

Wehlau, jetzt Thorner Weg 2, 27313 
Barnstedt, am 24. Juni 

zum 98. Geburtstag 
Schimanski, Martha, geb. Grzesch, aus 

Tannenberg und Liebemühl, Kreis 
Osterode, jetzt Spreestraße 13,25704 
Meldorf, am 27. Juni 

zum 96. Geburtstag 
Hansen, Magdalene, geb. Täubler, aus 

Gauleden, Kreis Wehlau, am 24. Juni 

zum 95. Geburtstag 
Ehrenfried, Anna, geb. Fröhlian, aus 

Lyck, jetzt Danziger Straße 2, 32791 
Lage, am 24. Juni 

Stark, Otto, aus Heinrichsdorf, Kreis 
Neidenburg, jetzt Fischergrube 57/ 
59, 23552 Lübeck, am 26. Juni 

zum 94. Geburtstag 
Bendig, Otto, aus Allenburg, Kreis 

Wehlau, jetzt 23774 Heiligenhafen, 
am 22. Juni 

Jelling, Maria, geb. Palenio, aus Re­
geln, Kreis Lyck, jetzt Kantstraße 9, 
40723 Hilden, am 22. Juni 

Kikat , Kurt, aus Tapiau, Kreis Wehlau, 
jetzt Bredhornstraße l d , 25488 
Holm, am 26. Juni 

Waschull , Charlotte, geb. Skorzinski, 
aus Rosenheide, Kreis Lyck, jetzt 
Siedlung 5, 24214 Noer, am 24. Juni 

zum 93. Geburtstag 
Brehm, Hans, aus Lyck, jetzt Langhek-

kenweg 8, 60433 Frankfurt, am 
27. Juni 

Drenkert, Helene, geb. Malessa, aus 
Sentken, Kreis Lyck, jetzt Elsa-
Brändström-Straße 62, 97422 
Schweinfurt, am 21. Juni 

Janz, Hans-Werner, aus Kreuzingen, 
Kreis Elchniederung, jetzt Natelsnei-
deweg 16, 30900 Wedemark-Bissen­
dorf, am 24. Juni 

Koschorreck, Anna, geb. Ziemek, aus 
Lyck, Robert-Ley-Straße, jetzt Tul­
penweg 5, 84489 Burghausen, am 
21. Juni 

Plewe, Anna, geb. Möwe, aus Petzkau, 
Kreis Lyck, jetzt Weberstraße 12 (bei 
Eichler), 95336 Mainleus, am 25. Juni 

zum 92. Geburtstag 
Brettschneider, Anna, geb. Machheim, 

aus Cranz, jetzt Hesterring 4, 21354 
Garlstorf, am 26. Juni 

Kobia lka , Anna, geb. Sembritzki, aus 
Gordeiken, Kreis Treuburg, jetzt Ler­
chenstraße 22, 25368 Kiebitzreihe, 
am 21. Juni 

Nioduschewski , Minna, aus Reuß, 
Kreis Treuburg, jetzt Töpferweg 1, 
99867 Gotha, am 18. Juni 

zum 91. Geburtstag 
Bentrup, Herta, aus Schakendorf, 

Kreis Elchniederung, jetzt Arrode 5, 
49326 Melle, am 25. Juni 

Bennies, Ännchen, aus Schiewenau, 
Kreis Wehlau, jetzt Sachsenstraße 1, 
32052 Herford, am 25. Juni 

Blonsky, Helene, aus Lenzendorf, 
Kreis Lyck, jetzt Immenweg 3,15569 
Wollersdorf, am 27. Juni 

H e l l w i c h , Margarete, geb. Neumann, 
aus Paterswalde, Kreis Wehlau, jetzt 
Marienburger Straße 11, 34497 Kor­
bach, am 22. Juni 

Kasperowski , Auguste, geb. Lask, aus 
Schelasken, Kreis Lyck, jetzt A m 
Ortfeld 7, 30916 Isernhagen, am 
22. Juni 

Koschorrek, Gertrud, geb. Pentzek, 
aus Sentken, Kreis Lyck, jetzt Bon-
hoefferstraße 9, 51061 Köln, am 
22. Juni 

Wannemacher, Margarete, geb. Zehrt, 
aus Rewellen, Kreis Elchniederung, 
jetzt Waldeckstraße 15, 55218 Ingel­
heim, am 23. Juni 

zum 90. Geburtstag 
Ganseleiter, Paul, aus Lyck, Kaiser-

Wilhelm-Straße 141, jetzt Franken­
straße 29, 58509 Lüdenscheid, am 
24. Juni 

Gohlke , Margarete, geb. Pakusch, aus 
Frögenau, Kreis Osterode, jetzt 
Strandbad weg 1, 04860 Torgau, am 
24. Juni 

Grabowski , Marie, geb. Matzkowski, 
aus Borschimmen, Kreis Lyck, jetzt 
Hamburger Chaussee 28, 24113 
Molfsee, am 23. Juni 

Konradt, Gustav, aus Gutsfelde, Kreis 
Elchniederung, jetzt Lindenstraße 
29,24782 Büdelsdorf, am 22. Juni 

Neumann, Lina Emilie, aus Damerau 
2, jetzt Elberfelder Straße 191, 45549 
Sprockhövel, am 22. Juni 

Simon, Martha, geb. Bernecker, aus 
Baitenberg, Kreis Lyck, jetzt Stadt­
straße 24, 89331 Burgau, am 22. Ju­
ni 

Sczech, Johann, aus Lotzen, jetzt Süd­
straße, 53506 L ind , am 23. Juni 

Schlecht, Erna, geb. Matz, aus Biebers­
walde, Kreis Wehlau, jetzt Staden­
straße 91, Altenheim, 90491 Nürn­
berg, am 27. Juni 

Weinert, Else, aus Danzig, jetzt Sielhö­
fe 9-11, 21423 Winsen, am 24. Juni 

zum 85. Geburtstag 
Kulschewski , Fritz, aus Frauenfließ, 

Kreis Lyck, jetzt Unterdorfstraße 1, 
56584 Thalhausen, am 23. Juni 

Nowotka, Minna, geb. Michalzik, aus 
Satticken, Kreis Treuburg, jetzt Neu-
werker Straße 37, 40549 Düsseldorf, 
am 17. Juni 

Schulz, Adalbert, aus Leegen, Kreis 
Ebenrode, jetzt Scheideweg 5,23896 
Nüsse, am 26. Juni 

Schulz, Martha, geb. Rafalzik, aus 
Ebenfelde, Kreis Lyck, jetzt bei Wag­
ner, A n der Ringmauer 26, 60439 
Frankfurt, am 21. Juni 

Schuster, Lydia, verw. Wegner, geb. 
Meier, aus Althagel, Kreis Gerdauen, 
jetzt Schanzenstraße 38,25436 Ueter­
sen, am 22. Juni 

Thiem, Günther, aus Treuburg, Falk­
straße 2, jetzt Brauerstraße 53, 27356 
Rotenburg, am 23. Juni 

Wolke, Frieda, geb. Wassenberg, aus 
Schönfeld, jetzt A n der Kirche 3, 
25436 Tornesch, am 22. Juni 

zum 80. Geburtstag 
Baldszuhn, Kurt, aus Ebenrode, jetzt 

Hirschbühlstraße 19, 96050 Bam­
berg, am 27. Juni 

Brodda, Karl-Heinz, aus Königsberg, 
jetzt Predigerberg 10, 86150 Augs­
burg, am 20. Juni 

Cybul la , Charlotte, aus Ellerbach, 
Kreis Ebenrode, jetzt Schippeisweg 
2b, 22455 Hamburg, am 25. Juni 

Döhring, Albert, aus Willkühnen, jetzt 
Heiligenbergstraße 44, 28307 Bre­
men, am 14. Juni 

Eder, Erna, geb. Scheidemann, aus Sek-
kenburg, Kreis Elchniederung, jetzt 
Straße S6-10, 68161 Mannheim, am 
21. Juni 

Gerdey-Backhaus, Hildegard, geb. 
Pancritius, aus Ebenfelde und Eh­
renwalde, Kreis Lyck, jetzt Norder-
torstriftweg 32, 31582 Nienburg, am 
27. Juni 

Hanowski , Margarete, aus Alienstein, 
Heinrich-Göring-Straße 1, jetzt Goe-
benstraße 41, 23566 Lübeck, am 
24. Juni 

Härder, Gerhard, aus Wehlau, am 
21. Juni 

Jestremski, Gertrud, geb. Stinka, aus 
Lyck, jetzt Heidhörn 20,22307 H a m ­
burg, am 26. Juni 

Maeckelburg, Hans Georg, aus Treu­
burg, Bahnhofstraße 29, jetzt Peters­
bergstraße 9, 53721 Siegburg, am 
20. Juni 

Mans, Gerhard, aus Poppendorf, Kreis 
Wehlau, jetzt Mühlen weg 1, A p p . 
322, 21521 Aumühle, am 21. Juni 

Neumann, Dorothea, geb. Westphal, 
aus Rautersdorf, Kreis Elchniede­
rung, jetzt Lehmgrubenstraße 2,38690 
Vienenburg-Immenrode, am 21. Juni 

N i e m z i k , Ewald, aus Wiesenh. Lehn­
art, Kreis Treuburg, jetzt Rosa-Lu­
xemburg-Weg 2, 39606 Osterburg, 
am 24. Juni 

Nowak, Hans, aus Halldorf, Kreis 
Treuburg, jetzt Waldorfer Straße 25, 
50389 Wesseling, am 25. Juni 

Nurna, Bruno, aus Heinrichswalde, 
Kreis Elchniederung, jetzt Neue 
Mainzer Straße 84, 55129 Mainz-
Hechtsheim, am 24. Juni 

Olschewski , Bruno, aus Rhein, Kreis 
Lotzen, jetzt Neudorfer Berg 26, 
B-4730 Raeren/Belgien, am 24. Juni 

H ö r f u n k und Fernsehen 

S o n n t a g , 20. J u n i , 9.20 U h r , W D R 
5: A l t e u n d neue H e i m a t : Z u m 
Stubentor h inaus (Joseph v o n 
Eichendor f f i n W i e n - u n d sein 
Jugendwerk) 

S o n n t a g , 20. J u n i , 14.30 U h r , 
A R D : 100 Deutsche Jahre 
(Schichtwechsel - Industriear­
beiter i n Deutschland) 

S o n n t a g , 20. J u n i , 21 U h r , W D R -
Fernsehen: D i e Geschichte der 
deutschen M a r i n e (1. Des K a i ­
sers liebstes K i n d ) 

S o n n t a g , 20. J u n i , 22.55 U h r , 
M D R - F e r n s e h e n : 100 Deutsche 
Jahre ( M a h l Z e i t - D i e Deut ­
schen u n d ihre Küche) 

D i e n s t a g , 22. J u n i , 19.05 U h r , 
M D R - K u l t u r : A l s gestern n o c h 
heute w a r (Histor ische T o n d o ­
kumente) 

D i e n s t a g , 22. J u n i , 6 U h r , N 3 -
Fernsenen: 100 Deutsche Jahre 
(Lehrjahre - D i e Deutschen 
u n d d ie Schule) 

M i t t w o c h , 23. J u n i , 20.45 U h r , 
arte-Fernsehen: A u f Gebe ine 

§ebaut ( D o k u m e n t a t i o n über 
en B a u der „Großen S t a l i n - E i ­

senbahn) 
M i t t w o c h , 23. J u n i , 22.05 U h r , 

arte-Fernsehen: D i e M a c h t der 
B i l d e r - L e n i Riefenstahl (The­
menabend über d i e F i l m e m a ­
cherin) 

M i t t w o c h , 23. J u n i , 23.50 U h r , 
N3-Fernsehen : Rückblende: 
V o r 80 Jahren (Eine W o c h e i n 
W e i m a r - D e r Versa i l l e r Fr ie ­
densvertrag) 

D o n n e r s t a g , 24. J u n i , 19.15 U h r , 
D e u t s c h l a n d f u n k : D L F - M a g a -
z i n . 

D o n n e r s t a g , 24. J u n i , 20.45 U h r , 
arte-Fernsehen: L a n d der N o s t ­
algie: z w i s c h e n P o l e n u n d Ruß­
l a n d (Themenabend) 

S o n n t a g , 27. J u n i , 9.20 U h r , W D R 
5: A l t e u n d neue H e i m a t : Einst 
e in Paradies i m Riesengebirge 
(Das Nesthäkchen-Haus der 
Else U r y ) 

S o n n t a g , 27. J u n i , 14.30 U h r , 
A R D : 100 Deutsche Jahre (Ner­
vensachen - D i e Deutschen 
unter L e i s t u n g s d r u c k ) 

S o n n t a g , 27. J u n i , 18.30 U h r , N 3 -
Fernsehen: Ostseereport 

S o n n t a g , 27. J u n i , 21 U h r , W D R -
Fernsehen: D i e Geschichte der 
deutschen M a r i n e (2. D i e Flotte 
u n t e r m H a k e n k r e u z ) 

S o n n t a g , 27. J u n i , 22.55 U h r , 
M D R - F e r n s e h e n : 100 D e u t ­
sche Jahre ( U m g a n g s f o r m e n -
D i e D e u t s c h e n u n d d e r gute 
Ton) 

M o n t a g , 28. J u n i , 15 U h r , M D R -
K u l t u r : S c h m a c h , Be t rug oder 
d o c h e in gerechter Fr ieden? 
(Eine D o k u m e n t a t i o n über d e n 
Versa i l l e r Vertrag) 

M o n t a g , 28. J u n i , 15.15 U h r , N 3 -
Fernsehen: V i l n i u s - D i e l i t a u i ­
sche H a u p t s t a d t 

D i e n s t a g , 29. J u n i , 13.05 U h r , 
D e u t s c h l a n d r a d i o B e r l i n : 
„Selbstmord i n der n e u e n H e i ­
m a t " ( V o n d e n S c h w i e r i g k e i ­
ten der Spätaussiedler i m b a d i T 

sehen Lahr ) 

M i t t w o c h , 30. J u n i , 15.15 U h r , 
W D R - F e r n s e h e n : T r a k e h n e r i n 
N i e d e r s a c h s e n 

D o n n e r s t a g , 1. J u l i , 19.15 U h r , 
D e u t s c h l a n d f u n k : D L F - M a g a -
z i n 

Fre i tag , 2. J u l i , 15 U h r , N 3 - F e r n -
sehen: 100 Deutsche Jahre (Ge­
ordnete Verhältnisse - D i e 
Deutschen u n d d ie Staatsge­
walt ) 

Opi tz , Walter, aus Elbing, jetzt A m 
Hegefeld 10, 38486 Klö.tze, am 
26. Juni 

Radtke, Erika, aus Blumenstein, Kreis 
Pr. Eylau, jetzt Werraweg 6, 34260 
Kaufungen, am 22. Juni 

Seywald, Frieda, geb. Reiter, aus Nei ­
denburg, Hohensteiner Straße 5, 
jetzt Weinbergstraße 1, 01589 Riesa, 
am 23. Juni 

Schiller, Albert, aus Wolfshagen, Kreis 
Rastenburg, jetzt Lohbrügger Weg 
20a, 21031 Hamburg, am 24. Juni 

Wollge, Gerda, geb. Sahmel, aus Ger­
hardsweide, Kreis Elchniederung, 
jetzt Schwalbenring 60, 25551 H o -
henlockstedt, am 22. Juni 

zur Goldenen Hochzeit 
Baltruschat, Günter, und Frau Inge, 

aus Königsberg, Simon-Dach-Straße 
12, jetzt Rheingaustraße 37, 65719 
Hofheim, am 25. Juni 

Berger, Eugen, aus Kattenau, Kreis 
Ebenrode, und Frau Gertraude, geb. 
Patzak, jetzt Südweg 20b, 06255 
Schafstädt, am 24. Juni 

Glauche, Werner, und Frau Hi lde , geb. 
Skibbe, aus Gilge, Kreis Labiau, jetzt 
Lüderserstraße, 31832 Springe-Ben-
nigsen, am 4. Juni 

H e i n , Otto-Fritz, und Frau Rosina, geb. 
Plückers, aus Königsberg-Metge-
then, jetzt In der Issel 48,40667 Meer­
busch, am 11. Juni 
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• Ich bestelle 

persönlich • Ich verschenke 
ein Abonnement • Ich werbe einen 

neuen Abonnenten 

D a s A b o erhält : 

Name, Vorname: _ 

Straße: 

Z a h l u n g s a r t : 
• per Rechnung 

• jährlich 

P L Z , Ort: 

Telefon: _ 

• per Einzugsermächtigung 
(gilt nur für Konten in Deutschland) 

• vierteljährlich 

37,20 D M 74,40 D M 
94,80 D M 

D a s A b o hat geworben/verschenkt : 

Name, Vorname: 

• halbjährlich 

Inland 148,80 D M 
Ausland 189,60 D M 
Luftpost 267,60 D M 
Es gilt der jeweils aktuelle Bezugspreis. 
Ihre Abobestellung gilt für mindestens ein Jahr 
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Straße:. Bank: 

P L Z , Ort: 

Telefon: _ 

Als Dankeschön für die Vermittlung oder das Verschenken eines 
Jahresabos erhalten Sie Ihre persönliche Prämie. Außerdem begrü­
ßen wir Sie mit dieser Bestellung als förderndes Mitglied der Lands­
mannschaft Ostpreußen. Für bestehende und eigene Abonnements 
oder Kurzzeitabos (unter 12 Monaten) wird keine Prämie gewährt. 

Datum, Unterschrift 
des Kontoinhabers: ^ 

W i d e r r u f sgarant ie : Diese Bestellung kann innerhalb von 7 Ta­
gen ab Bestellung schriftlich beim Ostpreußenblatt-Vertrieb, 
Parkallee 84/86,20144 Hamburg, widerrufen werden. Zur Frist­
wahrung genügt die rechtzeitige Absendung. 

2. Unterschrift: ¥ 

O Super Solar Tischrechner 
in Schwarz; mit Elchschaufel 
und „Ostpreußen lebt", schwarz-
rotgold unterlegt. Vier Solarzel­
len und die integrierte Silberoxi­
de-Batterie sorgen für optimale 
Rechenbereitschaft. Rutschfe­
ste Gummitastatur, großes Zah­
lendisplay, alle Grundrechenar­
ten, Speicher, Prozent- und Wur­
zelautomatik. 

O Steinkrug 
Für gesellige, preußische Run­
den. Rustikaler und praktischer 
Steinkrug, 0,5 Ltr., mit Ostpreu-
ßen-Schriftzug und ostpreußi­
schem Elchschaufel-Wappen. 
Für alle Getränke, die das Herz 
zur Sommerzeit begehrt. Durch 
Qualitätsdruck lebensmittelecht 
und spülmaschinenfest. 

E-Post: vertrieb@ostpreussenblatt.de  
http://www.ostpreussenblatt.de 
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Landsmannschaftliche Arbeit 

Junge Lands­
mannschaft 
Geschäftsstelle: Parkallee 
84/86, 20144 Hamburg, Tele­
fon 0 40/41 40 08 38 (Ingrid 
Prehn) 

Kriegsgräberlager bei Al lenste in -
Die Junge Landsmannschaft organi­
siert vom 12. bis 25. Juli ein Kriegsgrä­
berlager in der Nähe von Allenstein, 
wo die Teilnehmer Gäste auf einem 
deutschen Bauernhof sein werden. 
Neben den Arbeiten auf den Friedhö­
fen (aufräumen, säubern, Grabzeichen 
bergen, aufbauen, dokumentieren) soll 
auch der Spaß nicht zu kurz kommen. 
Anfahrt und Rückfahrt (mit Teilnahme 
am Sommerfest in Hohenstein) erfol­
gen in Fahrgemeinschaften. Der Ko­
stenbeitrag beträgt für Teilnehmer aus 
der Bundesrepublik Deutschland 
150 D M (Mitglieder) bzw. 200 D M 
(Nichtmitglieder). Teilnehmer aus Ost­
preußen, Pommern und Schlesien zah­
len 60 Zloty (Mitglieder) bzw. 80 Zloty 
(Nichtmitglieder). Anmeldungen bei 
der Jungen Landsmannscha f t Ostpreu­
ßen, z. H d . Stefan Rochow, Postfach 
13 35, 17466 Greifswald/Pommern, 
Telefon 01 77/4 33 68 86. Anmelde-
schluß: 26. Juni. 

Landesverband N o r d - Sonnabend, 
17. Juli, 16 Uhr , Sommerfest am Land­
gasthaus König L u d w i g am Wittensee, 
Bünsdorf. Es handelt sich u m eine Ge­
meinschaftsveranstaltung der Heimat­
verbände und Kultur- sowie Jugendar­
beit leistenden Gruppen in Schleswig-
Holstein. V o m Landgasthaus ist die 
Bewirtung mit Getränken und einem 
Verkaufsstand mit Grillwurst/-fleisch 
sichergestellt. Es wäre begrüßenswert, 
wenn die einzelnen Gruppen auch ein 
Stück ihrer Kulturarbeit darbieten. A m 
Lagerfeuer sollen möglichst viele Lie­
der gesungen werden. Dazu sind wei­
tere Gitarrenspieler herzlich wi l lkom­
men. Diese Treffen sollen zum Gedan­
ken- und Erfahrungsaustausch anre­
gen und ein Stück Gemeinschaft wach­
sen lassen. Bei Regen kann ein Raum 
des Landgasthofes genutzt werden. 
Interessierte Ortsbewohner sind herz­
lich wil lkommen. Übernachtungen 
können gebucht werden im Erholungs­
zentrum Wittensee, Telefon 0 43 56/ 
9 97 70. Aus organisatorischen Grün­
den wird u m Rückmeldungbiszum 20. 
Juni bei der JLO-Bundesgeschäfts-
stelle, Ingrid Prehn, Telefon 0 40/ 
41 40 08-38 gebeten. 

Landesverband Nordrhein-Westfa­
len - Die „Jungen Ostpreußen" in Bie­
lefeld treffen sich jeden ersten Don­
nerstag im Monat u m 19 Uhr im Volks­
bankgebäude (6. Etage) am Kessel­
brink. - Jeden zweiten Donnerstag im 
Monat trifft sich die „Bonner Runde" 
ab 20 Uhr in der Gaststätte Treppchen, 
Weberstraße in Bonn. - In Düsseldorf 
treffen sich die „Jungen Ostpreußen" 
jeden ersten und dritten Freitag im 
Monat um 20 Uhr auf dem Haus der 
Burschenschaft Rhenania-Salingia, 
Reichsstraße 21. - V o m 16. bis 24. Juli 
veranstaltet der BdV-Landesverband 
einen Studentenaustausch in das nörd­
liche Ostpreußen. Nähere Informatio­
nen beim Bund der Vertriebenen 
N R W , Landesgeschäftsstelle, Bis­
marckstraße 90, 40210 Düsseldorf, Te­
lefon 02 11/35 03 61 und Fax 02 11/ 
36 96 76. 

Landesgruppe Berlin 
Vors.: Hans-Joachim Wolf, Te­
lefon (03 37 01) 5 76 56, Ha­
bichtweg 8,14979 Großbeeren, 
Geschäftsführung: Telefon 
(0 30) 2 54 73 55, Deutschland­
haus, Stresemannstraße 90, 
10963 Berlin 

Sbd., 3. Juli, 8 Uhr, Hei l igenbei l , Bus­
fahrt in das Oderbruch, Abfahrt vom 
Deutschlandhaus, Preis pro Person 
69 D M . 

Landesgruppe 
Hamburg 

Vors.: Günter Stanke, Telefon 
(0 41 09) 90 14, Dorfstraße 40, 
22889 Tangstedt 

B E Z I R K S G R U P P E N 
Harburg/Wilhelmsburg - Montag, 

28. Juni, 1/Uhr, Heimatabend im Gast­
hof Zur grünen Tanne, Bremer Straße 
307, Harburg. 

H E I M A T K R E I S G R U P P E N 
Sensburg - Sonnabend, 26. Juni, 15 

Uhr, Grillparty im Polizeisportheim, 
Sternschanze 4,20357 Hamburg. Gäste 
sind herzlich wil lkommen. 

F R A U E N G R U P P E N 
Bergedorf - Freitag, 25. Juni, 16 Uhr, 

Fohlenschau und Hengstvorführung 
auf dem Trakehner Gestüt Forsthaus 
Oedendorf, Kasseburg/Schwarzen­
bek an der B 404. - Freitag, 2. Juli, 15 
Uhr, Erdbeeressen im Altengammer 
Fährhaus an der Elbe. Z u erreichen mit 
der Buslinie 228 ab Z O B Bergedorf. 
Anmeldungen bis spätestens 29. Juni, 
bei L m . Krüger, Telefon 7 39 88 55. 

Landesgruppe 
Baden-Württemberg 

Vors.: Günter Zdunnek, Post­
fach 12 58,71667 Marbach. Ge­
schäftsstelle: Schloßstraße 92, 
70176 Stuttgart 

Ulm/Neu-Ulm - Donnerstag, 24. 
Juni, 14 Uhr, Treffen der Wandergrup­
pe an der Bushaltestelle Heuweg. Nach 
der Wanderung Einkehr im Sportver­
ein Grimmelfingen im Donautal. 

VS-Schwenningen - Donnerstag, 1. 
Juli, 15 Uhr, Treffen der Senioren im 
Etter-Haus, Alleestraße. Es wird ein 
Vortrag über Badeorte an der heimatli­
chen Ostseeküste jenseits von Oder und 
Neiße gehalten. - Sonnabend, 3. Juli, 14 
Uhr, Gartenfest im Gürgele-Garten. 

Landesgruppe Bayern 
Vors.: Friedrich-Wilhelm Bold, 
Tel. (0 89) 3 15 25 13, Fax (0 89) 
3 15 30 09. Landesgeschäfts­
stelle: Ferdinand-Schulz-Al­
lee/Am Tower 3, 85764 Ober­
schleißheim 

Bad Reichenhall - „Wie herrlich 
leuchtet mir die Natur, wie glänzt die 
Sonne, wie lacht die Flur.. ." Mit Goe­
thes Mailied begrüßte der Vorsitzende 
Max Richard Hoffmann die Landsleute 
und Gäste im Bayerischen Hof. Dann 
informierte er die Landsleute über die 
letzte BdV-Sitzung und über Ablauf 
und Gestaltung des Tags der Heimat 
am 10. Oktober in der Wandelhalle mit 
der BdV-Präsidentin Erika Steinbach 
als Festrednerin. Hoffmann verlas zu­
dem die Geburtstage der Mitglieder 
und erinnerte an die Geburtstage gro­
ßer Persönlichkeiten, wie z. B. des Xö-
nigsberger Dichters Rudolf Borchardt 
am 9. Juni. Nach einer kleinen Pause 
begann der musikalisch-heitere Teil 
des Nachmittags, der unter dem Motto 
„Geh aus mein Herz und suche 
Freud ..." stand. Der Vorsitzende setzte 
sich ans Klavier und begleitete die A n ­
wesenden beim Singen des bekannten 
Paul-Gerhardt-Liedes. Es folgten aus­
wendig vorgetragene Rezitationen von 
Theodor Fontane, Fred Endrikat und 
Eugen Roth, vorgetragen von Erika 
Gugg, L m . Hoffmann und weiteren 
Landsleuten. A m Schluß dieses harmo­
nischen Nachmittags erinnerte Hoff­
mann, recht zahlreich zum nächsten 
Treffen am 14. Juli zu kommen, um ge­
meinsam die zehnjährige Wiedergrün­
dung der Gruppe festlich zu begehen. 

Fürstenfeldbruck - Freitag, 2. Juli, 
14 Uhr, Heimatnachmittag im Martha­
bräukeller. 

Hof - Sonnabend, 26. Juni, 15 Uhr, 
Heimatnachmittag im Restaurant 
Kreuzstein, Hof. - Sonnabend, 10. Juli, 
Abfahrt 13 Uhr vom Hallenbad in Hof, 
Ausf lug zu den Feengrotten Saalfeld. 
Anmeldungen bei L m . Napromski, 
Telefon 0 92 81/9 43 70. 

Landesgruppe Hessen 
Vors.: Anneliese Franz, geb. 
W l o t t k o w s k i , T e l e f o n 
(0 27 71) 59 44, Hohl 38, 35683 
Dillenburg 

D i l l e n b u r g - Mittwoch, 30. Juni, 15 
Uhr, Treffen in der Gaststätte Hof Feld­
bach. L m . Hoffmann zeigt Dias über 
„Einen Ausf lug auf die Kurische Neh­
rung" . 

Gelnhausen - Sonntag, 27. Juni, 17 
Uhr, Treffen im Romanischen Haus, 
Gelnhausen. Zusammen mit dem Ge­
schichtsverein wird zum Thema 
„Deutscher Orden" referiert. Christian 
Frick informiert über die Anfänge der 
Ritterorden und des Deutschen Or­
dens im Heiligen Land sowie die A n ­
fänge des Deutschen Ordens im Reich. 
Elisabeth Kröhne setzt das Referat fort 

mit dem Thema „Die Anfänge der 
Herrschaftsbildung in Preußen und 
die Eroberung, die Christianisierung 
Preußens, die neue Besiedlung Preu­
ßens". Al le an diesem Thema Interes­
sierte sind herzlich eingeladen. Der 
Eintritt ist frei. 

Heppenheim/Gruppe Bergstraße -
Sonnabend, 27. Juni, 11 Uhr, Sommer-
treff mit folkloristischen Darbietungen 
im Clubraum des Geflügelzuchtver­
eins Lautertal-Perlenbach bei Bens­
heim. Das Mittagessen besteht aus Pra­
ger Schinken mit Kartoffelsalat. K u ­
chenspenden erbeten. Auskunft bei 
Anita Herrmann, Telefon 062 52/28 96. 

Landesgruppe 
Niedersachsen 

Vors.: Dr. Barbara Loeffke, A l ­
ter Hessenweg 13,21335 Lüne­
burg, Telefon (0 41 31) 4 26 84. 
Schriftführer und Schatzmei­
ster: Irmgard Börnecke, Müh­
lenstraße 22a, 31812 Bad Pyr­
mont, Telefon (0 52 81) 60 92 68. 

Bezirksgruppe Lüneburg: Manfred Kir­
rinn i s, Kreuzgarten 4,29223 Celle, Telefon 
(0 51 41) 93 17 70. Bezirksgruppe Braun­
schweig: Waltraud Ringe, Maienstraße 10, 
38118 Braunschweig, Telefon (05 31) 57 70 
69. Bezirksgruppe Weser-Ems: Lieselotte 
Dietz, Matth.-Claudius-Weg 27,27751 Del­
menhorst, Telefon (0 42 21) 5 14 95. 

Wilhelmshaven - Nach vorheriger 
Absprache mit Detlef Boesa, Leiter des 
Medienzentrums, traf sich die Gruppe 
in der Schellingstraße zu einem Video-
film mit dem Titel „Eine Stadt findet ihr 
Gesicht - Zeitzeugen". In diesem Film 
über die Wilhelmshavener Geschichte 
kommen zwei Zeitzeugen vor, die 
hauptsächlich über die Entwicklung 
und Neuorientierung der Stadt in den 
50er und 60er Jahren berichten. Es ist 
die Zeit, die als Wirtschaftswunder be­
zeichnet wird und die der ehemaligen 
Kriegsmarinestadt ein neues Gesicht 
geben sollte und gegeben hat. Die Zeit­
zeugen, der frühere Chefredakteur der 
Wilnelmshavener Zeitung, Walter 
Frank, und der langjährige Vorsitzende 
des D G B in Wilhelmshaven, Bruno 
Weber, haben diese Entwicklung be­
gleitet und mitgeprägt; Bruno Weber 
als Mitglied des Rates und Walter 
Frank als aufmerksamer und kritischer 
Beobachter der Arbeit, die dort geleistet 
wurde. Dr. Sattler dankte Detlef Boesa 
mit herzlichen Worten für den für alle 
Teilnehmer interessanten Nachmittag. 

Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen 

Vors.: Dr. Ehrenfried Mathiak. 
Geschäftsstelle: Tel. (02 11) 
39 57 63, Neckarstr. 23, 40219 
Düsseldorf 

Landesgruppe - Wichtige Termine 
der Landesgruppe für das Jahr 1999:25. 

Juli Kulturveranstaltung auf Schloß 
Burg; 25. September Landesfrauen-
Herbsttagung; 2. Oktober Ostpreußen­
seminar (bis 10. Oktober); 30. Oktober 
Herbst-Kulturtagung. Für das Jahr 
2000:1. A p r i l Landesdelegierten-, K u l ­
tur- und Frauentagung; 23. September 
Landesfrauen-Herbsttagung. 

Bad Godesberg - Die Vorsitzende 
Gisela N o l l freute sich, im Kleinen Saal 
der Stadthalle Bad Godesberg mehr als 
140 Besucher zur Maiveranstaltung be­
grüßen zu können. In ihrer Begrü­
ßungsansprache ging sie insbesondere 
auf das Maibrauchtum ein. Sie wußte 
zu berichten, daß der Mai auch der 
Wonnemonat, der Liebesmonat sowie 
auch der Monat, der alles neu macht, 
genannt wird . Natürlich gehört zu ei­
nem richtigen Maifest auch ein M a i ­
baum. Unddieser steckt voller Symbo­
le, der nach altem Volksglauben vor 
Blitz, Hagel und Mäusefraß schützen 
soll. Einige Feiertage liegen im M a i , 
dieses Jahr auch das Pfingstfest. Kurz 
nach Pfingsten wird in den katholi­
schen Gegenden das Fronleichnams­
fest begangen. Nach der Begrüßungs­
ansprache wurde durch Mitglieder 
bzw. Freunde der Gruppe (Edeltraud 
Bayer und Irmgard Borchardt, unter­
stützt durch einige weitere Damen) mit 
alten Weisen der Mai eingesungen. 
Begleitet wurden die Damen durch 
Marina und Margareta (Klavier und 
Flöte). Die Niederbachemer Volks­
tanzgruppe verzauberte den Nachmit­
tag mit alten Volkstänzen, u. a. auch 
aus Ostpreußen. Die Stimmung stieg 
insbesondere durch das Einbeziehen 
der Besucher in einige Tänze. Martha 
Langhans, Elfriede Gudatke und Vera 
Friedenstab gaben durch lustige Vor­
träge, teilweise in Mundart, dem Nach­
mittag eine wunderbare Abrundung. 
Die musikalische Unterhaltung durch 
längst vergangene Melodien, diesmal 
vorgetragen durch Dr. Henning Ferdi-
nant, rundete den Nachmittag ab. Z u m 
Schluß der Veranstaltung wurde die 
Maikönigin aus 200 Losen gezogen. 
Ilse Köhn aus Meckenheim wurde un­
ter großem Applaus mit einem M a i ­
kranz gekürt. Sie war darüber so er­
freut, daß sie die Veranstaltung auch 
gekrönt verließ. 

Gütersloh - Montag, 21. und 28. 
Juni, 16 Uhr, Treffen des Ostpreußi­
schen Singkreises in der E l l y - H euss-
Knapp-Scnule, Moltkestraße 13. Inter­
essierte und „neue Drossel" sind herz­
lich wil lkommen. Kontakt und Infor­
mationen bei Ursula Witt, Telefon 
0 52 41 /3 73 43. - Dienstag, 22. und 29. 
Juni, 15 Uhr, Treffen des Ostpreußi­
schen Mundharmonika-Orchesters in 
der Elly-Heuss-Knapp-Schule, Molt­
kestraße 13. Interessierte und Neulinge 
sind jederzeit wil lkommen. Kontakt 
und Informationen bei Bruno Wendig, 
Telefon 0 52 41/5 69 33. - Donnerstag, 
24. Juni, 15 Uhr, Treffen der Frauen­
gruppe zum „Schabbern" im Güterslo-

Was das wohl 
sein mag? 

her Brauhaus, Unter den Ulmen 9. 
Kontakt und Informationen bei Renate 
Thamm, Telefon 0 52 41 /4 04 22. 

Herford - Dienstag, 6. Juli, Abfahrt 
13.30 Uhr, Ferientreff-Halbtagsfahrt 
nach Rinteln zum „Waldkater . Dort 
Kaffeetrinken und Spaziergang. 

Neuss - Die Gruppe machte ihren 
Jahresausflug ins Bergische Land nach 
Schloß Burg zur ostdeutschen Gedenk­
stätte, die 1951 fertiggestellt und einge­
weiht wurde. A u f der Hinfahrt wurde 
das bekannte Deutsche Klingen-Muse­
um in Solingen besichtigt. Die 50 
Landsleute staunten, daß man auch 
hier an Ostpreußen erinnert wird : Man 
konnte wertvolle Eßbestecke von 1750 
sehen, deren Griffe mit ostpreußi­
schem Bernstein verarbeitet waren. 
Nach der Besichtigung fuhr man wei­
ter nach Solingen/Burg, wo ausgiebig 
zu Mittag gegessen wurde. U m 14 Uhr 
fuhr die Gruppe zur Burg hoch, wo im 
Schloßturm die Gedenkstätte unterge­
bracht ist. Dort wurde man empfangen 
mit dem Glockengeläut der Silberglok-
ke aus dem Königsberger Dom und der 
Glocke aus Breslau. Unter der ostpreu­
ßischen Standarte, getragen von Klaus 
Danneberg, versammelten sich die 
Gruppenmitglieder und viele Gäste 
am Glockenturm zu einer Gedenkfeier. 
In seiner Ansprache bedankte sich der 
Vorsitzende Kurt Zwikla bei allen A n ­
wesenden für das zahlreiche Erschei­
nen und gedachte der vielen Opfer, die 
bei Flucht und Vertreibung aus der ost­
deutschen Heimat ihr Leben ließen. 
Ihnen zu Ehren wurde von L m . Her­
bert Dombrowski und L m . Manfred 
Skirlo ein Kranz niedergelegt. Die Kö-

Fortsetzung auf Seite 15 

E i n Tag auch zum Nachdenken 
Die Gruppe Weiden feierte ihr 50jähriges Gründungsjubiläum 

„Laß D i r d i e F r e m d e z u r H e i m a t , 
d o c h nie die H e i m a t z u r F r e m d e 
w e r d e n . " Dieser S p r u c h prangte i n 
großen Lettern an der W a n d i m 
„Handwerkerhaus" , w o die G r u p ­
pe ihr 50jähriges Gründungsjubi lä­
u m feierte u n d V o r s i t z e n d e r H a n s 
Powele i t für seinen langjährigen 
Einsatz für d i e H e i m a t m i t d e m 
Ehrenze ichen i n Si lber ausgezeich­
net w u r d e . 

Das Flötentrio N o r b e r t U s c h a l d , 
A n i t a S c h m i d u n d D a n i e l a P u t z er­
öffnete d ie Feier m i t d e m L i e d 
„Ännchen v o n T h a r a u " , ehe V o r ­
s i tzender H a n s Powele i t eine Reihe 
v o n Ehrengästen begrüßen konnte . 
G e k o m m e n w a r e n u . a. Oberbür­
germeister H a n s Schröpf, der L a n -
d e s g r u p p e n v o r s i t z e n d e F r i e d r i c h -
W i l h e l m B o l d , B d V - B e z i r k s v o r s i t -
zender H e l m u t Starosta, B d V -
K r e i s v o r s i t z e n d e r M a x Strecker, 
der 2. V o r s i t z e n d e des H e i m a t ­
r ings , Günther M a g e r l , Käthe H i l ­
debrandt v o n der L a n d s m a n n ­
schaft der Schlesier, s o w i e d ie 
Stadträte R u d o l f Zenger u n d E l i s a ­
beth K r a u s . 

Der 2. V o r s i t z e n d e N o r b e r t 
U s c h a l d bl ickte auf 50 Jahre lands­
mannschaf t l i che A r b e i t zurück 
u n d charakterisierte das L a n d Ost -
u n d Westpreußen. Er streifte d ie 

fgroßen Persönlichkeiten v o m P h i -
osophen I m m a n u e l K a n t bis h i n 

z u d e m Dichter Johann G o t t f r i e d 

v o n H e r d e r u n d d e m A s t r o n o m 
N i c o l a u s C o p e r n i c u s . Dabe i g i n g 
er a u c h auf d ie Vorgeschichte z u r 
Gründung der L a n d s m a n n s c h a f t 
e in . D e r historische A u s g a n g s ­
p u n k t w a r d ie F lucht u n d Ver t re i ­
b u n g der ost- u n d westpreußi­
schen Lands leute aus ihrer H e i m a t . 
N a c h anfänglicher Skepsis der e in­
he imischen Bevölkerung e n t w i k -
kelte s ich i m Laufe der Zei t e i n 
fruchtbares M i t e i n a n d e r . D i e 
G r ü n d u n g der G r u p p e fand a m 22. 
Januar 1949 i n der Gaststätte Z u r 
H e i m a t statt. 

Herausgestel l t w u r d e n die z a h l ­
reichen Aktivitäten v o n d a m a l s bis 
heute. Dabe i sprach U s c h a l d auch 
die aktuel le P o l i t i k an u n d erklärte, 
daß d ie aktue l len Ereignisse i m 
K o s o v o helfen, w i e d e r verstärkt an 
d i e V e r t r e i b u n g der Deutschen z u 
er innern . Para l le len seien u n v e r ­
kennbar . 

N a c h e i n e m G e d i c h t der K u l t u r ­
w a r t i n Renate Powele i t dankte 
Oberbürgermeister H a n s Schröpf 
der G r u p p e für die A r b e i t an der 
Basis. E r sei nicht glücklich, daß d ie 
heutige Genera t ion so w e n i g i n d e n 
Schulen über d ie Geschichte erfah­
re. D e r Oberbürgermeister be­
zeichnete d ie akt iven M i t g l i e d e r 
als „preußische Oberpfälzer" , sie 
hätten d e n ersten Schritt z u r V e r ­
söhnung getan. D e r V o r s i t z e n d e 
der L a n d e s g r u p p e , F r i e d r i c h - W i l ­

h e l m B o l d , wertete d e n S o l i d a r i ­
tätspakt m i t d e n E i n h e i m i s c h e n als 
e in fruchtbares M i t e i n a n d e r . D i e 
kul ture l l e Identität aber konnten 
die A k t i v e n d u r c h d ie M i t a r b e i t 
u n d M i t g l i e d s c h a f t i n mehreren 
Organisa t ionen bewahren . Glück­
wünsche überbrachte auch der Be­
z i rksvors i tzende des B d V (Bezirk 
Oberfranken) , H e l m u t Starosta, 
u n d der B d V - K r e i s v o r s i t z e n d e , 
M a x Strecker. Beide bezeichneten 
die Ost- u n d Westpreußen als 
K e i m z e l l e des Königreiches P r e u ­
ßen. Günther M a g e r l v o m H e i m a t ­
r i n g dankte für d ie akt ive Mitarbei t , 
u n d R u d o l f Zenger unterstrich i n 
seiner D o p p e l f u n k t i o n als Stadt­
heimatpfleger u n d CSU-Stadtrat , 
daß dieser denkwürdige T a g des 
Jubiläums z u feiern sei, aber auch 
z u m N a c h d e n k e n anrege. 

Für 50 Jahre Mi tg l i edschaf t w u r ­
d e n die Gründungsmitgl ieder H e ­
lene Große, E l f r iede Kreische , A n ­
nemarie Joswig , Siegfr ied D o m ­
masch u n d A n t o n R a d i g k (Ehren­
vorsi tzender) geehrt. E ine U r k u n ­
de erhielten auch Rosemarie Seni-
us, H a n s Powelei t , G e r t r u d e G a y k , 
Wal ter Tews , H a n n i Tews , H i l d e ­
gard S o m m e r , Ingr id U s c h a l d , M a ­
rie K a p u s t , Renate Powele i t u n d 
Margarethe H i n z . Seit 40 Jahren ist 
Char lot te Bäumler M i t g l i e d der 
G r u p p e W e i d e n u n d G e r t r u d 
Pietsch seit 20 Jahren. N . U . 
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Aus den Heimatkreisen 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrif t . Melden Sie deshalb jeden Wohnungswechse l . 

Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben 

Heimattreffen 1999 

22. -25. Juni, Sensburg: Ortstref­
fen Niedersee. Bad Mergent­
heim. 

26. /27. Juni, Ebenrode: Kirch­
spieltreffen Birkenmühle. Land­
hotel Michaelishof, Hauptstraße 
5, Offen. 

27. Juni, Lotzen: Ortstreffen Rhein. 
Gaststätte Müller-Franzen, 
Luisenstraße 13, Bochum. 

3. /4. Juli, Angerburg: Heimat­
treffen. Bürgerhaus, Güstrow/ 
Mecklenburg-Vorpommern. 

3. /4. Juli, Sensburg: Ortstreffen 
Karwen. 363% Steinau. 

10. Juli, Preußisch Eylau: Gemein­
detreffen Hanshagen. Hansha­
gen/Ostpreußen. 

12. -18. Juli, Memel , Heydekrug, 
Pogegen: Deutsche Kulturwo­
che. Memel. 

16. -18. Juli, Lyck: Bezirks treffen 
Waldwerder für die Orte A u ­
ersberg, Berndhöfen, Kechlers-
dorf, Kielen, Mi l lau und Wald­
werder. Bad Pyrmont. 

16. -18. Juli, Lotzen: Treffen W i d -
minnen. Bürgerhaus am San­
de, 37213 Witzenhausen. 

17. Juli, Gumbinnen: Kirchspiel­
treffen Branden. Gemeinde­
haus der St. Nicolaikirche, 
Sutelstraße 20, Hannover-
Bothfeld. 

17. /18. Juli, Schloßberg: Haupt­
kreistreffen und Dorftrefren 
Kurschen. Stadthalle, Luhdor­
fer Straße, Winsen/Luhe. 

17. /18. Juli, Neidenburg: Orts­
treffen Großwalde. Gaststätte 
Zur Erholung, 03238 Finster­
walde, Rosa-Luxemburg-Stra­
ße 77. 

18. -24. Juli, Fischhausen, Kö­
nigsberg-Land: Samlandtref-
fen in der Heimat. Rauschen/ 
Ostpreußen. 

23. Juli, Goldap: Sommerfest in 
der Heimat. Goldap. 

25. Juli, Lyck: Kirchspieltreffen 
Dreimühlen. Dreimühlen/ 
Ostpreußen. 

8. August, Memel , Heydekrug, 
Pogegen: Ostseetreffen. Stadt-
halle, Eckernförde. 

13. -15. August, Goldap: Haupt-
kreistreffen. Stadeum, Stade. 

15. -17. August, Treuburg: Tref­
fen Rogonnen. Oberhof / Thü­
ringen. 

19. -22. August, Gumbinnen : 
Ortstreffen Matzhausen 
(Matzutkehmen). Gasthaus/ 
Pension Z u m Ostertal, Ortsteil 
Oberostern, 64385 Reichels­
heim (Odenwald) 

21. August, Gerdauen: Ortstref­
fen Bokellen und Potauern. 
47918 Tönisvorst. 

21. August, Lotzen: Regionaltref­
fen. Hotel Berghölzchen, A m 
Berghölzchen 1, Hildesheim. 

21./22. August, Mohrungen: 
Hauptkreistreffen. Kongreß­
halle, 35390 Gießen. 

21. /22. August, Rastenburg: 
Hauptkreistreffen. Nieder­
rheinhalle, Wesel. 

21. /22. August, Wehlau: Kirch-
spieltreffen Goldbach. Turn­
halle, Kastanienallee 1, 97941 
Tauberbischofsheim, Ortsteil 
Dittigheim. 

28. August, Angerapp: Kirch­
spieltreffen Trempen. Restau­
rant Seeterrassen, Bad Gan­
dersheim. 

28. August, Gumbinnen : Orts­
treffen Altweiler, Groß- und 
Kleinstangenwald. Altenta-
gesstätte, Lübbecker Straße 27, 
32278 Kirchlengern O W L 

28. /29. August, Bartenstein: 
Kirchspieltreffen Schön­
bruch/Klingenberg. Schaper-
krug, Braunschweiger Heer­
straße 85, Celle-Blumlage. 

28. /29. August, Lyck: Haupt­
kreistreffen. Hagen/West­
falen. 

29. August, Neidenburg: Heimat-
trerfen. Congreß-Centrum, 
Glashalle, Hannover. 

3. September, Gerdauen: Kirch­
spieltreffen Groß Schönau und 
Friedenberg. Kurhaus, 31542 
Bad Nenndorf. 

Angerapp (Darkehmen) 
Kreisvertreter: Reinhard Teß-
mer, Telefon (0 42 98) 4 14 65, 
Fax (0 42 98) 415 35, Bergstraße 
44, 28865 Lilienthal 

Angerappfahrt 2000 - Für die vom 
21. bis 29. August 2000 stattfindende 
Fahrt in die Heimat sind noch Anmel­
dungen möglich. Bitte wenden Sie sich 
an L m . Klaus Gaudian, Heinz-Krey-
Hof 2, 24944 Flensburg, Telefon und 
Fax 0461 /3 83 20. Wenn Sie einen siche­
ren Platz haben wollen, sollten Sie sich 
baldmöglichst anmelden. 

Gerdauen 
Kreisvertreter: Hans Ulrich 
Gettkant,Telefon/Fax (0 43 31) 
4 14 47, Mastbrooker Weg 41, 
24768 Rendsburg. Stellv. 
Kreisvertreter Lothar Opitz, 
Telefon (0 40) 6 53 31 93, Glo-
gauer Straße 52,22045 Hamburg 

Gerdauen-Pokal - Den Gerdauen-
Pokal, der bereits 1958 von der Kreisver­
waltung Rendsburg gestiftet wurde und 
jährlich als Wanderpokal an die A - bzw. 
jetzt D-Fußballjugend des Kreises 
Rendsburg vergeben wird, überreichte 
der Kreisvertreter in diesem Jahr an die 
siegreiche Fußballmannschaft des TSV 
Rendsburg. Die siegreichen Mannschaf­
ten des Broacker-, Gerdauen-, Köslin/ 
Bublitz-, Rathenow- und Bützow-Po-
kals werden jährlich vom Kreis Rends-
burg-Eckernrörde zu einem kostenlosen 
Wochenendaufenthalt ins Schulland­
heim in Wyk auf Föhr eingeladen. Frau 
Bruhn und der Kreisvertreter sind zu 
dieser Veranstaltung als Vertreter der 
Patenschaft ebenfalls mit von der Partie. 

Gumbinnen 
Geschäftsstelle: Stadt Biele­
feld (Patenschaft Gumbin­
nen), Niederwall 25,33602 Bie­
lefeld, Tel. (05 21) 51 69 64 (Frau 
Niemann) Interimsvorsitzen­
der (§ 26 BGB): Fritz Meitsch, 
Badener Straße 19,33659 Biele­
feld, Telefon 05 21/49 11 44. 

46. Bundestreffen der Gumbinner 
und Salzburger in der Patenstadt Bie­
lefeld - Z u m diesjährigen Bundestref­
fen der Gumbinner undSalzburger lädt 
die Kreisgemeinschaft Gumbinnen am 
4. und 5. September, wie bereits in den 
letzten Jahren, in die Gesamtschule Bie­
lefeld-Stieghorst, Detmolder Straße/ 
A m Wortkamp 3, ein. Im Rahmen die­
ser Veranstaltung findet am Sonn­
abend, 4. September, auch die 6. Kreis­
versammlung statt, in welcher ein neu­
er Kreisvorstand gewählt werden soll. 
Der vorgesehene Programmablauf so­
wie die Tagesordnung der Kreisver­
sammlung werden im nächsten „Gum­
binner Heimatbrief" sowie in nächster 
Zeit auch im Ostpreußenblatt veröffent­
licht. Quartierbestellungen können d i ­
rekt beim Vertragshotel der Kreisge­
meinschaft Gumbinnen und des Salz­
burger Vereins, „Brenner Hotel Diek­
mann", Otto-Brenner-Straße 133-135, 
33607 Bielefeld, Telefon 05 21/29 99-0, 
Fax 05 21 /29 99-2 20 erfolgen. Dabei ist 
unbedingt das Stichwort Gumbinnen 
zu nennen. Alternative Hotelwünsche 
sind an die Touristinformation, A m 
Bahnhof 6, 33602 Bielefeld, Telefon 
05 21/17 88 44 zu richten. 

Heiligenbeil 
Kreisvertreter: Siegfried Dre­
her, Telefon (0 41 02) 6 13 15, 
Fax (0 41 02) 69 77 94, Papen-
wisch 11, 22927 Großhansdorf 

Heimatblatt Folge 44 - In der zwei­
ten Hälfte im Mai wurde unser diesjäh­
riges Heimatblatt in rund 5800 Exem­
plaren durch unseren Patenkreis Han­
nover an diejenigen Landsleute zum 
Versand gebracht, die in unserer Ver­
sandliste bei Karl Schiementz stehen. 
Wer infolge Umzugs und nicht gemel­
deter neuer Anschrift die Folge 44 
nicht erhalten hat, schreibe Siegfried 
Dreher (bitte kein Anruf) die komplette 
Adressenänderung mit Angabe des 
früheren Heimatortes. Ich leite sie 
dann an die Karteien weiter. Ein Hei­
matblatt wird Ihnen dann ebenfalls 
zugesandt. 

Stadtjubiläum Heil igenbei l - Laut 
der überlieferten Dokumentationen 
wurde Heiligenbeil im Jahr 1301 ge­
gründet. Demnach wird es im Jahr 2001 
das Alter von 700 Jahren erreichen. Wir 
werden dies im Heimatblatt Folge 46 
entsprechend würdigen. Genauso 
wichtig ist aber, daß der heutige Bür­
germeister von Heiligenbeil, der uns 

letztes Jahr in Burgdorf besuchte, fest 
plant, am 25. Juli 2001 in Heiligenbeil 
ein großes Jubiläumsfest zu veranstal­
ten. Dazu wird es ein neues Stadtwap-

f>en geben, der künstlerische Entwurf 
iegt oereits in Petersburg zur Begut­

achtung vor, ein Hotel ist an der Straße 
zur Grenze, der Braunsberger Straße, 
schon halbfertig. Nell i Kusnezowa hat 
den Auftrag erhalten, ein umfangrei­
ches Programm zu erarbeiten. Wir Hei -
matvertriebenen haben darin auch un­
seren Platz. Eingeladen zu der Groß­
veranstaltung wurde ja bereits beim 
Kreistreffen 1998 durch Wladimir Ko-
marow. Wir alle werden uns schon 
bald mit den Vorbereitungen, den 
Überlegungen unseres Besuches in 
Heiligenbell in möglichst großer Zahl 
zu beschäftigen haben. Heute dies nur 
als Ankündigung und für alle Lands­
leute zum vormerken. Mit unserer A r ­
beit muß bald begonnen werden. Zwei 
Jahre sind schnell vergangen. 

Heilsberg 
Kreisvertreten Aloys Steffen, 
Telefon (02 21) 41 30 71, Tele­
fax 41 75 93, Telefon privat 
(0 22 34) 719 06, Remigiusstra­
ße 21, 50937 Köln 

„Stege - von Ostpreußen ins Heute" 
lautet der jetzt im Verlag Husum er­
schienene Gedichtband von Hermann 
Wischnat. Der Verfasser ist 1936 in Hei­
ligelinde geboren und hat den letzten 
Teil seiner Kindheit bis zur Vertreibung 
im November 1945 in Heiligenfelde bei 
Heilsberg verlebt. Wir alle kennen 
Wischnat auch aus seiner Tätigkeit in 
unserer Kreisvertretung und haben ei­
nige seiner Gedichte auch bereits in un­
seren Heimatbriefen gelesen. In dem 
Nachwort des Verlages zu dem Werk 
unseres Landsmannes heißt es u. a.: 
„Dieser Gedichtband ist keine schnelle 
Lektüre für Bahn und Bus, kein Werk, 
das man als ,Gute-Nacht-Büchlein' vor 
dem Einschlafen genüßlich unters 
Kopfkissen schiebt. ,Von Ostpreußen 
ins Heute' - der Untertitel zeigt den 
Bogen auf, den die Gedichte zu spannen 
vermögen ... Wer sich auf diese Zeilen 
einläßt, wird sich beinahe zwangsläufig 
mit der Frage ,Was ist eigentlich Hei­
mat?' beschäftigen müssen ..." Die Vor­
stellung dieses Gedichtbandes im Ost­
preußenblatt ist in der Folge 16, Seite 11 
vom 24. A p r i l erfolgt. Wirbeglückwün-
schen unseren aktiven Vertreter zu die­
sem Erfolg recht herzlich, wünschen 
dem Werk unseres Landsmannes 

Wischnat eine weite Verbreitung und 
freuen uns darüber hinaus schon auf 
sein weiteres literarisches Schaffen. 

Königsberg-Stadt 
Stadtvorsitzenden Klaus Wei-
gelt. Geschäftsstelle: Annelies 
Kelch, Luise-Hensel-Straße 50, 
52066 Aachen. Patenschaftsbü­
ro: Karmelplatz 5, 47049 Duis­
burg, Tel. (02 03)2 83-21 51 

Hans-Schemm-Schule - Das nächste 
Schultreffen findet vom 27. bis 29. A u ­
gust im Saal der Gaststätte Eisenpfanne, 
Kasseler Landstraße 91, 37081 Göttin­
gen, statt. Nähere Auskunft und A n ­
meldung bei Ernst Stoermer, Sedanstra-
ße 89,89077 U l m , Telefon 07 31 /3 09 08. 

Kanu-Verein Ostland - Die ehema­
ligen Sportkameraden trafen sich mit 
ihren Frauen zu ihrem Jahrestreffen im 
Hotel Deutsches Haus in Bad Pyrmont-
Hagen. Nach einem ausgiebigen Spa­
ziergang war gemütliche Einkehr im 
Landgasthaus Klenke. A m Abend 
sorgte Erna Powilleit für das leibliche 
Wohl. Der verstorbenen Kameraden 
Heinz Kohn, Günter Liedtke und Egon 
Menk wurde mit Lesung eines Nachru­
fes und des Gedichtes „Alte Kamera­
den" gedacht. Aber dann kam die 
Fröhlicnkeit nicht zu kurz. A m zweiten 
Tag wurde das Ostheim besucht. Herr 
Winkler war gerne bereit, der Gruppe 
alles Wissenswertes über das Ostheim 
zu erzählen. Danach wurde das Muse­
um im Schloß Pyrmont besucht. Später 
wurden wieder alle von Erna Powilleit 
bemuttert. A m Sonntag stand eine Bus­
fahrt rund um Bad Pyrmont auf dem 
Programm. Dabei gab es viel Interes­
santes über die Geschichte von Bad 
Pyrmont und seine Quellen zu hören. 
Nach der Elbrinxer Storchenstation 
wurde in Lügde die romanische K i l i ­
anskirche besucht. Im Dechenheim 
konnte man alles über den Lügder 
Osterräderlauf erfahren. Es waren drei 
sehr erlebnisreiche Tage, die Rudi 
Powilleit bestens organisiert hatte, 
wofür ihm und seiner Erna alle sehr 
dankbar waren. Das nächste Treffen 
wird Peter Böhm organisieren. Es fin­
det am letzten Maiwochenende 2000 
im Großraum Hamburg statt. Nähere 
Informationen bei Ernst Stoermer, Sed-
anstraße 89,89077 U l m , Telefon 07 31 / 
3 09 08. 

Labiau 
Stellvertr. Kreisvertreterin: 
Brigitte Stramm, Hoper Straße 
16, 25693 St. Michaelisdonn/ 
Holst., Telefon (0 48 53) 5 62, 
Fax (0 48 53) 7 01. Geschäfts­
stelle: Hildegard Knutti, Tele­
fon (04 81) 6 24 85, Lessingstra­
ße 51, 25746 Heide 

Die Ordensburg Labiau - Die Or­
densburg Labiau wurde wieder kultu­
rellen Zwecken zugeführt. Anläßlich 

der ersten Fahrt der Kreisgemeinschaft 
Labiau in den Heimatkreis besuchte ich 
die dortige Administration und hörte 
zu meiner großen Überraschung, daß 
die Burg von den Behörden in Königs­
berg jetzt wieder einer kulturellen Be­
stimmung übergeben wurde, und der 
Kreis Labiau, unter Führung des Kul ­
turdezernenten Nikolai Wassiliewski, 
versucht nun, diese Pläne zu verwirkli­
chen. Die Maschinenfabrik, die zuletzt 
in der Burg ihren Sitz hatte, ging in Kon­
kurs. Sämtliche Räume im West- und 
Nordflügel standen voll mit Maschinen 
bzw. wurden als Büroräume genutzt. 
Zunächst wurden alle Maschinen de­
montiert, brauchbares nach Polen ver­
kauft, Schrott ebenfalls verkauft, der 
häßliche Anbau vorne an der Westseite 
(Straßenansicht) wurde abgerissen und 
rundherum aufgeräumt. Die Stromver­
sorgung war zu der Zeit unterbrochen, 
weil das Hauptkabel, das von der ande­
ren Seite des hinteren Burggrabens 
kommt, beschädigt wurde. Wir unter­
nahmen dann eine Besichtigung der 
Burg. Im jetzigen Eingangsbereicn be­
findet sien ein kleiner Bau, der eine 
Schusterwerkstatt beherbergt. Der 
Schuster soll später, wenn alles fertig ist, 
auch eine Pförtnerfunktion erfüllen. Die 
jetzige Eingangstür befindet sich etwa 
in der Mitte des Westflügels. Die dahin­
ter liegenden Räume wurden bereits 
renoviert und in einem Raum befindet 
sich unser Museum „Sammlung Labi­
au", das den Kreis Labiau in der Zeit vor 
dem Krieg und Vertreibung präsentiert 
und das vorher in der Haffstraße im Ge­
meindehaus untergebracht war. Alles 
ist ordentlich und sauber aufgehängt 
bzw. in den Vitrinen einsortiert. Die 
Bildtafeln, die unser Patenkreis ange­
fertigt hat, zeigen doch sehr informativ 
und umfassend das frühere Leben im 
Kreis Labiau. Da Nikolai Wassiliewski 
sein Büro in der Burg einrichten wird , 
soll das Museum für Besucher auch 
ständig geöffnet sein, und ich bitte un­
sere Landsleute, durch ihr Kommen In­
teresse zu bekunden und vor allem dem 
Museum Leben zu verleihen. In den 
anderen Räumen sind hauptsächlich 
Bilder aus der russischen Zeit unterge­
bracht, teilweise wird aber noch an der 
Konzeption gearbeitet. Im Oberge­
schoß besichtigten wir die ehemaligen, 
jetzt leeren Fabrikationshallen und die 
Räume des früheren Heimatmuseums. 
In einem dieser Räume befindet sich ein 
noch sehr gut erhaltenes Kreuzgewöl­
be, das unter dem weißen Anstrich noch 
eine Freskenbemalung erkennen läßt. 
Die Fresken sollen freigelegt werden. 
Geplant ist auch, den alten Torbogen 
wieder durchgängig zu machen. Im 
Moment ist das alte Tor zugemauert 
und von außen nicht sichtbar. Von in­
nen kann man jedoch den alten Stil noch 
erkennen. Es bestehen feste Pläne, was 
in der Burg untergebracht werden soll. 

Spannend bis zum Schluß 
Programm des Samlandtreffens 1999 in Rauschen 

S o n n t a g , 18. J u l i , A n r e i s e u n d 
B e z u g der Hote l s . 

M o n t a g , 19. J u l i , stehen verschie­
dene Unternehmungen auf d e m 
P r o g r a m m : 1.) Besuche der Ortsge­
meinschaften i n den einzelnen Ffei-
matorten; 2.) 12.30 U h r , A b f a h r t des 
Chores z u r Stadtrundfahrt Königs­
berg. 17 U h r , Probe mit d e m Kö­
nigsberger C h o r i m Königsberger 
Dom;3 . ) 20 U h r , letzte Besprechung 
i m H o t e l Rauschen IL; 4.) A u f b a u 
der geplanten Auss te l lungen unter 
der L e i t u n g v o n G e o r g - H a n s 
K l e m m i m C l u b des Militärsanato­
r i u m s in Rauschen. 

D i e n s t a g , 20. J u l i , 9 U h r , A b f a h r t 
nach P i l l a u (nur m i t vorher iger A n ­
m e l d u n g m i t persönlichen Daten 
möglich) . G e g e n 10.15 U h r , per­
sönliche Begrüßung d u r c h P i l l aus 
Bürgermeister A l e x a n d e r Kusnet -
z o w . 10.30 b i s 13 U h r , S t a d t r u n d ­
gang. 13 b i s 15 U h r , Mit tagessen 
sowie Ze i t z u r freien Verfügung 
(ein Mit tagessen kostet 7 D M ) . 15 
U h r , Rückfahrt über Tenki t ten , 
G e r m a u , P a l m n i c k e n nach R a u ­
schen. A b 20 U h r , D i s k o t h e k für 
jung u n d alt i m C l u b des Militärsa­
nator iums . 

M i t t w o c h , 21. J u l i , 13 U h r , A b ­
fahrt v o n Rauschen v o r d e m H o t e l 
z u r S tadtrundfahrt in Königsberg. 
18 U h r , K o n z e r t i m Königsoerger 
D o m , danach Rückfahrt nach R a u ­
schen. Das K o n z e r t gestaltet e in 
gemischter C h o r der M u s i k f a c h ­

schule Königsberg u n d der Män­
nergesangsverein D i s s e n (Biele­
feld). 21 U h r , A b e n d e s s e n i m H o t e l 
(soweit gebucht) . 

D o n n e r s t a g , 22. J u l i , stehen dre i 
A l t e r n a t i v p r o g r a m m e z u r A u s ­
w a h l : 1.) Fahrt z u r K u r i s c h e n N e h ­
r u n g v o n 9 b i s 18 U h r ; 2.) Fahrt v o n 
9 b i s 14 U h r z u e inigen Stätten, w o 
einst K i r c h e n standen b z w . noch 
stehen, unter der Führung des Foto­
grafen Anato l i j Bacht in , der mi t D r . 

Wartet auf d i e Besucher : Das 
Warmbad mit Wasser- und Aussichts­
turm in Rauschen Foto privat 

Dol iesen das B u c h „Vergessene 
K u l t u r e n - K i r c h e n i n N o r d - O s t ­
p r e u ß e n " herausgegeben hat. F o l ­
gender V e r l a u f ist vorgesehen: 
Groß K u h r e n , H e i l i g e n k r e u z , 
P a l m n i c k e n , G e r m a u , F ischhausen , 
Tenki t ten , M e d e n a u , K u m e h n e n , 
Pobethen, St. L o r e n z , Rauschen ; 3.) 
Seminar für d i e jüngere G e n e r a t i o n 
(bis e twa 35 Jahre) v o n 10 b i s 18.30 
U h r z u m T h e m a „Deutsch/russi ­
sche G e s c h i c h t e " unter L e i t u n g v o n 
D r . I w a n K o p t z e v , L e h r s t u h l i n h a -
ber für G e r m a n i s t i k an der A l b e r t i ­
na i n Königsberg. A s s i s t e n z : D r . 
Bärbel Beutner v o n der Kre i sge­
meinschaft Königsberg-Land. 

Fre i tag , 23. J u l i , 10 U h r , deut­
scher Gottesdienst i n der K i r c h e 
v o n Rauschen . 12 U h r , große Fest­
verans ta l tung i m C l u b des Militär­
sanator iums i n R a u s c h e n . N a c h 
der Begrüßung d u r c h d e n russ i ­
schen Bürgermeister s o w i e Gruß­
worten spricht Kreisvertreter L o u i s -
F e r d i n a n d S c h w a r z z u d e n A n w e ­
senden. H ö h e p u n k t d a n a c h w e r ­
d e n Unterschr i f t u n d A u s t a u s c h 
der P a r t n e r s c h a f t s u r k u n d e n sein. 
D i e k u l t u r e l l e U m r a h m u n g obliegt 
d e m 1. Männergesangvere in D i s ­
sen (Bielefeld) u n d einer V o l k s ­
t a n z g r u p p e aus Rauschen . Es folgt 
e i n buntes P r o g r a m m m i t V o l k s ­
tanz, G e s a n g etc. 17.30 U h r , Bus­
fahrt nach B e n n a u z u r Toteneh­
r u n g auf d e m Fr iedhof . 18 U h r , 
K r a n z n i e d e r l e g u n g m i t der Bür­
germeis ter in v o n G e r m a u . O B 
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Die Renovierung und der Ausbau wer­
den sicher viele Jahre in Anspruch neh­
men. Wünschen wir den Verantwortli­
chen, daß sich ihre Pläne realisieren las­
sen und das Unternehmen von Erfolg 
gekrönt ist. 

Lvck 
Kreisvertreter: Gerd Bandilla, 
Agnes-Miegel-Straße 6, 50374 
Erftstadt-Fnesheim. Geschäfts­
führer: Alfred Masuhr, Tel. 
(0 40) 6 72 4715, Reinickendor­
fer Straße 43a, 22149 Hamburg 

Hauptkreistreffen in der Patenstadt 
Hagen - Alle Lycker Landsleute und 
Freunde unserer Heimat möchten wir 
auf unser Hauptkreistreffen am 28. und 
29. August in der Patenstadt Hagen auf­
merksam machen und hierzu herzlich 
einladen. Eröffnet wird unser Treffen in 
diesem Jahr mit einem Orgelkonzert in 
der Johanniskirche am Freitag, 27. A u ­
gust, um 18 Uhr. A n der Orgel ist unser 
Landsmann aus Borschimmen, Erich 
Piasetzki, Berlin. Das Programm für die 
nächsten beiden Tage sieht folgendes 
vor: Sonnabend, 28. August, 11 Uhr, 
Arbeitstagung der Orts- und Bezirks­
vertreter in den Ostdeutschen Heimat­
stuben, Hochstraße 74; 13.30 Uhr öffent­
liche Kreistagssitzung, ebenfalls in den 
Ostdeutschen Heimatstuben; 14 Uhr 
Öffnung der Stadthalle; 16.30 Uhr 
Kranzniederlegung an den Gedenkstei­
nen im Stadtgarten Hagen; 19 Uhr Hei­
matabend in der Stadtnalle mit Volks­
tänzen, einem Chanty-Chor und der 
Kapelle „Studio 10". Sonntag, 29. A u ­
gust, Stadthallenöffnung um 8.30 Uhr; 
10 Uhr ökumenischer Gottesdienst in 
der Johanniskirche am Markt; 11.30 Uhr 
Feierstunde in der Bürgerhalle des Rat­
hauses Hagen, Friedricn-Ebert-Platz; 14 
Uhr Stadthalle Hagen, Begrüßung, mu­
sikalische Unterhaltung und Tanzeinla-

§en; Ausklang etwa 19 Uhr. Bitte folgen 
ie unserer Einladung und bekunden 

Sie durch Ihre Teilnahme an diesem 
Hauptkreistreffen, daß wir Lycker in 
Treue und Verbundenheit zur Heimat 
stehen. Besonders erfreut wären wir, 
wenn auch Ihre Kinder und Enkelkin­
der daran teilnehmen würden. Sorgen 
Sie bitte dafür, daß durch Ihr Erscheinen 
die Teilnehmerzahl des Vorjahres nicht 
unterschritten wird . 

Schloßberg (Pillkallen) 
Kreisvertreten Arno Litty, Te­
lefon (0 30)7 03 72 62 Britzer 
Straße 81, 12109 Berlin. Ge­
schäftsstelle: Marie-Luise 
Steinzen, Tel. (0 41 71) 24 00, 
Fax (0 4171) 24 24, Rote-Kreuz-
Straße 6,21423 Winsen (Luhe) 

Die Pillkaller Runde i n Wuppertal 
findet am Donnerstag, 1. Juli, zum er­
sten Male statt. Mitglieder, Angehörige 
und Freunde der Schülervereinigung 
der Friedrich-Wilhelm-Oberschule, 
Schloßberg, treffen sich ab 11 Uhr im 
China-Restaurant H o n g Kong, Schloß­
bleiche 4 bis 6. Das Restaurant liegt in 
unmittelbarer Nähe des Bahnhofes 
und ist auch für Fußgänger gut zu er­
reichen. Bitte nehmen Sie Kontakt zu 
Eva Baumann, Mainstraße 46, 42117 
Wuppertal, Telefon 02 02/4315 88, auf. 

Regionalkreistreffen i n Essen-
Steele - Nachdem sich am Vorabend 
im Cafe-Restaurant Stadtgarten schon 
einige Landsleute getroffen hatten, 
waren zu der Feierstunde rund 100 
Landsleute aus den Kreisen Ebenrode 
und Schloßberg erschienen. Die Stell­
vertreterin des Kreisvertreters der 
Kreisgemeinschaft Ebenrode, Hi lde­
gard Linge, begrüßte die Anwesenden. 
Der aus Schloßbach, Kreis Ebenrode, 
stammende Pfarrer Kurt Mielke ge­
dachte der Toten des Zweiten Welt­
krieges und hielt die Andacht. Im H i n ­
blick auf den Kosovo-Konflikt sagte er: 
„Zum Jubeln ist uns nicht zumute. Ist 
es Gottes Wille , was sich in der Welt am 
Ende des Jahrhunderts abspielt? Die 
Würde des Menschen wird in Kriegen 
nicht beachtet." Hildegard Linge trug 
im Anschluß mit bewegenden Worten 
das Gedicht „Die Frauen von N i d d e n " 
vor. In seinem Referat „50 Jahre Bun­
desrepublik Deutschland" betrachtete 
der Kreisvertreter von Schloßberg, 
Arno Litty, diese Zeit einmal aus der 
Sicht eines Vertriebenen und dann aus 
der Sicht eines Berliners, der dort seit 
über 50 Jahren ansässig ist und Jahr­
zehnte mit der Spaltung Deutschlands 
konfrontiert war. Er erinnerte an die 
Rolle der Flüchtlinge und Vertriebe­
nen, die sich nach der Gründung der 
Bundesrepublik Deutschland als 
staatstragend erwiesen und dieses 
auch politisch in der Charta der Ver­
triebenen zum Ausdruck brachten. 
„Seit 1989 können sich nun auch unsere 
Landsleute aus Mitteldeutschland zu 
ihrer Herkunft bekennen und unsere 
Treffen besuchen. W i r leben in einem 
freien, demokratischen Land, das nur 
von befreundeten Nachbarn umgeben 
ist", so Litty. Er schränkte dann aber 

die Hochstimmung etwas ein, indem er 
an die kriegerischen Auseinanderset­
zungen auf dem Balkan erinnerte und 
an das Flüchtlingselend, welches si­
cher bei jedem Bilder der eigenen 
Flucht wachrufen w i r d . Der Kreisver­
treter schloß mit Betrachtungen über 
die Heimat: „Unsere Hoffnung kann 
nur in der Europäischen Union liegen, 
wo dann die nationalen Grenzen ver­
schwinden und auch Ostpreußen zu 
einem aufstrebenden Europa gehört." 
Nach dem Ostpreußenlied sprach 
Manfred Kalcher, Mitgl ied des Kreista­
ges der Kreisgemeinschaft Schloßberg, 
das Schlußwort, in dem er allen seinen 
Dank für das Gelingen der Feierstunde 
aussprach. Nach der Mittagspause 
zeigte Arno Litty interessierten Lands­
leuten Lichtbilder von vier verschiede­
nen Reisen nach Ostpreußen. 

Sensburg 
i; • • — ^ Kreisvertreter Johannes Schmidt, 
m. .̂1 Eichenheege 12a, 63477 Main-
l | £ r a § tal. Geschäftsstelle: In Stadt-
C^^^^y Verwaltung Remscheid, Nord-
N i ^ ^ X straße 74, 42849 Remscheid, 

Tel. (0 21 91) 16 37 18 
7. Kirchspieltreffen Warpuhnen -

Im Ostheim in Bad Pyrmont fand das 7. 
Treffen des Kirchspiels Warpuhnen 
statt. Viele Teilnehmer reisten bereits 
am Freitag aus allen Richtungen der 
Bundesrepublik Deutschland und so­
gar aus Kanada an. Otto Piplack, gebür­
tiger Prußhöfner, hatte seinen Urlaub 
in Deutschland so geplant, daß er an 
unserem Kirchspieltreffen teilnehmen 
konnte. Nach dem Abendessen berich­
tete Pastor Tegler anhand von Dias 
über seine letzte Reise nach Masuren. 
Beim gemütlichen Beisammensein 
wurden bis spät in die Nacht hinein 
heimatliche Erinnerungen ausge­
tauscht. A m Sonnabend zum Haupt­
treffen kamen dann bis 10 Uhr auch die 
Teilnehmer aus der näheren Umge­
bung. Nach der Eröffnung und Begrü­
ßung wurden die Grußworte des Kreis­
vertreters verlesen. Zur Totenehrung 
erhoben sich die Teilnehmer von ihren 
Plätzen. Pastor Tegler sprach ein geist­
liches Wort und berichtete über die 
Sensburger Deutsche Gesellschaft „Bä­
rentatze ' mit dem Hinweis, daß jeder 
Urlauber, der nach Sensburg fährt, die 
Geschäftsstelle der „Bärentatze" besu­
chen sollte. Gegen Mittag füllte sich der 
Kant-Saal. Obwohl in jeder Einladung 
darauf hingewiesen wird , daß sich je­
der Teilnehmer - auch diejenigen, die 
nur am Sonnabend dabei sein wollen -
anmelden soll, hatten sich für den 
Sonnabend nur 37 Personen angemel­
det, es erschienen aber rund 120. Da 
kann sich jeder vorstellen, daß es im 
Ostheim wie im Bienenstock zuging. 
Trotzdem war die Stimmung gut und 
die Spendenfreudigkeit groß! Dank an 
alle Spender. Der gesammelte Betrag 
geht je zur Hälfte auf die Konten der 
Sensburger Deutschen Gesellschaft 
„Bärentatze" und der Geschäftsstelle 
der Kreisgemeinschaft in Remscheid. 
A m Sonntag wurde der Kant-Saal zum 
Gottesdienst hergerichtet, den Pastor 
Tegler hielt. Nach dem Mittagessen 

f ing die Verabschiedung los. Al len 
eilnehmern wird dieses Wochenende 

noch lange in bester Erinnerung blei­
ben, und alle sind fest entschlossen, in 
zwei Jahren wieder mit von der Partie 
zu sein. Als Termin für das nächste 
Treffen hatte sich die Mehrheit für die 
Zeit vom 24. bis 27. M a i 2001 im Ost­
heim entschieden. Unser Dank gilt al­
len, die zum guten Gelingen des Tref­
fens beigetragen haben, insbesondere 
dem Ehepaar Winkler und dem Perso­
nal im Ostheim für die nette Bedienung 
sowie der Organistin von der Stadtkir­
che Bad Pyrmont, die uns während des 
Gottesdienstes am Klavier begleitete. 
Kontaktadresse: Hans Lompa, Feuax-
weg 22, 59821 Arnsberg. 

47. Treffen der Schülergemein­
schaft Oberschule Sensburg - In je­
dem lahr findet am ersten Mai -Wo­
chenende in Willingen/Sauerland das 
Treffen der Schülergemeinschaft der 
Oberschule Sensburg statt. So trafen 
sich auch dieses Jahr 59 „Ehemalige" 
und 28 Angehörige und Gäste zu ei­
nem fröhlichen Wochenende. M a n ge­
dachte der im vergangenen Jahr ver­
storbenen Mitschüler, richtete die Grü­
ße von Daheimgebliebenen aus, und 
dann gab es viel - intensiv genutzte -
Gelegenheit zu Gesprächen und M e i ­
nungsaustausch. M i t großem Beifall 
aufgenommen wurde ein Diavortrag 
von Dr. Jochen Kill isch und Dr. Wolf-
gang Plaschke, die in Wort und Bild 
über „Berlin, alte neue Hauptstadt" 
berichteten. Interessante Informatio­
nen zu diesem Thema vermittelte auch 
der gezeigte Videofi lm, eine Kurzfas­
sung der Geschichte Preußens und des 
Berliner Schlosses. A m Sonnabend 
lockte das strahlende Frühlingswetter 
tagsüber zu mehr oder weniger weiten 
Spaziergängen und Wanderungen in 

der schönen Umgebung. Seit langem 
Tradition ist auch der Tanzabend mit 
„Lothar L a m m " . Im Verlauf dieses 
Abends wurden wieder einige Erinne­
rungsstücke verlost. Der Erlös wurde 
inzwischen auf das Konto der Johanni-
ter-Sozialstation in Sensburg überwie­
sen. Das Abschiednehmen am Sonntag 
dauerte bis in die Mittagsstunden hin­
ein. Immer wieder hörte man: „Auf 
Wiedersehen im nächsten Jahr." 

Tilsit-Stadt 
Stadtvertreten Horst Merti-
neit. Geschäftsstelle: Hanne­
lore Wassner, Telefon (04 31) 
52 06 68, Diedrichstraße 2, 
24143 Kiel 

„Cantabile" aus T i l s i t an der Kie ler 
Förde - Durch Initiative eines Tilsiter 
Landsmanns und mit Unterstützung 
des auswärtigen Amtes in Bonn konn­
te das Vokalensemble „Cantabile" aus 
Tilsit erneut zu einer Konzertreise in 
die Bundesrepublik Deutschland ein­
geladen werden. Bereits viele Teilneh­
mer des Deutschlandtreffens der Ost­
preußen 1997 in Düsseldorf konnten 
sich von der Gesangsqualität dieses 
Ensemble überzeugen. Wie damals, 
vor zwei Jahren, hat auch 1999 die 
Stadtgemeinschaft Tilsit diese fünf 
jungen Damen im Rahmen ihrer K o n ­
zertreise an die Kieler Förde eingela­

den. A m Stadtrand von Kie l , in Mön­
keberg, dem Wohnort unseres Stadt­
vertreters Horst Mertineit, konnten 
die russischen Gäste ein begeistertes 
Publ ikum im evangelischen Gemein­
dehaus vom reichhaltigen Repertoire 
und ihrer auf hohen Niveau stehen­
den Gesangsqualität überzeugen. Al le 
Damen sind Konservatoriums-Absol-
ventinnen und Musiklehrerinnen an 
der Musikschule Tilsit. Sie erfreuten 
die zahlreich erschienenen Besucher 
mit sakralem russischen und mit in­
ternationalem Liedgut. Stadtvertreter 
Horst Mertineit, der die Veranstal­
tung zusammen mit der Kirchenge­
meinde Mönkeberg organisatorisch 
vorbereitet hatte, mußte sich kurzfr i ­
stig einer Operation unterziehen und 
konnte wegen der stationären Nach­
behandlung im Krankenhaus an der 
Veranstaltung nicht teilnehmen. Die 
fünf Sängerinnen ließen es sich nicht 
nehmen, dem Patienten im Kranken­
haus mit deutschsprachiger Beglei­
tung zu besuchen und ihm mit vier 
Liedern zu erfreuen. Nicht nur er hatte 
Freude daran, sondern alle Patienten 
und das Personal der betreffenden 
Station des Städischen Krankenhau­
ses Kie l , die den Gesang bei geöffne­
ten Türen miterlebten. So hinterließen 
diese fünf Damen nicht nur gesang­
lich, sondern auch menschlich einen 
hervorragenden Eindruck. 

Landsmannschaftliche Arbeit 
Fortsetzung von Seite 13 

nigsbergerin Ursula Schimkat trug ein 
Heimatgedicht vor. Dann wurden alle 
zur Besichtigung der eindrucksvollen 
Gedenkstätte eingeladen. Anschlie­
ßend wurde eine Fiandweberei besich­
tigt, wo vor allem die großen und klei­
nen Webstühle von den Marjells be­
wundert wurden. Die Inhaberin der 
Weberei hatte großes Interesse an den 
schönen ostpreußischen Trachten der 
Gruppe. So wurden gleich Kontakte 
aufgenommen. Nach einer ausgiebi­
gen Bergischen Kaffeetafel ging es voll 
schöner Eindrücke heimwärts. 

Landesgruppe 
Rheinland-Pfalz 

Vors.: Dr. Wolf gang Thune, 
SSj Wormser Straße 22, 55276 Op-

k • penheim 

Landesgruppe - Sonntag, 20. Juni, 10 
Uhr, Gedenktag zum 50jährigen Beste­
hen der Landesgruppe im Bürgerhaus, 
A m Heuergruna 6, Mainz-Hechtsheim. 
Wilhelm v. Gottberg, Sprecher der L O , 
hält die Gedenkrede. Die Anfahrt per 
Bus geht ab Kaiserslautern über Neu­
stadt, dort steigen auch die Landsleute 
von Landau ein, nach Ludwigshafen 
und von dort nach Mainz-Hechtsheim. 
Parkplätze für Busse und Pkw sind am 
Haus ausreichend vorhanden. 

Mainz/Stadt - Dienstag, 29. Juni, 
9.30 Uhr, Tagesausflug der Frauen­
gruppen im Bund der Vertriebenen 
nach Amorbach/Odenwald mit Be­
sichtigung des Teekannenmuseums. 
Abfahrt 9.30 Uhr vom Hotel Hammer. 
Verbindliche Anmeldung und Anzah­
lung von 10 D M bei den Frauenreferen-
tinnen der Landsmannschaften. Für 
die ostpreußische Gruppe bei Frau Bi-
niakowski, Telefon 67 73 95. Herren 
sind herzlich wil lkommen. 

Landesgruppe Sachsen 
Vors.: Erwin Kühnappel. Ge­
schäftsstelle: Telefon und Fax 
(03 71)5 2124 83, Crusiusstraße 
5, 09120 Chemnitz. Öffnungs­
zeiten: Dienstag bis Freitag 
von 10 bis 12 Uhr 

Chemnitz - Freitag, 2. Juli, 14 Uhr, 
Treffen der Frauengruppe unter der 
Leitung von Gertrud Leich im Rem-
brandteck, Rembrandtstraße.. 

Leipzig - Sonnabend, 26. Juni, 10 bis 
16 Uhr, Heimatfest im Connewitzer 
Wildpark. Motto der Veranstaltung 
„Menschenrechte sind unteilbar". U n ­
ter Mi twirkung des Deutsch-Russi-
schen Zentrums erwartet die Gäste ein 
reiches Programm. Al le Landsleute, 
ihre Familienangehörigen, Freunde 
und Bekannte sind herzlich eingela­
den. Z u erreichen ist der Wildpark mit 
der Linie 28 der L V B , Richtung Mark­
kleeberg. - A u s Anlaß des 100jährigen 
Bestehens der Ermländischen Gesell­
schaft wurde ein Regionaltreffen 
durchgeführt. Höhepunkt des Treffens 
war der ökumenische Gottesdienst, an 
dem Landsleute beider Konfessionen 
teilnahmen. Prälat i . R. Schwalke aus 
Münster und Pfarrer i . R. Brandt aus 

Leipzig führten den Gottesdienst ge­
meinsam durch und gingen in ihren 
Predigten besonders auf das bittere 
Schicksal der Menschen ein, das sie 
durch Flucht und Vertreibung aus ih­
rer Heimat erleiden mußten. Der BdV-
Chor beteiligte sich mit drei Liedern an 
diesem Gottesdienst, der für die 
Landsleute sehr bewegend war. Der 
Nachmittag in der Gaststätte Stottmei-
ster gehörte dem geselligen Beisam­
mensein. Der Chor und die Gruppe 
Wegelin trugen mit einem bunten Pro­
gramm zur Unterhaltung bei. Prälat 
Schwalke und Pfarrer Brandt standen 
den Landsleuten als Ansprechpartner 
zur Verfügung. 

Landesgruppe 
Sachsen-Anhalt 

Vors.: Bruno Trimkowski, 
Hans-Löscher-Straße 28,39108 
Magdeburg, Telefon (03 91) 
7 33 11 29 

Dessau - Mittwoch, 30. Juni, 14.30 
Uhr, Plachandern in der Begegnungs­
stätte Knarrberg. 

Magdeburg - Sonnabend, 25. Juni, 
16 Uhr, Chorproben im Sportverein 
TuS Magdeburg, Sportplatz Zielitzer 
Straße. - Dienstag, 29. Juni, 13.30 bis 16 
Uhr, Treffen der „Stickerchen" im 
Frauenprojekt 40 plus, Goethestraße 
44, 39108 Magdeburg. 

Landesgruppe 
Schleswig-Holstein 

Vors.: Günter Petersdorf. Ge­
schäftsstelle: Telefon (04 31) 
55 38 11, Wilhelminenstr. 47/ 
49, 24103 Kiel 

Malente - Die Gruppe hatte ihren 
großen Tag beim Ausflug in die blü­
hende Natur. Die Fahrt rührte durch 
die ostholsteinische Landschaft an gel­
ben Rapsfeldern vorbei. Die gut De­
suchte Fahrt ging von Malente über das 
Ahrensböker „Hügelland" mit Blick 
auf die Ostsee in die östliche Holsteini­
sche Schweiz. A u f dem Erdbeerhof 
Dahl in Warnsdorf wurden die Aus­
flügler bereits an der festlich gedeckten 
Kaffeetafel erwartet. Nach der Kaffee­
pause schloß sich ein kurzer Spazier-

fang über den Bauernmarkt an. Auch 
ei der Heimfahrt erfreuten sich die 

Teilnehmer am frischen Grün sowie an 
den saftigen Wiesen und bestellten Fel­
dern. Der Vorsitzende Klaus Schützler 
gab Erläuterungen zur Züchtung so­
wie zu Anbau und Verwendung des 
Rapses und machte im Zuge der Fahrt 
auf Besonderheiten der ostholsteini­
schen Landschaft aufmerksam. 

Mölln - Mittwoch, 23. Juni, 17 Uhr, 
Matjesheringsessen im „Quellenhof". 
Der Preis beträgt 11 D M pro Person. Auf 
Wunsch kann auch ein anderes Gericht 
bestellt werden. Vor dem Essen referiert 
Hans-Joachim v. Leesen über „Die Ver­
treibung der Deutschen. Die größte eth­
nische Säuberung der Weltgeschichte". 
Rita Küster wird die Veranstaltung 
musikalisch umrahmen. Anmeldung 
bis spätestes 19. Juni bei Hans-Georg v. 
Sanden, Telefon 0 45 42/45 10. 

Gruppenreisen 

Berl in - Seit 1984 besuchen alljähr­
lich bis drei Guppen mit heimatver­
triebenen Landsleuten aus allen Tei­
len des Bundesgebietes das südliche 
Afr ika . Diese Tradition soll nun im 15. 
Jahr mit einer ganz besonderen al lum­
fassenden Jubiläumsreise ihren Höhe­
punkt finden. In einer großen Rund­
reise, unter der Leitung von Hans-Joa­
chim Wolf, vom 4. bis 25. November 
1999, sind alle Schönheiten des südli­
chen Afrikas in einer Reise vereint. 
Wahlweise kann ein Vorprogramm in 
Namibia vom 28. Oktober bis z u m 5. 
November 1999 mit den Reisestatio­
nen Windhuk, Namib Wüste, Swa-
kopmund, Etosha-National-Park u. a. 
mehr dazu gebucht werden. A m 5. 
November beginnt dann in Johannes­
burg das gemeinsame große Haupt­
programm, das durch Südafrika über 
Swaziland bis nach Zimbabwe führt. 
Südafrika, dessen Küsten im Westen 
vom Atlantischen, im Osten und Sü­
den vom Indischen Ozean umspült 
werden, ist eines der kontrastreich­
sten Länder des afrikanischen Kont i ­
nents. Nirgendwo auf der Welt gibt es 
so viele seltene Pflanzen, Tiere und an­
dere Naturwunder wie in Südafrika. 
Das faszinierende kleine Königreich 
Swaziland und die Naturschönneiten 
von Zimbabwe - die berühmten Vic­
toria-Wasserfälle und der Sambesi -
runden dieses besondere Afr ika -
Rundreise-Erlebnis ab. 

Reisestationen sind u. a.: Johannes­
burg - Pretoria - Kimberley -
Transkaroo Z u g nach Kapstadt - Ta­
felberg - Kap der Guten Hoffnung -
Chapman's Peak - Hout Bay - Kirsten-
bosch - Stellenbosch - Hermanus -
Genadendal - Swellendam - Mossel 
Bay - Kleine Karoo Halbwüste -
O u d tshoorn - Cango Ca ves - George -
Fahrt mit dem Outeniqua Choo-Tjoe 
Train - Knysna - Plettenberg Bay -
Tsitsikamma-Nationalpark - Port El i ­
zabeth - Durban - Zululand - St. Lucia 
See - H l u h l u w e / U m f o l o z i Tierreser­
vat - Swaziland - 2 Tage Pirschfahrten 
im Krüger-National-Park - Panora­
maroute - Pilgrim's Rest - Blyde River 
Canyon - Drakensberge - Magoebas-
kloff - Pietersburg - Johannesburg -
Victoria Falls mit den berühmten 
Wasserfällen - Bootsfahrt auf dem 
Sambesi-Fluß. 

Für die Landsleute, die es vornehm­
lich nach Namibia zieht, w i r d natür­
lich auch in diesem Herbst vom 9. bis 
25. Oktober 1999 wieder die Große 
Namibia-Rundreise durchgeführt. 
Diese Rundreise führt vom Etosha-
National-Park mit seiner einzigarti-

Pen Tierwelt bis z u m gewaltigen 
ischfluß-Canyon. Höhepunkte sind 

u . a.: Swakopmund, die Sommerfri­
sche der Südwester, Lüderitz mit dem 
Reiz der deutschen Kolonialzeit und 
Sossusvlei, umgeben von den höch­
sten Dünen der Welt (bis 300 m). N a ­
mibia w i r d zu Recht das „Kleinod" 
Afrikas genannt. Es gehört zweifellos 
zu den faszinierendsten Ländern der 
Welt. Bei beiden Reisen in das südli­
che Afr ika sind Zusammenkünfte mit 
dort lebenden Landsleuten vorgese­
hen. 

Nähere Auskünfte erteilt die Firma 
WGR-Reisen Berlin, Habichtweg 8, 
14979 Großbeeren, Telefon 03 37 01 /5 
76 56. 

Tb//, ein „elchiger" Krug. 
Der hat genau die 

richtige Größe für mich! 



19. Juni 1999 - Folge 24 - Seite 16 Das Dftptcu&fnblnii 50. Jahrgang 

Preußen 

O s t p r v u h V i i 

Georg Hermanowski 
Ostpreußen Lexikon 
Geographie. Ge­
schichte. Kultur - die­
ser umfaßt die fast tau­
sendjährige Geschich­
te Ostpreußens von 
den Prussen und dem 
Deutschen Ritterorden 
bis zur Besetzung und 
Teilung des Landes. 
328 S. durchgehend il­
lustriert, fester Ein­
band. 
früher DM 49.80 
jetzt nur DM 29.80 
Best.-Nr. Wl-I 

«»UTtMItHO 

Reiseführer 
Ostpreußen 
-südlicher Teil-
Westpreußen und 
Danzig 
304 Seiten 
DM 24.80 
Best.-Nr R1-6 

H u m o r 

333 Ortprvwflt«*» 

Hinze/Dieterichs 
Ostpreußische 
Sagen 
Schön illustrierte Zu­
sammenstellung der 
bekanntesten Sagen 
aus allen ostpreußi­
schen Provinzen 
304 Seiten, geb. 
DM 19.80 
Best.-Nr. W1-26 

Fritz R. Barran 
Städte-Atlas 
Ostpreußen 
Karten und Pläne aller 
Städte und Kreise. Ein­
wohnerzahlen und al­
les Wissenswerte 
(Stand 1939). 
DM 49.80 
Best.-Nr. RI-41 

Reiseführer 

Helmut Peitsch 
Reiseführer Nord-
Ostpreußen 
Königsberger Gebiet 
und Memelland. Sehr 
ausführlich, fast jede 
Ortschaft aus allen 
Kreisen. 448 Seiten. 
DM 34.80 
Best.-Nr. RI-5 

W»«lo*wua*fl und 0*ntKt 

Martin Kakies 
333 Ostpreußische 
Späßchen 
128 Seiten, gebunden 
DM 19.80 
Best.-Nr. RI-24 

Lau/Reichermann/ 
Johann 
Lorhasse und 
andere Leutchen 
192 Seiten, gebunden 
DM 19.80 
Best.-Nr. R1-26 

Humor aus 
Ostpreußen 
140 Seiten 
DM 19.80 
Best.-Nr. R1-32 

Errtil Guttzeit 
Ostpreußen in 1440 
Bildern 
Der Klassiker - eine 
einmalige Bild­
dokumentation (auch 
farbige Aufnahmen) 
aus der Zeit vor 1945. 
740 Seiten, gebunden 
in Leinen. 'Schuber. 
Ausfuhr!. Textteil 
DM 128.00 
Best.-Nr. Rl-I 

Zeitgeschichte 

t u t » ™ * » m m t 

DER ZWEITE 
WELTKRIEG 

Chr. Zentner (Hrsg.) 
Der Zweite 
Weltkrieg 
Ein Lexikon 
Daten. Namen. Fakten 
- das unentbehrliche 
Nachschlagewerk zu 
allen politischen, histo­
rischen und militäri­
schen Fragen des 
Zweiten Weltkrieges. 
588 S.. Hardcover 
nur DM 29,80 
Best.-Nr. T2-1 

Vertreibung und 
Vertreibungs­
verbrechen 
1945-48 
Dokumentation des 
Bundesarchivs über 
Vertreibungsverbre­
chen an Deutschen. 
Erst 1982 von der 
Bundesregierung frei­
gegeben. Zahlreiche 
erschütternde Erleb­
nisberichte stehen 
beispielhaft für das 
Schicksal von Millio­
nen. 
365 S.. broschiert 
DM 24.80 
Best.-Nr. K2-22 

DER GROSSE 
ATLAS ZUM 

II.WEI7KRIEG 

Der große Atlas zum 
IL Weltkrieg 
Die wichtigsten 
Kriegsschauplätze. 
Feldzüge und Schlach­
ten anhand von Land­
karten, vielen Fotogra­
fien und erklärendem 
Text. 288 S., geb. 
Großformat 
DM 39.80 
Best.-Nr. W1-38 

Preußischer Mediendienst 
Kochbücher Tonträger Videofi lme 

D O E N N K J » 
K D C M U C H 

I. ...*»• —1 

Wolfgang Strauss 
Unternehmen 
Barbarossa und der 
russische 
Historikerstreit 
Die sensationellen Er­
gebnisse der russi­
schen Kriegsur­
sachenforschung. Der 
R u ß l a n d e x p e r t e 
Strauß kommt zu über­
raschenden Erkennt­
nissen über die stalini­
stische Herrschaft und 
den deutsch-russi­
schen Krieg. 
208 Seiten, geb. 
DM 39.90 
Best.-Nr. LI-37 

Doennings 
Kochbuch 
Der Küchen-Klassiker 
aus Ostpreußen. Über 
1500 Rezepte 
640 Seiten, geb. 
DM 39.80 
Best.-Nr. Rl-13 

Ingeborg Hoffmann 
Die schönsten 
Rezepte aus 
Ostpreußen 
Wunderschön gestalte­
te kulinarische Entdek-
kungsreise. 
143 Seiten 
DM 26,80 
Best.-Nr. W1-32 

Ostpreußen -
Es war ein Land 
Agnes Micgel liest 
aus ihren Gedichten 
Zwischenmusik: 
u.a. Das Ostpreu­
ßenlied. De Oade-
boar, Anke van 
Taraw. Geläut der 
Silberglocken des 
Königsberger Doms 
CD DM 29,80 
Best.-Nr. B2-637 
MC DM 19.80 
Best.-Nr. B2-645 

HtmxlM*. tum wtt qHx »e 

Königsberg, Danzig, 
Breslau. Stettin 1900 
- 1939 
Diese Filmdokumen­
tation gewährt einen 
Einblick in die wech­
selvolle Geschichte der 
deutschen Gebiete jen­
seits von Oder und 
Neiße von der Jahr­
hundertwende bis zum 
Beginn des 
krieges. 
60 Min. s/w 
DM 39,95 
Best.-Nr. Cl 

2. Welt-

Neuerscheinung 

Auf den Spuren 
der 

Trakehner 

Felizitas Tank 
Auf den Spuren 
der Trakehner 
Pferde. Gestüte, 
Züchter 
144 Seiten, geb. 
DM 49,80 
Best.-Nr. H2-42 

Die Flucht aus Ost­
preußen überlebte 
nur ein Bruchteil der 
Trakehner, dieser 
edelsten Rasse deut­
scher Warm­
blutpferde. Berichtet 
wird vom Neubeginn 
nach dem Krieg. Ge­
stüte, Züchter und 
wundervolle Pferde, 
die das Erbe der Tra­
kehner fortführen, 
werden in Wort und 
zahlreichen Bildern 
vorgestellt. 

Schwarzbuch der Vertreibung 

Schwarzbuch 
der Vertreibung 
1945 bis 1948 

248 Seiten, geb. 
DM 34.00 
Best.-Nr. LI-38 
(Besprechung in Folge 20 
des Ostpreußenblattes) 

Heinz Nawratil 
Schwarzbuch der 
Vertreibung 1945 
bis 1948 
Das letzte Kapitel 
unbewältigter Ver­
gangenheit: das 
Schicksal jener fast 
drei Millionen Men­
schen, die die Vertrei­
bung aus dem Osten 
nicht überlebt haben. 
Packende Reporta­
gen, erschütternde 
Dokumente, gründli­
che Analysen 

Heiteres aus 
Ostpreußen 
Mannchen, ham wir 
gelacht 
O s t p r e u ß i s c h e 
Vertellkes 
CD DM 25.00 
Best.-Nr. RI-27 

Geliebte Heimat 
Ostpreußen 
Heimatreise in Wort 
und Lied 
von Willy Rosenau 
1 MC DM 19.80 
Best.-Nr. R4-I 

Königsberg, Danzig, 
Breslau, Stettin 1939 
- 1945 
Die Originalaufnah­
men vermitteln einen 
authentischen Ein­
druck von den Ge­
schehnissen der Zeit 
von 1939 bis 45 in den 
wichtigsten Städten 
des deutschen Ostens. 
60 Min. s/w 
DM 39.95 
Best.-Nr. C1-3 

Fahrt wohl, 
Kameraden, lebet 
wohl 
Soldatenlieder aus dem 
Ersten Weltkrieg 
CD DM 30.00 
Best.-Nr. W2-1 
MC DM 20 

Der deutsche Osten 
in alten Bildern 
Eine einzigartige filmi­
sche Reise führt uns 
nach Ostpreußen, 
Oberschlesien. Pom­
mern, Ostbranden­
burg, Bessarabien und 
ins Sudetenland. Die 
Filmaufnahmen stam­
men aus den 2()er und 
30er Jahren. 
50 Min., sw+Farbe 
DM 29.95 
Best.-Nr. PI-70 

Bücher z u r Zeitgeschichte - Hintergründe und Zusammenhänge 

JOHN CWARMMflf 

C h u r c h i l l 

John Charmley 
Churchill 
Das Ende einer Le­
gende 
Der britische Autor 
belegt eindrucksvoll. 

daß Churchill dem Em­
pire den Todesstoß ver-
setzte, als er die 
Friedensofferten des 
Deutschen Reiches 
während des Zweiten 
Weltkrieges zurück­
wies. Eine überfällige 
Abrechnung mit dem 
Politiker, der leichtfer­
tig Ost- und Zentrale­
uropa Stalin überließ. 
776 Seiten, geb. 
DM 78,00 
Best.-Nr. Ul-14 

G f o m l f t M i w m t h i l l 

M M M M M 

(Hrsg. W. Görlitz) 
Wilhelm Keitel 
Generalfeldmarschall 
und Chef des Ober­
kommandos der Wehr­
macht 

Erinnerungen 
Die sensationellen 
Aufzeichnungen, die 
Keitel in der Nürn­
berger Haft bis weni­
ge Tage vor seiner 
Hinrichtung am 16. 
Oktober 1946 führte, 
Ein ungeschminktes, 
authentisches Doku­
ment der Wehr-
machtführung wäh­
rend des 2. Weltkrie­
ges, das der histori­
schen Wahrheit dient. 
DM 58.00 
Best.-Nr. B2-475 

concbfd 
;>,ij'jjjf 3*73 

Ostpreußen 
%ofahrtdanach 

Flucht und 
Vertreibung 
1944 brach über die 
Bevölkerung in Ost­
preußen. Pommern. 
Schlesien. Ungarn, Ju­
goslawien und Rumä­
nien die Katastrophe 
herein: Flucht und Ver­
treibung von Millio­
nen. Anhand seltener 
Originalaufnahmen 
und Interviews wird 
dieses Schicksal nach­
erzählt. 
3 Kass. ä 60 Min. 
DM 99.80 
Best.-Nr. Pl-I 

ÜJ i/üJf so 
du i i i i i C * 

Ostpreußen: 
50 Jahre danach 
Landschaften, Orte, 
die Stadt Königsberg -
das Sperrgebiet nach 
der Öffnung: vom alten 
Königsberg über das 
Schicksal im Zweiten 
Weltkrieg bis heute. 
Viele Interviews. 100 
Min. 
DM 49,95 
Best.-Nr. Cl-I 

Kalte Heimat -
Leben im 
nördlichen 
Ostpreußen 
Eine Zeitreise zwi­
schen Weichsel und 
Memel. Landschaf­
ten von unverwech­
selbarer Schönheit, 
faszinierende Le-
bensgeschichten von 
Menschen, die heute 
dort leben und Deut­
schen, die ihre Hei­
mat verlassen muß­
ten. 
152 Min.. Farbe 
DM 49.00 
Best.-Nr. PI-21 

Es war ein Land ... 
Erinnerungen an den 
deutschen Osten 
In wunderschönen al­
ten Bildern werden das 
alte deutsche Danzig, 
die Ordensritterstadt 
Königsberg und die 
Heimat Ostpreußen 
gezeigt. 36 Min. 
DM 29.95 
Best.-Nr. Hl-2 

Die Geschichte der 
deutschen Luftwaffe 
Die umfangreiche Do­
kumentation über die 
deutsche Luftwaffe mit 
z a h l r e i c h e n 
Zeitzeugenberichten 
und bislang unveröf­
fentlichten Filmauf­
nahmen. 
3 Kassetten, Laufzeit 
ca. 150 Min. 
DM 98.00 
Best.-Nr. Hl-23 

Video-Neuerscheinung 

Schwarzweiß- und 
Farbaufnahmen 
aus den 20er und 
30er Jahren 

Laufzeit: 75 Min. 

DM 39.95 
Best-Nr. Pl-50 

Ostpreußen wie es war 
In zum Teil nie gezeigten Filmaufnahmen aus 
den 20er und 30er Jahren werden Kultur und 
Tradition Ostpreußens wieder lebendig. Der 
Film zeigt Kurenfischer beim Bau ihrer Boo­
te und beim Fischfang, die Jagd in Trakehnen, 
begleitet Bauern bei ihrer Feldarbeit und lädt 
ein zum Besuch der über 700 Jahre alten Stät­
ten der deutschen Ordensritter wie der 
"Marienburg" an der Nogat. wo einst der 
Hochmeister das Land regierte. Elche in den 
menschenleeren Weiten, die Trakehner Pfer­
de, Königsberg. Elbing und vieles andere ... 

Neuerscheinung | Der ostpreußi-
sche E l c h 

<§d£k 
Die Geschichte 
der deutschen 
Panzerwaffe 
Anhand zahlrei­
cher Augenzeu­
genberichte hoch­
dekorierter deut­
scher Panzerfahrer 
wird die Geschich­
te der dt. Panzer­
waffe bis zum 
Ende des Zweiten 
Weltkrieges um­
fassend dargestellt. 
3 Cassetten 
DM 99.80 
Best.-Nr. Hl-24 

Ostpreußi­
scher E l c h 
Bronzierte Replik 
auf Marmorsockel 
Der Elch weckt wie 
kein anderes Tier Er­
innerungen an die 
Heimat Ostpreußen. 
Höhe 27 cm 
D M 298,00 
Best.-Nr. H3-I 
Höhe 21 cm 
D M 229,00 
Best.-Nr. H3-2 

Ostpreußen 
zeigen Elagge 

Kampf und 
Untergang der 
deutschen Kriegs­
marine 
Die Geschichte der 
deutschen Kriegs­
marine von 1935 bis 
1945: Anhand von 
Originalfilmmaterial 
aus Wochenschauen 
und bislang unveröf­
fentlichten Dokumen­
ten aus Privatarchiven 
gelang ein umfassen­
der Rückblick auf die 
Tragödie der Kriegs­
marine. 
5 Kassetten, 275 Min. 
DM 149,00 
Best.-Nr. Hl-5 

Eine Dokument*!!«« : ,' 
in 3 DHitn | v 

NIM .»»traft» M M 

Länderflagge 
Ostpreußen 
Format: 
90 x 150 cm 
DM 28,00 
Best.-Nr. B2-23 

Flagge Ostpreußen 
mit Wappen der 
Landsmannschaft 
90 x 150 cm 
DM 28,00 
Best.-Nr. B2-24 

Steinkrüge 

Steinkrug 1,0 L mit 
Zinn-Deckel 
Ostpreußen - Land der 
dunklen Wälder 
Druck eingebrannt, 
spülmaschinenfest 

Die Geschichte der 
HJ 
Bislang unbekannte 
Originalaufnahmen 
und unveröffentlichte 
Erinnerungen von 
wichtigen Zeitzeugen 
wie Reichsjugend­
führer Axmann und der 
Reichsreferentin BDM 
Dr. Jutta Rüdiger. 
3 Kassetten, gesamt ca. 
180 Min. 
DM 98.00 
Best.-Nr. PI-53 

Steinkrug 1.0 L 
(ohne Zinndeckel) 
DM 34.50 
Best.-Nr. B2-26 

Steinkrug 1.0 L 
mit Wappen der Lands­
mannschaft 
DM 29.50 
Best.-Nr. B2-27 

Steinkrug 0.5 L 
mit Wappen der Lands­
mannschaft 
DM 24.50 
Best.-Nr. B2-28 

L i t e r a t u r • Aktuel le Pol i t ik Ihr persönlicher Bestellschein 

Alfred M. de Zayas 
Die Anglo-Amerika-
ner und die 
Vertreibung der 
Deutschen 
Ein Standardwerk, das 
die Hintergründe der 
Vertreibung wesentlich 
erhellt und die ver­
hängnisvolle Rolle der 
Westalliierten belegt. 
Eine fundierte Arbeit 
des bekannten Völ­
kerrechtlers und UNO-
Mitarbeiters. 
392 S.. Taschenbuch 
zahlr. Abb. 
DM 29,90 
Best.-Nr. LI-3 

Vertrieben... 
Literarische Zeugnisse 
von Flucht und Vertrei­
bung. Ein Lesebuch 
mit den Werken von 58 
Autoren, beschreibt 
die beispiellose Aus­
treibung von 16 Mil­
lionen Menschen aus 
den deutschen Ostpro­
vinzen. Romanaus­
züge, Erzählungen. 
Gedichte und Zeich­
nungen. 
349 Seiten. 21 Abb.. 
gebunden 
DM 22.50 
Best.-Nr. K2-21 

Malte Olschcwski 
Der serbische 
Mythos 
Bisher dämonisierte 
man die Serben ohne 
Berücksichtigung ihrer 
Vergangenheit als 
Kriegshetzer und 
Mordgesellen. Die Au­
torin geht auf die Su­
che nach den Wurzeln 
und Ursachen des ser­
bischen Krieges. 
478 Seiten, geb. 
DM 49,90 
Best- Nr. LI-50 

Das Ostpreußenblatt - Preußischer Mediendienst -
Parkallee 84/86, 20.144 Hamhurg oder per Fax an: 040 41400851 

(Telefonische Auftrage kennen nicht bearbeitet »erden) 

Ich bestelle hiermit zur baldigen Lieferung: 

Menge Bestellnummer Titel Preis 
i <)4-l Gcdcnkmedaille "50 Jahre Landsmannschaft OslpreuUen". echt Silber 

mil Medaillenbrief ifalls nicht gewünscht, bitte streichen) 49,50 

Bei Bestellwert über 150 DM versandkostenfreie Liefening. Liegt der Bestellwert unter 150 DM und bei Lieferung in 
das postalische Ausland werden die Versandkosten in Rechnung gestellt. Auslandslieferungen nur gegen Voraus­
kasse! Bei Bestellwerten unter 50 DM müssen wir leider eine Bearbeitungspauschale von 5 DM berechnen. 

Vorname: Name: 

Straße. Haus-Nr: 

PLZ. Ort: Tel..: 

Ort. Datum Unterschrift: OB 24-1 AN 
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Deutschlandtreffen 
der Ostpreußen 
Pfingsten 2000 

Leipzig, 
10.-11. Juni 2000 

Messegelände, 
Neue Messe I x i p z i g 

Landsmannschaft Ostpreu­
ßen, Bundcsgt •schäitsstclle. 
Parkallcc 86,201441 lamlmrg 

Urlaub/ 
Reisen 

Grömitz 
Ferienwohnung zu vermieten 

(Reihenbungalow) 

Sonderpreise 
v. 15.10.-15. 4. 

Telefon 0 28 41/9 78 36 

F e r i e n i n N i d d e n 
Einheimischer, ehem. Fischer, 
deutschspr., vermietet Ferien­
wohnung in kl. Haus: 2 Zimmer, 
Küche, Dusche/WC, 2 Betten. 
Anfragen an Günter Engelien, 
Taikos 24 - 5, Lt 5870 Neringa/ 
Nida, Tel.: 0037 059 52463 

L ü b e c k e r B u c h t , Ostsee 
Privat Fe.-Zi., mit Frühst., 30 - DM, 
in 23626 Ratekau, 5 Automin. bis 
Timmendorfer Strand, gute Bus­
verb., Info Fon + Fax 0 45 04/14 34 

B a u e r n h o f O s t h o l s t e i n 
Ostsee 8 km, Fe.-Wohng., 
ruh. Lage, Reiten im Ort, 

DM 50,-/Tag. 
Telefon 0 43 63/17 50 

U r l a u b auf der 
K u r i s c h e n N e h r u n g 
Die neue Villa in Nidden 

Große Zimmer mit Dusche/WC, 
Eßzimmer, Küche. Deutschspra­
chige Betreuung. Preis: 50,- D M 
DZ/Ü/Fr/1 Person 

Tel.: 00370-59 52-276 
Fax: 00370-59 52-287 

L A N Z A R O T E 
Puerto del Carmen 

3-Zimmer-Komfort-Wohnung 
Meerblick, 3 Min. zum Sand­

strand, Tel. + Fax 0 69/39 35 78 

Geschäf tsanze igen 

Thür. Wald: Schmalkalden, Renn-
steipnahe, FeWo 2-5 Pers., D M 65,-/ 
Tg. v. Landsmännin zu verm. Tel. 
0 36 83/60 29 37 

Wenn der KIRCHENTAG Ihnen nichts gab ... dann aber diese Sensation 
Wer ist Bonhoeffer? - Erstmals die Wahrheit unverschminkt! 

(64 S., DM 10,-) H. J. Schultz, H.-Löns-Straße 48,22926 Ahrensburg, T. 0 4102/5 36 08 

Das Richtige für Sie: Kur, Urlaub 
oder orig. Schrotkur im Haus 
Renate, Moltkestraße 2, 32105 
Bad Salzuflen, Telefon: 0 52 22/ 
14 73, Zi . m. Tel., Du., WC. In der 
Vor- und Nachsais. Reisen zu 
günstigsten Preisen. 

Grömitz/Ostsee Priv. Zi. m. Super-
Frühst, frei Haus Danzig, Telefon 
0 45 62/6607 od. 01 73/9 33 90 75 

Verlag sucht Autoren 

Berlin. Der Privatverlag Frieling & Partner gibt Autoren die Mög­
lichkeit. Manuskripte als Bücher herausgeben zu lassen. Außerdem 
ist die Veröffentlichung in Anthologien und Jahrbüchern möglich. 
Interessenten erhalten Gratisinformationen direkt vom Verlag: 

R E I S E S E R V I C E HUSCHE 
Über 30 Jahre Busreisen ' Ihr ^^Qgtrei^ 

r 

Reisen in den Osten 
1999 

Unseren Sonderkatalog mit Reisen nach Pommern, West-
und Ostpreußen, Danzig, Königsberg, Nidden, Memelland, 
Baltikum, St. Petersburg, Masuren und Schlesien können Sie 
kostenlos bei uns anfordern. 

Vergleichen Sie unser Preis-Leistungs-Verhältnis, es lohnt sich! 

Reisen ab 30 Personen 
für geschlossene Gruppen, Vereine, Landsmannschaften, 

Orts-, Kirchen- und Kreisgemeinschaften etc. 
werden nach Ihren Wünschen organisiert. 
Rufen Sie uns an. Wir beraten Sie gerne. 

31547 Rehburg-Loccum, Sackstraße 5, OT Münchehagen 
Telefon 0 50 37/35 63 und 51 63, Fax 0 50 37/54 62 

VERLAG FRIEUNG & PARTNER 
»Der direkte Weg zum eigenen Buch« 
Hünefeldzeile 18 o • D-I2247 Berlin 

Telefon: (0 30) 7 66 99 W 
Telefax: (0 30)7 74 41 03 

Internet: http://www.lrieling.de 

1 
frieling 

7 v 
Neue Autoren bei F O U Q U E 

Wir veröffentlichen Lebenserinnerungen, Romane, 
Erzählungen und Gedichte. 

Senden Sie uns einfach Ihr Manuskript und Expose1 zu. 
Unser Lektorat prüft innerhalb weniger Wochen! 

FOUQUFl LITERATURVERLAG 
Verlagsgruppe Dr. Hansel-Hohenhausen 

Abt. 7.6 . Boschring 21-23 . D-63225 Egelsbach 
Telefon 06103-44940 . Fax 06103-44944 

Mayer's Kultur- und Bildungsreisen 
Bernsteinstraße 78. 84032 Altdorf/Landshut 

Tel. 08 71/93 50 30. Fax: 93 50 20 

Gumbinnen - Hotel Kaiserhof 
Busreisen: 18. 7. 99, 7. 8. 99, 26. 8. 99, 

Flug- und Bahnreisen wöchentlich 

Goldap: Busreise am 18. 7.-27. 7. 99 

Königsberg , R a u s c h e n , N i d d e n , E b e n r o d e , H a s e l b e r g 

mt mm •• Infos jetzt weltweit per T-Online + Internet! • • • m 

| AKTUELL 
| Allenstein, Angerapp, Arys, 
I Angerburg, Adlerswalde 
_ Z. Zt. 174 (!) Einzel-Video-Filme bis 45 + heute aus Städten + Kreisen. 
• Sie sollten keine „Katze im Sack" kaufen! Bitte daher: 
| Kostenlos und unverbindlich A-Z-Komplett-Prospekt und Preisliste 
_ vorab anfordern bei: 
• * O s t p r e u ß e n - V i d e o - A r c h i v * M a n f r e d S e i d e n b e r g 
| Winterswyker Straße 49,46354 Südlohn-Oeding/Westf. 
" Telefon 0 28 62/61 83, Fax 0 28 62/54 98 

E-Mail: ostpreussen-archiv@t-online.de 

h • • mm mm Internet: http://www.ostpreussen-video.de •• m m •! 

4 Tg. Breslau 24. 7. DM 450-
9 Tg. Memel 15. 7. DM 849-
9 Tg. Königsberg 15. 7. DM 880-
7 Tg. Pilgerroute 15.10. DM 950,-
9 Tg. Masuren 30. 6. DM 739-
6Tg. Schlesien 10. 7. D M 390-
5Tg. Stettin 10. 7. D M 555-

Preise pro Pers. bei Unterbringung im DZ 
W e i t e n ' Reisen in unserem Prospekt 

* Preise einschl. Beinliege, 
bei allen anderen Reisen gegen Aufpreis. 

Gruppenreisen auf Anfrage. 

Buchung und Beratung in Ihrem 
Reisebüro oder in Gelsenkirchen 

02 09/1 78 17-27 
Wir fahren von vielen Städten. 

>JFCamping + Pkw-Reisen '99 
nach KÖNIGSBERG 

kompetent und problemlos 
miteinander in die 8. Saison. 

Neu im Programm: Einladungen nach 
Moskau + St. Petersburg + Kaliningrad 

ohne Hotelbuchung. 
Das jeweilige Prospekt anfordern bei 
Schönfeld-Jahns-Tourist ik 

Mainzer Straße 168, 53179 Bonn 
Tel. 02 28/34 85 76, Fax 85 66 27 

K ö n i g s b e r g M a s u r e n 
D a n z i g Kurische Nehrung 

^DNV-Tours Tel. 07154/131830J 

Wir empfehlen uns bei Ihnen für 
im Bereich von Dach und Außen­
wänden anstehende Arbeiten 
in bester Qualität und Ausführung 

Dacheindeckungen 
Verschieferungen 
Verklinkerungen 
Vollwärmeschutz 
Kunststoff-Edelputze 
Außenwandverkleidungen 

Rolf Ockenfels 
Baustoffe GmbH 

Handwerksunternehmen 
für Dach und Wand 
Industriestraße 59 B 
40764 Langenfeld 
Telefon 0 21 73/2 31 63 
Telefax 0 21 73/2 59 63 

Für Sie ist uns fast kein Weg zu weit. 

Bad Lauterberg i m Südharz 
Machen Sie Urlaub bei uns. Gut eingerichte­
te Ferienwohnungen, Sonnenterrasse mit 
Waldblick in ruhiger zentraler Lage finden 
Sie im H A U S ZUR LINDE, Farn. Hans-G. 
Kumetat in 37431 Bad Lauterberg, Telefon 
0 59 24/50 12, Fax 0 SS 24/50 12 

Malente/Holst. Schweiz 
Hote l D i a n a 

Alle Zim. DU/WC, Balkon, Terr., fam. 
Atmosphäre. Zita Schmeer, geb. Bley, 
Tel. 0 45 23/34 74 • Fax 0 45 23/98 87 21 

- U r l a u b i n M a s u r e n -
Johannisburger Heide, im Forst­
haus, sehr gute Küche und Unter­
kunft, Garage, Deutsch sprechen­
de Gastgeber, Halbpens. 40,- DM 

G . M a l z a h n 
Telefon 0 51 93/76 63 

4 Heimatkarten aus unserem Verlag 

Heimatkarte 
v o n 

Heimatkarten 
v o n 

Greußen 
5farbiger Kunstdruck 
mit 85 Stadtwappen, 

je einem färb. Plan von 
Königsberg und Danzig 

und deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 

15.50 DM zzgl. 
Verp. u. Nachn. 

W e s t p r e u ß e n 
Schlesien 
Pommern 

je 5farbiger Kunstdruck 
mit Stadtwappen 

und deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 

Je 15.50 DM zzgl. 
Verp.u.Nachn. 

Verlag Schadinsky M f f i l f f i , . D-29221 Celle 
Tel. (05141)9292 22 

Wo K U R E N noch bezahlbar sind! 

Bei ambulanten und Beihilfe-Kuren: 
Bei privater Pauschal-Kur: 

Fachärzte für KARDIOLOGIE und RHEUMATOLOGIE. Behandlungen von 
Krankheiten des Herzens und des Kreislaufs, degenerativ rheumatischen 
Krankheiten (or thopäd ische Erkrankungen) und Stoffwechselerkrankungen. 
Vorsorge- und Reha-Einrichtung für alle Kassen sowie für Privatpatienten; 
beih i l fe fähig . Ein Haus der Spitzenklasse! Alle Zimmer mit WC/Du oder Bad, 
Durchwahl-Telefon und T V - K a b e l a n s c h l u ß . 

VP im EZ oder DZ DM 108,- p.P. / Tag. 
Für DM 180,- p.P. / Tag erhalten Sie von uns alle 

ärztlich verordneten Behandlungen, Arzthonorar, Kurtaxe, Unterbringung und alle 
Mahlzeiten mit Get ränken, Nachmittagskaffee, Mineralwasser, Obst für's Zimmer. 
OSTEOPOROSE: 
Knochendichtemessung mit modernster Technik! 
F Ü R RHEUMA: KALTEKAMMER MIT MINUS 110' CELSIUS 
Hier wird die 3-Schritle-Therapie: G a n z k ö r p e r k ä l t e b e h a n d l u n g + Bewe­
gungstherapie • Biomechanische Stimulation angeboten! 
Als einziges von Prof. Nazarov autorisiertes Sanatorium in Deutschland 
bieten wir im Rahmen einer Sanatoriumskur die 

Biomechanische Stimulation (BMS) 
an. Ziel der von Prof. Dr. habil Nazarov, einem der führenden Biomechaniker und 
Sportwissenschaftler, entwickelten .BMS' ist es, eine Steigerung der Beweg­
lichkeit und Muskelkraft sowie die Linderung von Schmerzen zu bewirken. 
Die Biomechanische Stimulation kann insbesondere bei orthopädischen Erkran­
kungen, Rheuma, Schlaganfall, Lähmungen , Muskelschwäche, Osteoporose und 
Stoffwechselerkrankungen angewandt werden. 

6ANATODIUM 
iWlNTEDSTEIN 

Kuraufenthalt ir 
Pfaffstr. 5 -

Wir holen Sie von Ihrer Wohnung ab! 

Fahrtkosten hin- und z u r ü c k 
zwischen DM 150,- und DM 350,- pro Person. 

Bitte fordern Sie gratis unseren ausführlichen 
Hausprospekt und das Info-Blatt „BMS" an unter: 

Ii im SANATORIUM WINTERSTEIN f)Q *74 m OO Jfl 
11 »97688 Bad Kissingen ™ ' 1 * U 

I 1 
ftöiiirit?ucrri-^iuco 

• m. alten Bildern u. neuen Aufn. , 
I 120 Min. D M 69 - zzgl. Versandk. 
I Weitere Ostpreußen-Videos a. Anfr. I 
' Harald Mattern • H.-Brüggem.-Str. 6 ' 
I 24937 Flensburg • Tel. 04 61-5 12 95 I 
^http: // members.aol.com / osrprvideo 

Inserieren 
bringt Gewinn 

Omega Express G m b H Ä£I5 
Billbrookdeich 220, 22113 Hamburg *<SB 
Pakete n a c h O s t p r e u ß e n ! 
Nächster Termin: 13.6.1999 (Polen - jede Woche) 
(Für Informationen bitten wir einen mit 2,20 DM 

frankierten Briefumschlag beizulegen.) Sommer-Gutschein 
10 % Rabatt für Paket- und Geldsendungen 

bei Vorlage dieses Gutscheins 
(Gültig: 1. Juni-5. September 1999) 

schmerzen 
DR. BONSES PFERDE-FLUID 88 hilft! 
Es kräftigt und belebt durch einmassieren 
speziell bei Rheuroe-Ischl—-Hexenschuß 
Weitere Anwendungsgebiete sind ülieder-
reißen. Muskelschmerzen. Sehnenzerrungen 
und Verstauchungen 

DR BONSES PFERDE-FLUID 88 gibt es 
rezeptfrei in Ihrer Apotheke 
Alleinhersteller: Kari Minck, 24758 Rendsburg 

Bekanntschaften 

^
Reusen- Aal- und Hechtsäcke. 
Stell-, Stak-, Zugnetze aus Nylon, 
Schutznetze gegen Vogelfraß, 

Kanin - und Fuchslangnetze usw. Katalog Irei1 

Der Spezialist f ü r alle Volieren netze. 
M E C H A N I S C H E N E T Z F A B R I K 
W. K R E M M I N G m b H & C o . K G 

Ammerländer Heerstraße 189/207 
26129 Oldenburg (Oldb) 

Tel. 04 41 / 7 20 75 • Fax 04 41 / 77 73 88 

Original 
Königsberger Wodka 
D M 15 - pro 0,5-Liter-Flasche 

MWST ausweisbar 
Mengenstaffelpreis 

ab Hamburg oder Lübeck 

Raakmoor Handelsgesellschaft 
Ingwer Gappel G m b H 

Beim Schäferhof 58 
22415 Hamburg 

Tel . 0 40/5 31 82 81 
Fax 0 40/5 31 45 11 

Junggebliebene Witwe (kein Oma-
' Typ) aus Danzig, Ende 60, möchte 

einen netten Partner kennenler­
nen. Zuschr. u. Nr. 91590 an Das 
Ostpreußenblatt, 20144 Hamburg 

Ostpreußin, 63/1,70, gut ausse­
hend, sucht liebev. Partner, der 
gern wandert, die Natur und alle 
schönen Dinge des Lebens liebt. 
Zuschr. u. Nr. 91610 an Das Ost­
preußenblatt, 20144 Hamburg 

Alma, 28/1,61, schlank, gläubig, NR, 
Deutsche, geboren im Memelland 
(seit 4 Jahren in Deutschland le­
bend), sucht einen Mann für das 
gemeins. Leben. Zuschr. u. Nr. 
91600 an Das Ostpreußenblatt, 
20144 Hamburg 

Suchanzeigen 

Wo ist Helga Tobien (verheiratet?), 
Tochter von Heta und Fritz Tobien 
aus Königsberg (Pr), zuletzt in 
Stuttgart. Bitte melden! Telefon 
0 56 61/62 62 

E R B E N G E S U C H T 

Verwandte von: 

Karl GRÜBNER, verstorben 1922 in Pfälzer­
walde, Krs. Gumbinnen, und seiner Ehefrau 
Anna BARTEL, verw. Grübner, geb. Ue-
pacht, geboren 1880 in Egglenischken, ver­
storben 1944 in Birkenhöhe, Krs. Gumbinnen. 

Meldungen erbeten an 
Dipl.-Kfm. Wolfgang Moser 

Prinz-Weimar-Straße 7, 76530 Baden-Baden 
Tel.: 0 72 21/36 96-14, Fax: 36 96-30 

(bitte Aktenzeichen W-877/WM angeben) 

http://www.lrieling.de
mailto:ostpreussen-archiv@t-online.de
http://www.ostpreussen-video.de
http://members.aol.com
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Verschiedenes 

Super A c h t - N 8 und 16 mm Film auf Video 
übersp. Studio Steinberg, 0 40/6 41 37 75 

3 Aquarelle (Kahne, Wannsee) von 
Karl Kunz zu verkaufen. Angeb. 
u. Nr. 91616 an Das Ostpreußen­
blatt, 20144 Hamburg 

Kleine fam. Senioren-Pension 
in Bad Meinberg am Teutobur­
ger Wald hat noch ein Apparte­
ment für Dauermieter frei. Be­
sichtigung und Probewohnen ist 
jederzeit nach Absprache mit der 
Pensionsleiterin, Frau Ute 
Klinck, möglich. Pension Löns, 
Brunnenstraße 69, 32805 Bad 
Meinberg, Tel. tagsüber 0 52 34/ 
9 93 11, abends 0 52 34/88 02 21 

Seebestat tungen 
i n der D a n z i g e r Bucht 

v o r der ostpreußischen Küste 

bietet an v o n D a n z i g o d . G d i n g e n 

Seebestat tungs-Reederei H a m b u r g G m b H . 

A u s k u n f t T e l . 0 40/50 28 92, Fax 0 40/59 96 11 

Meine liebe Mutter 

Else Petruck 
geb. Kullak 

7. 11. 1904 
Wehlau 

• 31.5. 1999 
March 

hat ihr Leben in die Hände ihres Schöpfers zurückgelegt. 

In Dankbarkeit nehmen wir Abschied 
Tochter Brigitte Wemmer mit Familie 
und alle Verwandten 

Alles Liebe zum 70. Geburtstag 

G e r h a r d H a m e r 
geb. 17. 6. 1929 

Abbau Warthen/Haffstrom 

jetzt: Neidenburger Weg 15 
32339 Espelkamp 

Deine Elly 
die Kinder und Enkelkinder 

Ihren Geburtstag 

feiert 
am 19. Juni 1999 

Lotte R o t h 
geb. Sulimma 

aus Gurren, Kreis Angerburg 
jetzt Dr. Leberechts-Schulze-Str. 2 

08412 Werdau/Sachs. 

Es gratulieren von Herzen 
Monika und Henri 

aus Siefersheim 

M a r i e Je romin 
geb. Basalla 

aus Nickelsberg/Arys 
jetzt 44369 Dortmund-Rahm 

Wegscheid 19, Tel. 02 31/67 22 54 
feiert am 21. Juni 

. ihren 87. Geburtstag j 

Seinen 

Denn Jesus als Herr des Lebens empfängt jeden, 
der hier an ihn geglaubt hat, 
zu ewiger Gemeinschaft in Freude und Herrlichkeit. 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied 
von unserer lieben Mutter, Oma und Schwester 

Charlotte Schäfer 
geb. Kaiser 

* 21. 5. 1922 t4. 6. 1999 

In stiller Trauer 
Dieter und Tette Schäfer 
Steffi und Andreas Maier 
Carolin Schäfer 
und alle Angehörigen 

Schwenningerstraße 11, Dauchingen 
Traueradresse: Goethestraße 8, 78083 Dauchingen 

Geburtstag 
feiert am 16. Juni 1999 

E r i c h N e u b e r 

aus Lauck, Kr. Pr. Holland 

jetzt Ranesstraße 22 
30952 Ronnenberg 

Es gratulieren 

die Kinder und Enkelkinder 

Am 25. Juni diesen Jahres 
werde ich 

Jahre alt. 

Aus diesem Anlaß 
grüße ich alle 

Verwandten, Freunde 
und Bekannten 

H a n s N o w a k 
aus Halldorf, Kreis Treuburg 

Waldorfer Straße 25 
50389 Wesseling 

Und meine Seele spannte 
weit ihre Flügel aus, 
flog durch die stillen Lande, 
als flöge sie nach Haus. 

(Eichendorfl) 

Fern seiner geliebten Heimat Ostpreußen ist er von 
seinem jahrelangen Leiden erlöst worden. 

Georg Rothe 
•29.12.1919 +21.5.1999 

in Tilsit/Ostpreußen in Köln 

Wir werden Dich sehr vermissen. 

Es trauern um ihn 
Helga Rothe, geb. Ahmdt 
Hannelotte Glaesmann als Schwester 
im Namen aller Angehörigen 

Meersburger Straße 42, 50935 Köln 

J 

Es gratulieren die Geschwister Schön 
und Familien aus Friederikenruh bei Allenburg, 

Kreis Wehlau, Ostpreußen 

zur Goldenen Hochzeit 

am 9. Juli 1999 

dem Jubelpaar 

W i l l i u n d El fr iede H a n n e k e n 
geb. Hess 

Robert-Koch-Straße 4, 26655 Westerstede 

Kleine Hand, Kinderhand! 
Wärme strömt in mich hinüber. 

Und es schwebt darüber 
Liebe ungenannt. 

Wir freuen uns mit 
Gesine & Andreas, 

Lars & Sonja 
über unsere Enkel 

Der Herr ist mein Hirte. 
Ps. 23,1 

In dieser Gewißheit verstarb am 7. Juni 1999 unsere Mutter, Groß-
und Urgroßmutter 

Käthe Glüer 
geb. Becker 

* 6. 2.1903 
bis Januar 1945 in Gergehnen, Kreis Mohrungen 

Wir danken für ihr Leben und ihren Glauben an unseren Erlöser 
Jesus Christus. 

Im Namen der Familie 
Friedrun Staedler, geb. Glüer 

Traueranschrift: Kl. Hesebecker Straße 13 A, 29549 Bad Bevensen 

K l a u s & A n o r t h e N i l s o n 
geb. Czudnochowski 

Königsberg (Pr), Morgengrund, Kr. Lyck 
Kopenhagenstraße 18, 37079 Göttingen 

Leg alles still in Gottes Hände, 
das Glück, den Schmerz, den Anfang 
und das Ende. 

Nach einem erfüllten Leben entschlief sanft und ruhig 
unsere liebe Mutter, Oma und Uroma, älteste Über­
lebende der WILHELM GUSTLOFF 

Gertrud Danöhl 

»29. 1.1906 
in Königsberg (Pr) 

geb. Stiemer 

+ 10. 6. 1999 

im 94. Lebensjahr. 

In Liebe und Dankbarkeit 
Siegfried Danöhl und Frau Edda 
Jürgen Danöhl und Frau Ilse 
Manfred Danöhl und Frau Gisela 
Ilse-Maria Danöhl-Köhler 
Helmut Köhler 
Enkel, Urenkel 
und alle Angehörigen 

Rickenweg 14, 25497 Prisdorf 

Das sind die Starken, 
die unter Tränen lachen, 
eigene Sorgen verbergen 
und andere glücklich machen. 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von 
unserer lieben Mutter, Omi und Uromi, Frau 

Anna Hellmuth 
geb. Kowitz 

•8.6.1914 +10.6.1999 
in Tapiau in Lohr 

In stillem Gedenken 
Renate Arnold, geb. Hellmuth 
im Namen aller Angehörigen 

Ruppertshüttener Straße 64, Lohr a. Main 

So kurz nur gegeben 
Die Frist die uns band -
Gott hielt dein und mein Leben 
Wie Blumen in seiner Hand! 

Agnes Miegel 

Wir danken meinem lieben Mann, unserem treusor­
genden Vater, Schwiegervater und Großvater 

Karl Niklowitz 
* 30. 8. 1909 Muschaken + 5. 6. 1999 

Frieda Niklowitz, geb. Dudek 
Sigrid Niklowitz 
Dr. Gerhard Niklowitz 
und Frau Almut, geb. Meridies 
Philipp und Ulrike 

Hildesheim 

Fern ihrer geliebten Heimat verstarb nach schwerer Krankheit 
meine geliebte Frau, unsere gute Mutter und Großmutter 

Lucie Kneffel 
geb. Willinski 

• 15. 8. 1929 
Podieiken 

+ 10. 5. 1999 
Lemgo 

Im Namen aller Angehörigen 
Siegfried Kneffel 

Weißer Weg 49,32657 Lemgo 

Wir haben Abschied nehmen müssen 
von einem guten aktiven Ostpreußen, 

unserem Freund 

Dr. Karl-Heinz Minuth 
13. Mai 1927 + 20. Mai 1999 

Die Prussia verliert mit ihm ihren Beirat für historische Fragen. 
Seine fundierten, lebendigen, anschaulichen und auch völkerver­
bindenden Vorträge werden wir und viele andere in dankbarer 
Erinnerung behalten. 
Er hat seiner Heimat bis zuletzt mit ganzem Herzen gedient. 
Wir werden in seinem Sinne weiterarbeiten. 

PRUSSIA 
Gesellschaft für Heimatkunde Ost- und Westpreußens 

Für den Vorstand 
Prof. Dr. Günter Brilla 

Befiehl dem Herrn deine Wege 
und hoffe auf ihn, 
er wird's wohl machen. 

Psalm 37,5 

Helga Kikul 
*6. 12. 1920 

in Willenberg 
+ 9. 6. 1999 

in Dortmund 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied. 

Ihre Schwester 
Irmgard Volk 
ihre Nichten 
Barbara Padel 
Christine Genz 
Beate Ackermann 
ihr Neffe 
Jürgen Kaihorn 

Trauerhaus: Ch. Genz, Penningskamp 17,44263 Dortmund 
Die Trauerfeier fand im engsten Familien- und Freundeskreis statt. 
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D ie Kre i sgemeinschaf t A n ­
g e r a p p ( D a r k e h m e n ) feier­
te i m R a h m e n ihres Jahres-

hauptkre is t re f fens z u s a m m e n mit 
der Stadt M e t t m a n n das Jubi läum 
ihrer 45 jährigen Patenschaft . D e n 
A u f t a k t b i ldete d i e öffentliche 
K r e i s t a g s s i t z u n g , z u der K r e i s v e r ­
treter R e i n h a r d T e ß m e r u . a. d e n 
s te l lver tretenden Bürgermeister 
H e i n z K r a u s e u n d Stadtdirektor 
H o r s t M a s a n e k begrüßen konnte . 
Bürgermeister K r a u s e überbrachte 
d i e G r ü ß e v o n Rat u n d V e r w a l t u n g 
u n d g i n g i n seiner A n s p r a c h e a u c h 
auf d i e S i t u a t i o n der H e i m a t v e r ­
tr iebenen u n d d i e langjährige P a ­
tenschaft e i n . 

D i e Rechenschaftsberichte der 
Kreisausschußmitgl ieder gaben e i ­
nen g u t e n E i n b l i c k i n ihre A r b e i t 
u n d i n f o r m i e r t e n darüber h i n a u s 
über d i e heut ige S i t u a t i o n i n Stadt 
u n d K r e i s A n g e r a p p . D e r K r e i s v e r ­
treter appel l ier te e i n d r i n g l i c h a n 
seine L a n d s l e u t e , besonders aber 
an d i e „ Jungpens ionäre" , s i ch m i t 
i h r e m W i s s e n d e m K r e i s t a g z u r 
Ver fügung z u stel len u n d wünsch­
te s i ch z u m w i e d e r h o l t e n M a l e ak­
t ive M i t a r b e i t e r u n d M i t a r b e i t e r i n ­
n e n aus M i t t e l d e u t s c h l a n d . I m A n ­
schluß a n d i e S i t z u n g begaben s ich 
d i e A n w e s e n d e n z u m E h r e n m a l 
auf d e m F r i e d h o f u n d z u m A n g e ­
r a p p s t e i n u n d gedachten m i t 
K r a n z n i e d e r l e g u n g e n ihrer Toten. 

D a s A b e n d p r o g r a m m i m Fest­
saal der N e a n d e r t a l h a l l e w u r d e n 
v o n der T a n z g r u p p e Pavane eröff­
net, d i e i n prächt igen G e w ä n d e r n 
Tänze vorführte , w i e sie auf d e n 
R i t t e rburgen i m Mit te la l ter getanzt 
w u r d e n . D a r a n anschl ießend er­
freuten W a l t r a u t L i e d t k e u n d F r i t z 
P a u l u h n ihre L a n d s l e u t e m i t Be i ­
trägen i n ostpreußischer M u n d a r t 
u n d leiteten z u m gemütl ichen 
P l a c h a n d e r n über. 

A u c h z u r Feiers tunde a m näch­
sten T a g konnte R e i n h a r d Teßmer 
neben zah l re i chen L a n d s l e u t e n 
w i e d e r u m eine erfreul iche A n z a h l 
v o n Ehrengästen aus Rat u n d V e r ­
w a l t u n g s o w i e d e n V e r e i n i g u n g e n 
M e t t m a n n s begrüßen. Außer Bür­
germeister u n d S tadtdirektor seien 
hier n o c h der V o r s i t z e n d e des Se­
niorenbeirates , H e r r L i n d i g , als 
M i t g l i e d der C D U - R a t s f r a k t i o n 
F r a u Ganteführ , der V o r s i t z e n d e 
der L a n d s m a n n s c h a f t Schlesiens i n 
M e t t m a n n , Die ter Breier, u n d der 
V o r s i t z e n d e der H e i m a t v e r e i n i ­
g u n g A u l e M e t t m a n n e r , H e l m u t 

Patenschaft voll Harmonie 
Kreisgemeinschaft Angerapp und die Stadt Mettmann feierten 45jähriges Jubiläum 

K r e i l , genannt , der über vie le Jahre 
d i e A n g e r a p p e r betreut hatte. 
N a c h d e m Totengedenken u n d der 
v o n Pas tor in E r i k a Müller gehalte­
nen A n d a c h t w i e s Teßmer i n seiner 
A n s p r a c h e auf d i e B e d e u t u n g der 
Patenschaften für d i e H e i m a t v e r ­
triebenen h i n u n d dankte der P a ­
tenstadt für d ie Gast freundschaft , 
d i e sie d e n A n g e r a p p e r n seit n u n ­
m e h r 45 Jahren gewährt . Er hob 
aber a u c h hervor , daß dieses Jubi ­
läum gle i chze i t ig e i n T a g der T r a u ­
er u n d W e h m u t sei, d e n n er d o k u ­
mentiere , daß m a n n u n m e h r seit 55 
Jahren d ie H e i m a t entbehren m u ß . 
Dieser herbe V e r l u s t solle jedoch 
nicht d a r a n h i n d e r n , a u c h weiter­
h i n für F r i e d e n u n d Völkerverstän­
d i g u n g e inzutreten u n d V e r b i n ­
d u n g e n z u d e n heute i n O s t p r e u ­
ßen lebenden M e n s c h e n z u suchen. 

D i e Hi l f s t ranspor te v o n Kre isge­
meinschaft u n d Patenstadt s o w i e 
vie le P r i v a t i n i t i a t i v e n hätten be­
reits Brücken der Verständigung 
geschlagen, d ie es wei ter a u s z u ­
bauen gelte. Entschieden w a n d t e 
er s ich gegen d e n V e r s u c h der Rats­
f rak t ion der Grünen, d i e erneut be­
antragt hatte, d e n Zuschuß für d ie 
Patenschaft stark z u kürzen oder 
gar z u streichen. T e ß m e r dankte 
Bürgermeister Iven u n d d e n übri­
gen Rats frakt ionen, daß sie s ich 
d e m Bemühen der Grünen ent­
schieden widersetz t hätten. 

D i e Festansprache hielt der stel l ­
vertretende Sprecher der L O , D r . 
W o l f g a n g T h u n e . Dieser g i n g be­
sonders auf das Schicksa l der H e i ­
matvertr iebenen e in u n d betonte, 
daß d i e V e r t r e i b u n g aus der ange­
s t a m m t e n H e i m a t d a m a l s w i e h e u ­
te e i n V e r b r e c h e n sei, das a u c h v o n 
der U n o verurte i l t w e r d e . Darüber 
h inaus kri t is ierte er, daß d i e Flücht­
l inge nicht n u r ihre H e i m a t v e r l o ­
ren hätten, s o n d e r n für d i e mater i ­
e l len Ver lus te b isher i n keiner W e i ­
se entschädigt w o r d e n seien. T h u ­
ne forderte, daß d i e Bundesregie ­
r u n g s ich dieser Frage z u stellen 
u n d eine Lösung anzustreben 
habe. „Die pol i t i sche Lösung für 
eine W e l t des Fr iedens k a n n n u r 
eine W e l t des Rechts s e i n " , w a r sein 
Resümee, m i t d e m er a u c h G e r e c h ­
t igkeit für d ie H e i m a t v e r t r i e b e n e n 
einforderte . 

S e i n W i r k e n ist s e i n V e r d i e n s t : Reinhard Teßmer (links) bekommt von Dr. 
Wolfgang Thune das Goldene Ehrenzeichen verliehen Foto privat 

A u c h der stel lvertretende Bür­
germeister H e i n z K r a u s e ließ k e i ­
nen Z w e i f e l a u f k o m m e n , daß d i e 
V e r t r e i b u n g der Ostdeutschen e in 
Verbrechen sei. E r w a r s ich aber 
m i t d e m Kreisvertreter e i n i g , daß 
m a n m i t dieser Feststel lung ke in 
neues U n r e c h t schaffen w o l l e . V i e l ­
m e h r w o l l e m a n d u r c h gegenseiti­
ge Begegnungen V e r t r a u e n auf­
bauen, so daß s ich d ie früheren u n d 
d i e heut igen B e w o h n e r O s t p r e u ­
ßens ohne Furcht u n d Vorbehal te 
begegnen können. 

I m Anschluß zeichnete R e i n h a r d 
Teßmer i m N a m e n der L O Pastor in 
Müller m i t d e m Si lbernen E h r e n ­
ze ichen aus u n d dankte ihr dafür, 
daß sie seit 15 Jahren auf d e n Jah-
reshaupttreffen m i t großem E i n ­
fühlungsvermögen die A n d a c h t 
gehalten habe. D e m Ehepaar Preuß 
w u r d e m i t e i n e m Essensgutschein 
für d e n unermüdlichen Einsatz be i 
der A u s g e s t a l t u n g u n d Bet reuung 
der A n g e r a p p e r H e i m a t s t u b e ge­
d a n k t s o w i e für d i e tatkräftige U n ­
terstützung des Kreisvertreters bei 
der V o r b e r e i t u n g u n d Durchfüh­
r u n g der Jahreshaupttreffen. Teß­
mer selbst w u r d e d a n n d u r c h D r . 
W o l f g a n g T h u n e geehrt, der i h m 

als D a n k u n d A n e r k e n n u n g für sei­
nen langjährigen Einsatz i m D i e n ­
ste der ostpreußischen H e i m a t i m 
N a m e n der L O das G o l d e n e E h r e n ­
zeichen ver l i eh (Laudat io siehe 
rechte Spalte). 

D e r N a c h m i t t a g bot erneut Gele ­
genheit , Beiträgen i n Ostpreußisch 
Platt z u lauschen, s ich m i t V i d e o f i l ­
m e n v o n Lothar Kapte inat i n die 
H e i m a t entführen z u lassen, d ie 
interessanten Räumlichkeiten der 
H e i m a t s t u b e a u f z u s u c h e n u n d na­
türlich z u m ausgiebigen P lachan­
d e r n . A l l e L a n d l e u t e w a r e n v o n 
d e m P r o g r a m m u n d d e m W i e d e r ­
sehen sehr angetan u n d freuen sich 
schon auf das nächste Jahreshaupt­
treffen a m 19. u n d 20. M a i 2001 i n 
ihrer Patenstadt. R . T . 

Von Mensch zu Mensch 

Frauen im Zeichen der „Biene" 
Im Kulturzentrum Ostpreußen wird eine Ausstellung über Elisabet Boehm gezeigt 

E l l i n g e n - I m E l l i n g e r K u l t u r ­
z e n t r u m Ostpreußen w u r d e eine 
ganz besondere A u s s t e l l u n g eröff­
net: L e b e n u n d W i r k e n v o n der i n 
Ostpreußen geborenen Elisabet 
B o e n m , geborene S t e p p u h n , (1859-
1943) d i e Gründer in der L a n d f r a u ­
e n b e w e g u n g , w u r d e i n F o r m v o n 
Tafe ln , B i l d e r n u n d v i e l e n e i n z e l ­
nen Objekten dargelegt . O r g a n i ­
siert w u r d e d i e A u s s t e l l u n g v o n 
d e n L a n d f r a u e n aus d e m R a u m 
Weißenburg-Gunzenhausen z u ­
s a m m e n m i t W o l f g a n g Freyberg , 
Lei ter des K u l t u r z e n t r u m s Ost ­
preußen. D a s K o n z e p t dafür ent­
w a r f D r . C h r i s t o p h H i n k e l m a n n 
v o m Ostpreußischen L a n d e s m u s e ­
u m Lüneburg. 

N e b e n z a h l r e i c h e n anderen Gä­
sten w a r e n a u c h d ie Bayerische 
Landesbäuer in H a n n e l o r e Siegel , 
d i e V e r t r e t u n g der deutschstäm­
m i g e n L a n d f r a u e n aus M a s u r e n 
u n d Fürstin K a t h a r i n a v o n W r e d e 
z u r Eröffnung g e k o m m e n . Präsen­
tiert w i r d i m E l l i n g e r Schloß d i e 
B i o g r a p h i e jener F r a u , d ie 1898 
e r s t m a l i g nach Chancengle i chhe i t 
der F r a u e n auf d e m L a n d gestrebt 
hatte u n d s o m i t d e n „Landwirt­
schaf t l ichen H a u s f r a u e n v e r b a n d " 
ins L e b e n gerufen hatte. Ihre ober­

sten Z i e l e w a r e n d a m a l s d ie A u s -
u n d W e i t e r b i l d u n g der F r a u e n auf 
d e m L a n d , d ie S te igerung der P r o ­
d u k t i o n v o n Gartenfrüchten, E i e r n 
u n d Geflügel , der A u s t a u s c h der 
Stadt- u n d Landbevölkerung u n d 
die A n e r k e n n u n g der Hausarbe i t 
als Berufsarbeit - also Z i e l e , d ie 
z u m T e i l a u c h i n der heut igen Zei t 
n o c h angestrebt w e r d e n . 

D o c h w e r w a r diese F r a u , der es 
z u d a n k e n ist, daß d ie heut igen 
L a n d f r a u e n s ich auf v i e l e n Gebie ­
ten so etabliert haben? Elisabet 
B o e h m w u r d e 1859 i n Ostpreußen 
geboren u n d w u c h s dor t i n m i t t e n 
ihrer B a u e r n f a m i l i e auf. A l s K i n d 
litt sie a n Rachit is , w e s h a l b ihr d ie 
Ärzte d a m a l s n u r w e n i g e Jahre z u 
L e b e n gaben. D o c h sie nutzte d i e 
ihr v e r m e i n t l i c h verb le ibenden 
Jahre u n d w u c h s i m E i n k l a n g m i t 
der L a n d w i r t s c h a f t auf. Ihre B i l ­
d u n g , d i e v o n i h r e n E l te rn geför­
dert w u r d e , bedeutete ihr sehr v i e l . 
S c h o n i n jungen Jahren zeigte sie 
Interesse an klassischer, zeitgenös­
sischer u n d gesel lschaftskrit ischer 
Li teratur . M i t i h r e m M a n n , m i t 
d e m sie s ich bereits i m A l t e r v o n 17 
Jahren verlobte, bewirtschaftete sie 
e i n G u t m i t großem E r f o l g . D o c h 
m i t der Ze i t w u r d e ihr d i e u n g l e i ­

che C h a n c e n v e r t e i l u n g der Frauen 
auf d e m L a n d i m V e r g l e i c h z u i h ­
ren Al tersgenoss innen i n der Stadt 
bewußt , u n d so k a m es 1898 z u r 
G r ü n d u n g des „Landwirtschaft­
l i chen H a u s f r a u e n v e r b a n d e s " , der 
unter ihrer L e i t u n g bis 1934 be­
s tand. 

D i e A u s s t e l l u n g zeigt einige Ex­
ponate aus i h r e m Nachlaß, die n u n ­
mehr z u m ersten M a l e der Öffent­
l ichkeit zugänglich gemacht wer ­
den . So beispielsweise d ie w e r t v o l ­
le „Bienenkette" , das auch heute 
noch bestehende W a h r z e i c h e n der 
L a n d f r a u e n . U m d e n Auss te l lungs ­
besuchern das U m f e l d der d a m a l i ­
gen Zei t näher z u br ingen , hat das 
V o l k s k u n d e m u s e u m Treucht l in -
gen einige hauswirtschaft l iche G e ­
räte v o n früher mi t ausgestellt. 
M u s i k a l i s c h u m r a h m t w u r d e d ie 
Austeilungseröffnung v o m C h o r 
der hiesigen L a n d f r a u e n , die d ie 
Besucher mi t ihren he imat l ichen 
L i e d e r n auf d e n anschließenden 
R u n d g a n g e ins t immten. 

D i e interessante A u s s t e l l u n g i m 
Westflügel des E l l inger Schlosses 
k a n n noch bis z u m 16. Ju l i besich­
tigt w e r d e n . Öffnungszeiten: täg­
l i ch v o n 10 bis 12 U h r sowie v o n 13 
bis 17 U h r . S i l k e G r a u 

D e l m e n h o r s t -
Geburtsor t v o n 
Herber t L i e d i g 
ist Königsberg, 
u n d dort ver­
brachte er a u c h 
seine Jugend­
zeit. V o n K i n d ­
heit an gi l t seine 
größte L e i d e n ­

schaft d e m Sport . M i t 19 Jahren 
w u r d e er M i t g l i e d des Sportver­
eins Pruss ia S a m l a n d , an dessen 
jährlichen Tradi t ionstref fen i n Bar­
s inghausen er stets t e i ln immt . 

D i e Erfolge i n Herber t L i e d i g s 
Leben s i n d zahl re i ch ; vie le Poka le 
u n d M e d a i l l e n s i n d Z e u g n i s seines 
Trainingsfleißes. V o r K r i e g s e n d e 
w a r der Königsberger mehrfacher 
Landesmeis ter i m 5000- u n d 
10 000-Meter-Lauf , nach d e m 
K r i e g mehrfacher Sachsenmeister. 
In Niedersachsen , w o der spor t l i ­
che Ostpreuße schließlich e in n e u ­
es Z u h a u s e fand , schloß s ich der 
mehrfache Landesmeis ter d e m S V 
W e r d e r B r e m e n u n d d e m S V D e l ­
menhorst an. Höhepunkte seiner 
Sportkarr iere s i n d jedoch d ie V i z e ­
weltmeisterschaft über 1500 M e t e r 
bei d e n Seniorenweltmeisterschaf­
ten 1982 i n H a n n o v e r sowie d r e i 
Jahre später der Europameister t i te l 
i n Straßburg über die 3000-Meter-
Hindern iss t recke , u n d das a n sei­
n e m 68. Geburts tag . 

D e n W e t t k a m p f hat Herber t L i e ­
d i g seit längerem aufgegeben. 
Tro tz einer B e i n a m p u t a t i o n v o r 
d r e i Jahren hält er s ich fit u n d geht 
m i t seinen Kräften vernünftig u m . 
Im nächsten M o n a t , a m 16. Ju l i , 
k a n n der „Ostpreußische N u r m i " 
n u n m e h r seinen 85. Geburts tag fei­
ern . E v a L a n g n e r 

Goldenes Ehrenzeichen 
für 

Reinhard Teßmer 

Am 26. Februar 1940 w u r d e 
R e i n h a r d Teßmer i n Inster-
b u r g geboren. Im Oktober 

1944 flüchtete d ie Fami l i e über 
Preußisch H o l l a n d nach Sachsen 
u n d d a n n nach Bayern . N a c h einer 
l e i d v o l l e n u n d entbehrungsrei ­
chen Zei t ließen s ich die Teßmers 
1946 i n Ost f r ies land nieder . I m 
Anschluß an das A b i t u r a m M a r i ­
n e g y m n a s i u m i n Jever u n d der 
B u n d e s w e h r z e i t studierte R e i n ­
h a r d Teßmer an der Universität 
H a m b u r g Wirtschafts- , Rechts­
u n d Erz iehungswissenschaf ten . 
1967 legte der Insterburger sein 
E x a m e n als D i p l o m h a n d e l s l e h r e r 
ab. Seine Referendarzeit verbrach­
te er i n Bremen. In der Weserstadt 
w u r d e er 1970 z u m Studienrat er­
nannt u n d 1974 als Fachleiter für 
pol i t ische B i l d u n g u n d G e m e i n ­
schaftskunde a n das S tudiensemi ­
nar berufen. In dieser E i n r i c h t u n g , 
die z w i s c h e n z e i t l i c h i n e in W i s s e n ­
schaftliches Institut für S c h u l p r a ­
xis u m b e n a n n t w u r d e , ist er noch 
heute als S tudiendirektor tätig. 

R e i n h a r d Teßmer fühlte s ich aus 
Liebe u n d Treue z u seiner ostpreu­
ßischen H e i m a t schon früh der 
landsmannschaf t l i chen A r b e i t ver­
b u n d e n . Bereits als Schüler u n d 
Jugendl icher n a h m er regelmäßig 
an d e n Fer ienlagern u n d d e n Re­
g i o n a l - u n d Jahreshaupttreffen der 
Kreisgemeinschaft A n g e r a p p tei l . 
D e m Kre is tag gehört er seit 1978 
an . U n t e r seiner V e r a n t w o r t u n g 
w u r d e die Herausgabe des ersten 
B i ldbandes über Stadt u n d K r e i s 
A n g e r a p p realisiert. D u r c h diese 
mustergültige Veröffentl ichung 
konnte der Kreisgemeinschaft e in 
bedeutender f inanzie l ler Betrag 
zugeführt w e r d e n . 

A l s der Kreisvertreter H a n s 
Fr i tsch i m A u g u s t 1987 unerwartet 
starb, übernahm R e i n h a r d Teßmer 
trotz starker beruf l icher Belastung 
die kommissar i sche Kreisvertre­
t u n g u n d w u r d e i m März 1988 z u m 
Kreisvertreter gewählt . Z u seinen 
ersten Er fo lgen als Kreisvertreter 
gehörte d ie E i n r i c h t u n g der A n g e ­
rapper Heimats tube i n der Paten­
stadt M e t t m a n n . 

D a n e b e n galt u n d gilt sein E n g a ­
gement seit der pol i t i schen Zei ten­
w e n d e i m Osten d e n heut igen Be­
w o h n e r n seines Heimatkre ises . 
A u f g r u n d seiner Init iat ive w e r d e n 
seit 1992 regelmäßig H i l f s t r a n s p o r ­
te nach A n g e r a p p durchgeführt , 
d ie er häufig selbst begleitet. 
Fruchtbare B e z i e h u n g e n entstan­
d e n a u c h z u d e n Königsberger 
Schulen . So besuchten Lehrer aus 
der Pregelstadt 1993 das W i s s e n ­
schaftl iche Institut für Schulprax i s 
i n B r e m e n u n d 1994 k a m es z u e i ­
n e m Gegenbesuch v o n Instituts­
m i t g l i e d e r n i n Königsberg. 

Teßmers Sachverstand auf orga­
nisator ischem Gebiet , se in V e r ­
handlungsgeschick u n d seine 
g r a d l i n i g e Persönlichkeit haben 
d a z u geführt, daß d ie Kreisge-
meinscnaft s o w o h l z u r Patenstadt 
M e t t m a n n als auch z u d e n heut i ­
gen B e w o h n e r n des Kreises A n g e ­
r a p p hervorragende Bez iehungen 
unterhält. Teßmers Le is tungen 
s i n d u m so höher z u bewerten, 
w e n n m a n sich v o r A u g e n führt, 
daß der Vater v o n z w e i K i n d e r n 
u n d Oberst leutnant der Reserve 
der B u n d e s w e h r sein ehrenamtl i ­
ches Engagement neben seiner 
hauptberuf l i chen A r b e i t als S t u d i ­
endirektor erbringt. 

In Würdigung seiner außerge­
wöhnlichen Le is tungen u n d seines 
Einsatzes für Ostpreußen verleiht 
d ie Landsmannschaf t Ostpreußen 
R e i n h a r d Teßmer das 

G o l d e n e Ehrenze ichen 
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V o m Kölner E U - G i p f e l gingen 
z w a r keine weltbewegenden 
Signale aus, doch ein Schritt 

z u mehr europäischer Gemeinsam­
keit w u r d e durchaus gewagt. A u f 
dieser letzten S i tzung der Staats­
u n d Regierungschefs der Europäi­
schen U n i o n unter deutschem V o r ­
sitz ist a m 4. M a i 1999 eine mögli­
cherweise richtunggebende Ent­
scheidung in bezug auf eine Stär­
k u n g des europäischen Pfeilers der 
Nato u n d eine größere Unabhängig­
keit v o n den U S A getroffen w o r d e n . 

Der K r i e g auf d e m Balkan hat die 
Mitg l ieder der Europäischen U n i o n 
u n d der Westeuropäischen U n i o n 
( W E U ) für Fragen der gemeinsamen 
Sicherheit sensibilisiert. Ausgerech­
net der K r i e g vor der Haustür der 
Nato-Staaten demonstrierte über 
längere Zeit die Unfähigkeit der eu­
ropäischen Mächte, dieses Problem 
mit polit ischen oder militärischen 
M i t t e l n z u lösen. 

Anknüpfend an die Ministerrats­
tagung der Westeuropäischen U n i -

Council of Mir 
Bremen, 10 -11IV 

Scharping 

V i e l e Fragen unbeantworte t : Der portugiesische WEU-GeneralsekretärCutileiro (Ii) mit Außenminister 
Fischer und Verteidigungsminister Scharping Anfang Mai in Bremen Foto d p a 

Integration ein, ist jedoch auch der 
Auffassung, daß für eine Übergangs­
zeit Instrumente u n d Funkt ion der 
W E U noch beibehalten werden müs­
sen u n d eine vorzeitige Auflösung 
nicht z u erwägen ist. Denn bei sofor­
tiger Integration kämen auf Frank­
reich erhebliche Lasten z u . 

N a c h d e m Bremer G i p f e l konnte 
die Bundesregierung einen kräftigen 
Impuls auf der Kölner S i tzung des 
Europäischen Rates a m 3. u n d 4. Juni 
für die Gemeinsame Außen- u n d Si­
cherheitspolitik (GASP) erwarten. 
Die Erfahrungen des Balkan-Kon­
flikts u n d vor al lem der Kosovo-
Schock wirk ten dabei als starker A n ­
triebsfaktor. 

E i n wichtiger Punkt ist die Ent­
scheidung über einen „Bericht zur 
Stärkung der Gemeinsamen Euro­
päischen Sicherheits- u n d Verteidi ­
gungspoli t ik ( G E V P ) " , der die Inte­
gration der W E U in die U n i o n in die 
Wege leiten sol l . Der v o n der deut­
schen Präsidentschaft formulierte 
Entwurf enthält Lei t l in ien, die den 

W E U : 

Wer soll das bezahlen? 
Verteidigung: Europäer wollen mehr Unabhängigkeit von Washington 

Von Generalmajor a. D. GERD-H. KOMOSSA 

on in Bremen w u r d e n jetzt die W e i ­
chen für die Einbeziehung der W E U 
in die E U gestellt u n d der bisherige 
Generalsekretär der Nato , der Spa­
nier Javier Solana, z u m H o h e n Re­
präsentanten für die Gemeinsame 
Außen- u n d Sicherheitspolitik 
(GASP) gewählt. Bundeskanzler 
Schröder konnte seinen Vorschlag, 
Solana z u wählen, indessen nur 
durchsetzen, nachdem er den fran­
zösischen EU-Gesandten Pierre de 
Boissieu als Stellvertreter Solanas 
akzeptierte. Es war also wieder ein 
in der Nato üblicher H a n d e l . 

N o c h ist es verfrüht, Lehren aus 
dem Balkankrieg z u ziehen. Der 
Friede ist noch nicht gesichert in der 
Region. Verbände des Slobodan 
Mi losevic haben bis zur letzten 
Stunde die v o n i h m befohlene ethni­
sche Säuberung fortgesetzt, gefol­
tert, getötet u n d die Kosovaren ver­
trieben, dies in einem Ausmaß, das 
an die Schlußphase des Zwei ten 
Weltkrieges erinnert, als Russen, 
Polen u n d Tschechen die Deutschen 
in ihren Ostprovinzen ähnlich grau­
sam behandelten u n d die Gebiete 
ethnisch säuberten. Dies ist die Zeit , 
sich an das Unrecht gegenüber den 
Deutschen in Ost- und Westpreu­
ßen, D a n z i g , Schlesien, Pommern , 
Brandenburg u n d anderswo z u erin­
nern. Sie traf es damals noch härter 
als heute die Bosniaken oder Koso-

Verteidigungsminister v o n U n g a r n , 
Polen u n d der Tschechischen Repu­
bl ik teil. Im M i t t e l p u n k t der Konfe­
renz stand die Fortentwicklung der 
europäischen Sicherheits- u n d Ver­
teidigungspoli t ik u n d auch damals 
schon der k r i e g i m Kosovo . Es be­
stand Übereinstimmung, daß die 
W E U i n die E U integriert werden 
soll . Die V e r w i r k l i c h u n g sol l i m 
nächsten Jahr unter der französi­
schen Präsidentschaft erfolgen. 

U m die W E U in ihren Aufgaben 
neben der Nato z u verstehen, muß 
man ihre Geschichte kennen. Frank­
reich, Belgien, Großbritannien, L u ­
xemburg u n d die Nieder lande hat­
ten am 17.3.1948 den Brüsseler Ver ­
trag unterzeichnet, der z u r B i l d u n g 
eines Verteidigungsbündnisses, der 
Brüsseler Vertragsorganisation, der 
„Western U n i o n , führte. Diese O r ­
ganisation entstand aus Furcht v o r 
einer möglichen sowjetischen A g ­
gression w i e auch, offen ausgespro­
chen, aus Sorge u m eine Bedrohung 
durch Deutschland. N a c h der Berl i ­
ner Blockade u n d d e m A n f a n g des 
Korea-Krieges entstand i m Westen 
der W u n s c h , auch Deutschland für 
die westliche Ver te id igung in die 
Pflicht z u nehmen u n d in die 1949 
gegründete N a t o aufzunehmen. 
Der Versuch, auf der G r u n d l a g e des 
Brüsseler Vertrages eine Europäi­
sche Verteidigungsgemeinschaft 

Ein bewaffneter A r m für die E U 

varen. Es gab damals keine organi­
sierte Hi l f e , keine Flugzeuge für den 
Weitertransport in ungefährdete 
Gebiete, keine internationale Sol i ­
darität mit den Flüchtlingen, die die 
Siegermächte nicht interessierten. 
Die Russen jagten die ostpreußi­
schen Trecks vor sich her, überroll­
ten sie z u m Teil mit ihren Panzern, 
und die Welt sah z u . 

Nato und E U w o l l e n nicht weiter 
zusehen, das M o r d e n auf d e m Bal­
kan beenden. Es soll ein Ende ohne 
Schrecken sein, mit der Perspektive 
eines fr iedvol len Nebeneinanderle­
bens der Völker. Spät hat die N a t o 
erkannt, daß ihr Kalkül z u Beginn 
des Konfl iktes nicht ganz aufgegan-

fen ist. Insbesondere hatte sie nicht 
egriffen, welche Rolle Rußland 

nach wie vor auf d e m Balkan spielt 
u n d daß das russische Interesse 
ebenso national geprägt ist w i e das 
von England u n d Frankreich. 

A u f d e m Bremer W E U - G i p f e l 
nahmen erstmals die Außen- u n d 

(EVG) unter Einbeziehung Deutsch­
lands z u begründen, wofür schon 
gemeinsame U n i f o r m e n entworfen 
waren, scheiterte a m Widers tand 
Frankreichs 1954. Darauf w u r d e der 
Brüsseler Vertrag so geändert, daß 
auch die ehemaligen Feindstaaten 
Deutschland u n d Italien beitreten 
konnten. 

Der Brüsseler Vertrag w u r d e 
d u r c h das Pariser A b k o m m e n v o n 
1955 ersetzt. Sein K e r n ist der A r t i k e l 
5, der alle Mitgliedstaaten i m Falle 
eines Angr i f f s gegen einen Staat z u 
bedingungslosen militärischem Bei­
stand verpflichtet. Diese B i n d u n g 
unterscheidet sich v o n allen ande­
ren ähnlichen internationalen Ver­
tragswerken, einschließlich des 
Nordat lant ikpaktes . M i t d e m Ver­
tragswerk v o n 1955 w u r d e n weitere 
wichtige Ergänzungen festgelegt: 

1. D e n Mitgl iedstaaten w u r d e n i n 
ihrer Rüstungsproduktion ein­
schneidende Einschränkungen auf­
erlegt, dies natürlich mit Bl ick auf 

Deutschland, das lange Jahre noch 
nicht frei w a r u . a. be im Bau v o n 
Unterseebooten. 

2. Es w u r d e die parlamentarische 
V e r s a m m l u n g der W E U begründet 
u n d 

3. verpflichtete sich Großbritanni­
en, auf d e m Kontinent ständig ein 
bestimmtes Kontingent v o n Streit­
kräften z u unterhalten. 

Der W E U - V e r t r a g enthielt die Be­
st immung, daß die Vertragsstaaten 
eng mit der Nato zusammenarbeiten 
sollen u n d Doppelarbeit mit den 
Nato-Stäben vermieden w i r d . Für 
Deutschland w u r d e die W E U z u m 
Sprungbrett in die Nato. Die Bedeu­
tung der W E U schwand, nachdem 
Großbritannien nach langem Zögern 
1973 den Europäischen Gemein­
schaftenbeigetreten war. Der Ständi­
ge Rat blieb zwar am Leben, ebenso 
die Versammlung der W E U u n d das 
Rüstungskontrollamt, doch bis 1984 
fand kein Ministertreffen mehr statt. 

A m A n f a n g der achtziger Jahre 
begann man beiderseits des A t l a n ­
tiks i m Bereich der Sicherheitspoli­
tik z u n e h m e n d intensiv über L a ­
stenteilung w i e über die Stärkung 
des europäischen Pfeilers nachzu­
denken. Die W E U rückte erneut i n 
das Interesse der europäischen M i t ­
gliedstaaten. Begünstigt w u r d e dies 
d u r c h den Entschluß v o n Präsident 
Reagan 1983, z u m Schutze der U S A 
ein weltraumgestütztes Raketenab­
wehrsystem (SDI) z u installieren. 
Bei den europäischen Nato-Part­
nern w u c h s Mißtrauen gegenüber 
den amerikanischen Plänen. M a n 
befürchtete Z o n e n geteilter Sicher­
heit u n d sogar die A b k o p p e l u n g der 
U S A v o n Europa . Dabei stellte m a n 
fest, daß die westeuropäischen N a ­
tionen kein geeignetes F o r u m besa­
ßen, daß sich mit diesen sicherheits­
polit ischen Fragen beschäftigen 
konnte. Die W E U bot sich als Platt­
form an. D e n entscheidenden Im-

Puls z u ihrer Wiederbelebung gab 
rankreich, das i m m e r d a n n in A k t i ­

on tritt, w e n n es d a r u m geht, ameri ­
kanischen Einfluß i n E u r o p a nicht 
z u stark w e r d e n z u lassen u n d die 
französische Rolle z u stärken. 

N a c h einem Treffen der W E U -
Außenminister a m 12. A u g u s t 1984 
in Paris mit erster A b s t i m m u n g der 
Ziele k a m es zur „Erklärung v o n 
R o m " , i n der die Mitgl iedstaaten 
beschlossen, „die fortbestehende 
Notwendigke i t , die westeuropäi­
sche Sicherheit z u stärken" u n d die 
W E U nutzen, u m die Zusammenar­
beit der Mitgl iedstaaten in der Si ­

cherheitspolit ik z u verstärken u n d 
einen Konsens z u fördern." Es w u r ­
de eine Reihe v o n inst i tutionellen 
Reformen beschlossen, u m die W E U 
für neue A u f g a b e n fit z u machen. 
Daß die U S A diese Aktivitäten d i ­
stanziert betrachteten u n d über 
„burdensharing", Lastentei lung, i m 
Bündnis, nachzudenken begannen, 
ist nicht v e r w u n d e r l i c h . Immer 
dann , w e n n es u m Finanzen g ing , 
w u r d e die Aktivität der W E U ge­
bremst. Was alle pol i t isch wol l ten , 
wol l te n iemand bezahlen. U n d das 
w a r ein H a u p t p r o b l e m u n d w i r d es 
w o h l noch bleioen. 

Die Wiederbelebung der W E U 
verstärkte das Interesse anderer eu­
ropäischer Staaten an diesem Bünd­
nis. So w u r d e 1988 d u r c h den Bei-

Rat befähigen sollen, in nicht z u fer­
ner Z u k u n f t v o m H a n d e l bis zur Ver­
teidigung über das gesamte Spek­
t rum der auswärtigen Beziehungen 
z u entscheiden. D a z u w i r d die Schaf­
fung einer militärischen „Krisenbe­
wältigungskapazität" der E U u n d 
die Bereitstellung der dafür notwen­
digen nationalen Streitkräfte emp­
fohlen. A l l e n E U - M i t g l i e d e r n würde 
die Beteil igung an solchen Einsätzen 
offenstehen. Doch sollen auch auto­
nome EU-Einsätze ohne Rückgriff 
auf Nato-Ressourcen möglich sein. 
Im verständlichen Deutsch: K o n f l i k ­
te können mit oder ohne die U S A ge­
löst werden. M i t N a t o - T r u p p e n oder 
d e m Euro-Korps . 

Vieles spricht dafür, daß die E u r o ­
päer tatsächlich mehr V e r a n t w o r -

60 000 Soldaten stehen schon bereit 

tritt v o n Spanien u n d Portugal aus 
d e m K l u b der Sieben ein Neuner -
K l u b . 1992 trat Gr iechenland als 
V o l l m i t g l i e d bei, Island, N o r w e g e n 
u n d die Türkei w u r d e n assoziiert. 
Dänemark u n d Irland erhielten ei ­
nen Beobachterstatus. A u c h Bulga­
rien, Est land, Lett land, L i tauen, Po­
len, Rumänien, die Tschechische 
Republ ik , die S lowakei u n d U n g a r n 
w u r d e n als „Konsultationspartner" 
u n d „Assoziierte Partner aufge­
n o m m e n . M i t i h r e m Beitritt z u r E U 
erhielten 1995 F i n n l a n d , Österreich 
u n d Schweden den Status als Beob­
achter. Z u allerletzt fand 1996 auch 
S lowenien als assoziierter Partner 
A u f n a h m e i m K l u b . D a m i t setzt sich 
die W E U heute aus z e h n V o l l - u n d 
drei assoziierten M i t g l i e d e r n z u ­
sammen, fünf Beobachtern u n d 10 
assoziierten Partnern. Darunter 
s ind alle 15 EU-Par tner u n d sämtli­
che europäische Nato-Staaten. A l l e 
WEU-Staaten w i r k e n a m Entschei-
dungsprozeß i m Rat der W E U mit . 
Sie können sich an Operat ionen der 
W E U beteiligen. Die Beistandsver­
pf l i chtung nach A r t i k e l 5 des Vertra­
ges ist hingegen auf die zehn V o l l ­
mitgl ieder Deschränkt. 

O b w o h l in Bremen alle Teilnehmer 
der Integration der W E U in die E U 
zust immten, gab es doch differen­
zierte Auffassungen i m Detail . So 
warnte Portugal vor einer vorschnel­
len Auflösung der W E U in der E U 
u n d auch Finnland hält die W E U in 
ihrer jetzigen Form für das besonders 
geeignete F o r u m für die Z u s a m m e n ­
arbeit der 21 Staaten in Europa. A m 
deutlichsten tritt Frankreich für die 

tung für ihre Sicherheit überneh­
m e n w o l l e n . Sie könnten es auch i m 
eigenen, gemeinsamen Interesse. 
N i c h t bei jeder begrenzten K r i s e n s i ­
tuation müßten erst d ie U S A z u r 
H i l f e gerufen w e r d e n . D i e Staats­
u n d Regierungschefs haben die gute 
Abs icht z u menr Selbständigkeit der 
Europäer, doch die M i n i s t e r haben 
v e r m u t l i c h die Kosten der größeren 
Selbständigkeit nicht durchgerech­
net. W e r w i l l d ie Kosten b e i m A u f ­
bau auf d e m Ba lkan übernehmen? 
Die Serben fordern 190 M i l l i a r d e n 
M a r k . Geht es so aus, w i e bei der 
A u f n a h m e v o n Flüchtlingen? A l l e 
Partner w o l l e n Zusammenarbei t , 
aber w e n n es u m die Interessen der 
eigenen N a t i o n geht, gerät d ie E i n ­
mütigkeit i n Gefahr . Dies w i r d w o h l 
e in F a k t u m bleiben i n E u r o p a . 

Das 1993 aus der deutsch-franzö­
sischen Brigade geschaffene E u r o ­
korps k a n n auf mehr als 60 000 Sol­
daten u n d etwa 1000 Panzer zurück­
greifen. N a c h Belgien u n d Spanien 
w a r 1994 auch L u x e m b u r g mit ei­
n e m Kont ingent v o n 180 M a n n bei­
getreten. 

D i e Frage ist ungelöst, ob es neben 
der N a t o eine eigenständige i n die 
E U integrierte Streitmacht mi t einer 
eigenen K o m m a n d o s t r u k t u r u n d 
eigener Logis t ik geben k a n n . Jeder 
V e r b a n d der E U , abgekoppelt v o n 
der N a t o , würde eine Schwächung 
des Bündnisses bedeuten. D o c h i m ­
m e r h i n , die 60 000 M a n n des Euro­
korps könnten i m K o s o v o einge­
setzt w e r d e n . D o c h das w i l l die E U 
selbst noch nicht. So bleiben Fragen 
unbeantwortet . 


